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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Vierteljähriger Abonnementspreiz in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


4. 


fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Nachricht. 
Belgrad, 10. October. Fürſt Michael iſt geſtern Nachmittags nach 
Kragujevacz abgereiſt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 11. Oktober, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
45 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 91%. Prämien⸗Anleihe 128 B. Neueſte 
Anleibe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 99 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 17444, 
Oberſchleſ. Litt. B. 154. Freiburger 12 Wilhelmsbahn 59%. Neiſſe⸗ 
Brieger 85%. Tarnowitzer 50%. Wien 2 Monate 81%. Deſterr. Credit: 
Aktien 92%. Oeſterr. National» Anleihe 63%, Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 


Nr. 477. 


74, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134%, Oeſterr. Banknoten 82%. 
Darmſtädter 93. Commandit⸗Antheile 101 4. Köln⸗Minden 187, ed⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗ Nordbahn 66. Poſener Provinzial⸗Bank 98%, ainz⸗ 


Ludwigshafen 125%. Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 
Monat 151. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%, 
Fonds behauptet. : 

Wien, 11. Octbr. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 225, 80. 

Berlin, 11. October. Roggen: feſter. Ockbr. 5144, Oct.⸗Nov. 48%, 
Nov.⸗ Dez. 47%, Frühjahr 45%. — Spiritus: unverändert. Oct. 18, 
Oct⸗Nov. 15%, Nov.⸗Dez. 15%, Frühjahr 16%. — Rüböl: matt. Octbr. 
14½, Frühjahr 14%. 


Graf Ibenplitz als interimiflifeher 


Handels⸗ 
inifter, 

Handel und Induſtrie ſollen, wie man ſagt, nicht nur zu den ber: 
vorragendſten, ſondern auch zu den einträglichſten, d. h. die meiſten 
Steuern zahlenden Zweige der menſchlichen Thätigkeit gehören; man 
meint, daß es daher auch ganz im Intereſſe einer weiſen Staatsver⸗ 
waltung liegt, dieſen Branchen eine unausgeſetzte Sorgfalt zu widmen. 
Es mag ferner auch nicht ganz unbegründet ſein, daß ein gut Theil 
der materiellen Wohlfahrt Preußens auf der Blüthe ſeines Handels 
und der Induſtrie beruhe; ja es hätten vielleicht nicht einmal die frü⸗ 
heren Koſten der Militärverwaltung erſchwungen werden konnen, wenn 
nicht Handel und Induſtrie in Preußen einen ſo erfreulichen Aufſchwung 
genommen hätten. Endlich wollen Leute, die von der Bewegung des 
Handels und der Induſtrie Etwas verſtehen, noch wiſſen, daß gerade 
jetzt nach Abſchluß des Handelsvertrags mit Frankreich bei dem Hin⸗ 
und Herſchwanken eines großen Theils der Zollvereinsſtaaten und bei 
den nicht gering zu achtenden Intriguen Oeſterreichs ein ganz beſon⸗ 
ders tüchtiger, fähiger, für das Fach eines Handelsminiſters, fo zu 
ſagen, geſchaffener, ja ſelbſt genialer Mann dazu gehöre, um dem 
Handel und der Induſtrie Preußens die rechte und echte Leitung und 
Lenkung zu geben. 

Nun fol Graf Itzenplitz, wie wir von allen Seiten hören, ein 
recht guter landwirthſchaftlicher Miniſter ſein; auch gehort er nicht 
ganz (wir legen den Nachdruck auf dieſes Wörtchen) der feudalen 
Richtung an; er nahm im Herrenhauſe immer ſo eine Art Centrums⸗ 
ſtellung ein, und, ſeitdem er Miniſter geworden, ſoll er auch dem Ab: 
geordnetenhauſe gegenüber immer recht freundlich geweſen ſein. Der 
Himmel bewahre uns alſo davor, daß wir gegen den Herrn Grafen 
auch i ii en hätten. Ob er aber der Mann 
der Situation für den Handel und die Induſtrie Preußens noch dazu 
in der gegenwärtigen bedeutungsvollen Krifis iſt, ſelbſt wenn er durch 
die Herren v. Jagow, v. Mühler, Graf zur Lippe, unterſtützt 
wird — das moͤchten wir doch nicht mit aller Sicherheit behaupten. 
Wir vergeſſen nicht, daß er nur interimiſtiſcher Handelsminiſter iſt, 
aber eines Theils iſt es ſchon ſchlimm, daß in heutiger Zeit ein ſo 
wichtiger Zweig der Staatsverwaltung, wie unleugbar das Handels⸗ 
miniſterium iſt, überhaupt interimiſtiſch befegt werden muß, und andern 
Theils ſcheint es heute ungemein leicht zu ſein, das Interimiſtiſche in 
das Definitive zu verwandeln. 

Unſere Leſer wiſſen, daß wir nicht zu den Freunden des Herrn 
v. d. Heydt gehören, und vom politiſchen Standpunkte aus haben 
wir auch nicht die mindeſte Urſache dazu. Aber gegenüber der Art 
und Weiſe, wie er heute von der feudalen Partei, deren Pläne er ſo 
viele Jahre hindurch unterſtützt hat, von den Leuten, die ihm, ſo lange 
er im Amte war, nicht genug ſchmeicheln konnten, behandelt und ge: 
radezu mit Schmutz beworfen wird: dieſer moraliſchen Niedertracht 
gegenüber wollen wir doch daran erinnern, daß Herr v. d. Heydt 
trotz mancher Mißgriffe, die weniger feiner persönlichen Anſchauung 
als der reactionäͤren Richtung, welcher er ſich anſchloß, zuzuſchreiben 
ſind, den Handel und die Induſtrie Preußens im Ganzen und Großen 
zu einer außerordentlichen Blüthe gebracht, daß er die Einnahmequellen 
des Staates bedeutend vermehrt hat und daß er in der letzten Zeit 
nicht nur im Handelsminiſterium, ſondern in der geſammten Staats⸗ 
verwaltung der Mann der Situation im vollſten Sinne des Wortes 
war — er, der Bürgerliche, der Kaufmann, der aus dem Com⸗ 
toir zu den hoͤchſten Stellen des Staates berufen wurde. Die ganze 
feudale Partei hat nicht einen Mann aufzuweiſen wie dieſen „Zucker⸗ 
bäckersſohn aus Elberfeld,“ mit welchem Ausdrucke das Organ der 
Kreuzzeitungspartei, das „Vaterland“ ihn ganz beſonders zu beſchimpfen 
glaubt. Die Frage liegt nahe: welche Richtung hat denn in den be⸗ 
fimmenden Kreiſen Platz gegriffen, daß dieſer Mann, der doch bisher 
nie daran gedacht, feine Stellung einem beſtimmten politiſchen Princip 
zum Opfer zu bringen, ſich plötzlich in das Privatleben zurückzog? 
Daß Herr v. der Heydt, trotzdem er alle Stadien der Reaction und 
ſpäter des Liberalismus mit durchgemacht, doch endlich Bedenken trug, 
in ein Miniſterium Bismarck einzutreten? Man war gewohnt, ſich 
ein Miniſterium in Preußen ohne Herrn v. d. Heydt gar nicht 
mehr vorſtellen zu konnen, und jetzt, wo die kühnſte That der preußi⸗ 
ſchen Handelspolitik, der Vertrag mit Frankreich, trotz alles Widerſpruchs 
durchgeſetzt werden ſoll, wird die Leitung des nahezu wichtigſten Ver⸗ 
waltungszweiges in den modernen Staaten, des Handels miniſteriums, 
interimiſtiſch dem landwirthſchaftlichen Miniſter übertragen?! Wir wer⸗ 
den nicht lange zu warten brauchen, um Antwort auf alle dieſe Fra⸗ 
gen zu erhalten. 

Uebrigens gar zu ſehr überraſcht hat uns die Ernennung des 
Grafen Itzenplitz gerade nicht. Handel und Induſtrie als die ihrer 
Natur nach bewegenden, vorwärts drängenden Elemente im Staats⸗ 
leben find von jeher von der feudal-abſolutiſtiſchen Partei mit ſchelen 
Augen angeſehen worden. Man verſtehe uns recht: für wichtig hält 
die feudale Partei dieſe Erwerbszweige auch, aber nur weil fie dem Staate 
Geld bringen. Es geht dem Handel und der Induſtrie, wie dem 
Vin ckeſchen Amendement: man nimmt das Geld, will aber ſonſt nichts 
von ihnen wiſſen. Wir erinnern uns, wie lange es in Preußen dau⸗ 
erte, ehe überhaupt ein Handelsminiſterium geſchaffen wurde; von den 
Provinziallandtagen wurden ſeit dem Jahre 1840 eine Menge von 
Petitionen um Einſetzung eines Handelsminiſteriums angenommen und 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 12. October 1862. 


vollſtändig bewußter Widerſtand, welcher dieſer Anforderung entgegen⸗ 
geſetzt wurde. Nachdem man es mit der Einſetzung eines Handels⸗ 
amtes, welches dem Bedürfniſſe genügen ſollte, vergeblich verſucht hatte, 
brachte endlich das Jahr 1848 auch ein Handelsminiſterium. 

Aber gewiſſermaßen als Gegenſatz gegen dieſe liberale Maßregel 
wurde ſchon wenige Jahre darauf in der vollſten Blüthe der Reaction 
ein Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten eingeſetzt, 
und mit der Leitung deſſelben der Bruder des Herrn v. Manteuffel 
betraut. Man mag die Landwirthſchaft ſo hoch ſtellen wie man will 
— und ſicherlich achten wir dieſen Zweig der menſchlichen Thätigkeit 
wie jeden andern — ſo wird man doch einräumen, daß das Handels⸗ 
miniſterium eine weit hervorragendere Stellung einnehmen mußte, als 
das landwirthſchaftliche; es liegt das in der Natur des die ganze Welt 
umfaſſenden Handels. Was würde man geſagt haben, wenn Herrn 
v. d. Heydt zugleich die Leitung des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
interimiſtiſch übertragen worden wäre, und doch wäre in dieſem Falle 
nur das Geringere dem Größeren untergeordnet worden! Heute tritt 
der umgekehrte Fall ein: der landwirthſchaftliche Miniſter übernimmt 
interimiſtiſch zugleich das Handelsminiſterium. 

Es liegt Syſtem in dieſem Gange der Dinge. Gewiß giebt es 
unter den Kaufleuten und Induſtriellen viele Reactionäre, aber Handel 
und Induſtrie im Ganzen und Großen ſind vom politiſchen Fortſchritte 
ganz unzertrennlich und gedeihen am beſten in den Staaten, in denen 
die politiſche Freiheit eine feſte Stätte gefunden. In der Entwickelung 
des Handels und der Induſtrie liegt indirect zugleich die Förderung 
freier politiſcher Inſtitutionen; ohne dieſe ift jene nicht moglich! 


Preußen 

Pl. Berlin, 10. Oct. [Die Sitzung des Herrenhauſes. 
— Unzufriedenheit in der Vincke'ſchen Fraction. — v. Holz: 
brinck. — Die Zahl der entlaffenen Miniſter.] Endlich ift 
es nun auch zu einer wirklichen und ordentlichen Sitzung im Herren⸗ 
hauſe gekommen; auf 11 in der ganzen Seſſtion nun doch eine, in 
welcher es ernſthaft parlamentariſch herging und eine Art von eingehen⸗ 
der Berathung ſtattfand. Es handelte ſich um nichts mehr und um 
nichts weniger als um die Verwerfung des Budgets. Ich will den 
Leſer an dieſer Stelle nicht mit der principiellen Bedeutung dieſes Unter⸗ 
nehmens der erlauchten und edlen Körperſchaft unterhalten; darüber iſt 
genug und mehr als genug geſagt, ich will vielmehr ein Streiflicht 
auf die Phyſtognomie des Hauſes werfen. Ein hundert ſechszig Mit⸗ 
glieder deſſelben waren im Saale anweſend, darunter der Prinz Adolph 
zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, dem die Entbindung vom Miniſterpräſidenten⸗ 
Poſten urploͤtzlich die Geſundheit wiedergegeben zu haben ſchien; der 
alte Herr ſah friſch und munter aus; da waren auch wieder der Herzog 
von Ujeſt und der Herzog von Ratibor, der General v. d. Gröben⸗ 
Neudörfchen und viele ſeltene Gäſte. Die Tribünen waren über⸗ 


füllt, viele Diplomaten in der Loge des diplomatiſchen Corps anweſend | Ver 


und in erſter Reihe der Kanzler der franzöſiſchen Legation, Hr. Toll⸗ 
hauſen (ein Elſaſſer und der deutſchen Sprache daher vollkommen 
mächtig), der auch bereits ſämmtlichen Verhandlungen über die Armee⸗ 
Reorganiſation im Abgeordnetenhauſe mit großem Intereſſe beigewohnt 
hatte. In der Hofloge weilte „Vater Wrangel“, der General 
b. Manteuffel, Chef des Militär⸗Cabinets, der General⸗Director der 
Muſeen, v. Olfers, und ganz im Hintergrunde, von dieſem Trifo⸗ 
lium getrennt, der Oberburggraf von Marienburg, Alfred v. Auers⸗ 
wald, Miniſter⸗Präſident a. D. Die Tribüne für die Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes war Kopf an Kopf gedrängt, die hervorragendſten 
Mitglieder der Fortſchrittspartei in erſter Reihe. Die Debatte war 
über alle Maßen ledern und hohl, nur Arnim-Boytzenburg's 
Rede iſt überhaupt die einzige, welche einen bedeutenderen Eindruck 
machte. Unbegreiftich iſt und bleibt es, daß ſelbſt die ſogenannten 
Liberalen des Hauſes ſich nicht zu der Höhe jener Empfindungen auf: 
zuſchwingen vermögen, von denen die Majorität des Abgeordneten⸗ 
Hauſes bei ihren Voten geleitet worden iſt; als ob es ſich um bloße 
foftematifche Oppoſition handelte! Von Arnim⸗Bopßenburg, Kleiſt⸗ 
Retzow und Senfft⸗Pilſach verlangt man kein Verſtändniß für 
den Fortſchritt der Zeit, für die wahren Bedürfniſſe Preußens; wie 
aber Männer wie Rudolph Camphauſen, Haſſelbach, der brave 
Oberbürgermeiſter von Magdeburg, noch an einen Erfolg von der 
Zurückweiſung des Budgets an das Abgeordnetenhaus glauben und die 
Majorität des letzteren eines übereilten Beſchluſſes zeihen können, bleibt 
ein Räthſel. Nun die Dinge werden gehen, wie fie gehen müſſen. 
v. Bismarck's heutige Erklärungen laſſen darüber keinen Zweifel mehr, 
und die erlauchten und edlen Herren ſchienen äußerſt gerührt, denn im 
Verlaufe der Sitzung trat Einer nach dem Andern an den Miniſter⸗ 
Tiſch und machte vor jedem einzelnen Miniſter tiefe Bücklinge. Um 
4 Uhr ſchloß die Sitzung, gleich darauf war ein großes Diner bei 
Sr. Maj. dem Könige im k. Palais, zu welchem die hervorragendſten 
Mitglieder der Fürften und Grafenkurie des Hauſes geladen waren. 
Vormittags hatte eine Deputation der hieſigen feudalen Vereine (darunter 
der Goldſchmiedemeiſter Neuhaus und der Schuſter Koffka, Panſe's 
alter ego) dem Könige eine Adreſſe überreicht. — — Die Alt⸗Libera⸗ 
len und einige Mitglieder aus anderen Fractionen find über die geftrige 
Abſtimmung gegen die Marine⸗Vorlage äußerſt ungehalten. Abermals 
iſt eine Erklärung zu dem ſtenographiſchen Berichte eingegeben worden, 
worin die Unterzeichner ſagen, daß, da eine namentliche Abſtimmung 
nicht herbeigeführt werden konnte, ſie ausdrücklich erklären, daß ſie für 
Bewilligung der 600,000 Thlr. zur Beſchaffung von drei Panzerſchiffen 
geſtimmt haben würden, und zwar gegenüber den jetzigen Rüſtun⸗ 
gen Dänemarks zum Heile von Preußen und ganz Deutſchland! Zu 
den Unterzeichnern gehören außer der geſammten Fraction Vin cke 
u. A. Grabow, Krauſe (Magdeburg), Lette, Stavenhagen 
und — — Tweſten. In der Fraction Vincke iſt es übrigens in 
Folge der neulichen Abſtimmung über die Forckenbeck'ſche Reſolution 
zu fo heftigen Conflicten gekommen, daß die Auflöſung der Fraction 
nahe war, und Hrn. v. Vincke mit ſeinen einigen zwanzig alten Ge⸗ 
treuen daſſelbe geglückt wäre, was er mit ſeiner großen Fraction und 
mit ſeinem bloßen Erſcheinen in der Fraction Grabow glücklich zu 
Stande gebracht hat! — Der bisherige Handels miniſter v. Holz: 
brinck befindet ſich, ſeitdem er das Portefeuille abgegeben hat, wieder 
auf dem Wege völliger Beſſerung. Man ſagt, die Differenzen mit 
ſeinen Collegen hätten auf ſeinen Gemüthszuſtand eingewirkt. Der 
Umſtand, daß ihm der Charakter als Staatsminiſter nicht belaſſen, 
ſondern nur die Ernennung zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem 


befürwortet, jedoch immer ohne Erfolg. Es war ein prinzipieller und] Prädikat Excellenz zu Theil geworden, rührt von feiner kurzen, kaum 


fünfmonatlichen, Thätigkeit als Miniſter her. — Die Zahl der ſeit 
Eintritt der Regentſchaft verabſchiedeten nunmehrigen Titularminiſter 
beläuft ſich nun gerade auf ein Dutzend; es ſind: Otto v. Manteuffel, 
v. d. Heydt, Simons, v. Weſtphalen, v. Flottwell, Rud. v. Auers⸗ 
wald, v. Bethmann⸗Hollweg, v. Patow, Graf Schwerin, Graf 
v. Pückler, v. Bernuth, Graf v. Bernſtorff. Wenn's wieder bei feſt⸗ 
licher Gelegenheit einen Fackeltanz giebt, darf man um Tänzer, welche 
ja meiſt aus den Reihen der „Staatsminiſter“ gewählt werden, nicht 
verlegen ſein. 
[Hr. 


* * Berlin, 10. Oct. v. Bismarck und der 
Kladderadatſch. — Verbot des Leſens der „Volkszeitung.“ 
— Die großdeutſche Verſammlung.] Da in neueſter Zeit fo 
Manches aus dem früheren Leben des Herrn v. Bismarck wieder an's 
Licht gezogen wurde, wird es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß der 
jetzige Minifterpräfident während feiner früheren parlamentariſchen Thä⸗ 
tigkeit ſich durch einen Scherz des „Kladderadatſch“ ſo verletzt fühlte, 
daß er den Redakteur deſſelben, Herrn Dohm, zum Duell herausfor⸗ 
derte. Dohm nahm die Forderung an, doch wurde die Sache, als 
alle Vorbereitungen zum Zweikampf bereits getroffen waren, durch eine 
Erklärung beigelegt. Die ſpäteren Beziehungen des inzwiſchen in die 
diplomatiſche Carriere getretenen Herrn v. Bismarck⸗Schönhauſen zum 
„Kladderadatſch“ waren minder feindſeliger Art; von Frankfurt aus 
hat derſelbe dem Witzblatte manchen ſchätzenswerthen Beitrag geliefert. 
— Die „Volks⸗Ztg.“ meldete am Dinstag, es ſei in Berlin ein Unter⸗ 
offzier wegen verbotwidrigen Leſens der „Volks Ztg.“ und des „Publi⸗ 
ciſt“ zu vier Tagen Arreſt verurtheilt worden. Wir nahmen Anftand 
— ſchreibt der „Publ.“ — die Nachricht zu übernehmen, da eine ſolche 
Beſtrafung wegen ſolchen „Vergehens“ uns undenkbar erſchien. Bis 
heute hat indeſſen noch kein offizielles oder offiziöfed Blatt Veranlaſſung 
genommen, die Mittheilung der „Volks⸗Zig.“ zu berichtigen. Es 
ſcheint alſo doch etwas daran zu ſein. — Prof. Wildauer aus 
Innsbruck wird die großdeutſche Verſammlung in Frankfurt beſuchen. — 
Aus Wien läßt ſich die „Allg. Ztg.“ ſchreiben, daß man auch auf 
Rodbertus rechne. 


K. C. Berlin, 10. Oct. [Der Bericht der e 
des Hauſes der . betreffend die allgemeinen Rech⸗ 
nungen über den Staatshaushaltsetat der Jahre 1859 und 
1860], ſowie die Etatsüberſchreitungen und außeretaksmäßigen Ausgaben 
derſelben Jahre iſt erſchienen. Referent iſt der Abg, Virchow. 

Der erſte Bericht in dieſer Sache ſollte am 27. Juni zur Berathung 
kommen; die Commiſſion hatte beantragt, die Regierung „aufzufordern, bald⸗ 
möglichſt die im Art. 104 der Verfaſſung vorgeſchriebenen und bei der all⸗ 
gemeinen Rechnung für 1859 (reſp. für 1860) noch fehlenden Bemerkungen 
der Ober⸗Rechnungskammer beizubringen; und 2) bei der jetzigen Sachlage 
aber die Berathung und Beſchlußfaſſung über die allgemeine Hechnung für 
1859 (reſp. für 1860) auszusetzen.“ Vor der Debatte gab Miniſter v. d. Heydt 
eine Ertlärung ab, die im Allgemeinen die Zuſage enthielt, die Bemerkun⸗ 
gen der Oberrechnungskammer ſollten vorgelegt werden. In Folge dieſer 
——— erfolgte die Rüdverweifung an die Commiſſion zu nochmaliger 


n der ensdhnon iſt zu der Erklärung des Finanzminiſters in doppel⸗ 
ter Beziehung eine weitere Erläuterung gewünſcht. „Einmal ſei nämlich nicht 
genau mitgetheilt, wie weit die zu erwartenden Bemerkungen der Oberrech⸗ 
nungs kammer ſich erftreden würden, und insbeſondere, ob dieſelben ſich auch 
auf die materielle Seite der Controle, alſo auf alle ſolche Erinnerungen 
ausdehnen würden, welche ſich auf das Verfahren der verwaltenden Behör⸗ 
den „bei der Vereinnahmung oder Erhebung, bei der Verausgabung oder 
Verwendung von Staatsgeldern, oder bei der Erwerbung, Benutzung oder 
Veräußerung von Staatseigenthum beziehen“. Zum andernmal gehe aus 
den Erklärungen des Finanzminiſters nicht hervor, ob die Bemerkungen der 
Oberrechnungskammer ſchon in der gegenwärtigen Seſſion vorgelegt werden 
ſollen; es ſcheine allerdings aus dem Schluſſe ſeiner Rede zu folgen, daß 
dies nicht der Fall ſein werde, indeß ſei andererſeits doch erklärt, daß die 
Aufſtellung der Erinnerungen vom Jahre 1859 ab bis auf Weiteres „erfols 
gen ſolle.“ Der Regierungs⸗Commiſſar iſt daher aufgefordert, womöglich 
den 1 Erlaß an die Oberrechnungskammer ſelbſt mitzutheilen. 
Zugleich iſt bemerkt, daß „nachdem die Regierung Anordnungen getroffen 
habe, die verfaſſungsmäßig erforderlichen Bemerkungen der Oberrechnungs⸗ 
kammer beizubringen, eine Berathung der allgemeinen Rechnungen vor der 
Zeit, wo die Vorlage der Vemerkungen erfolge, ganz und gar unthunlich 
ſei.“ Der Regierungs⸗Commiſſar hat erklärt, „er ſei zur Vorlage der aller⸗ 
höchſten Ordre nicht ermächtigt; die Regierung halte in Beziehung auf die 
Competenz der Landesvertretung an ihrer bisherigen Auffaſſung feſt. Nicht 
alle Bemerkungen, zu welchen die Oberrechnungskammer verpflichtet fei, ges 
hörten in die Competenz der Landesvertretung, und wenn hen in der Bes, 
rathung des Oberrechnungskammergeſetzes in der vorigen Seſſion Differenzen 
darüber entſtanden ſeien, ob nur der Staatshaushaltsetat oder auch die 
Spicialetats mit derartigen Bemerkungen zu verſehen ſeien, fo müſſe die 
Staatsregierung an der Auffaſſung feſthalten, daß die Specialetats nur als 
Motive des Geſetzes über den Staatshaushaltsetat zu betrachten und daher 
auch nur die Ueberſchreitungen der einzelnen Titel des Staatshaushaltsetats 
der Prüfung der Landesvertretung zu unterwerfen ſeien. Demnach konnten 
ſich die Bemerkungen der Oberrechnungskammer, inſoweit fie der Landes⸗ 
vertretung vorzulegen ſeien, nur auf ſolche Falle beziehen, wo das Verfahren 
der verwaltenden Behörden bei Behandlung der Staatsgelder und des Staats⸗ 
eigenthums nicht im Einklang ſtehe mit den Beſtimmungen des Staatshaus⸗ 
haltsetats, dagegen nicht auf ſolche Fälle erſtrecken, wo Abweichungen von 
den der Landesvertretung übergebenen Specialetats vorgekommen ſeien. Das 
ſeien die Grundſätze, welche die 5 bei Vorlage des Oberrech⸗ 
nungskammergeſetzes, insbeſondere bei 5 18 geleitet hätten, und welche bis⸗ 
her maßgebend geweſen ſeien; darüber hinausgehen, hieße dem zu erlaſſen⸗ 
den Geſetze präjudiciren.“ Uebrigens würden die Bemerkungen der Ober: 
rechnungskammer mit der Rechnung für 1861 ſicherlich erſtattet werden; „für 
1859 und 1860 werde jedenfalls längere Zeit hingehen, ehe die Oberrech⸗ 
nungskammer das ſehr umfangreiche Geſchaft, mit dem ſie allerdings beauf⸗ 
tragt ſei, erledigen werde; es ſeien gegen 50,000 Notate, von denen der 
größte Theil ganz unerheblicher Art fi durchzugehen und dabei zu erwä⸗ 
gen, ob ſie Veranlaſſung böten, ſie der Landesvertretung mitzutheilen. In⸗ 
zwiſchen fei die Revilion der Rechnungen des Jahres 1861 im Gange, und 
dürfe nicht geſtört werden. Die Commiſſion möge daher, ohne auf die Be⸗ 
merkungen der Oberrechnungskammer zu warten, ſofort in die Prüfung der 
allgemeinen Regnungen für 1859 u. 1860 eintreten, und ſich diesmal dem Ver⸗ 
fahren der früheren Landesvertretungen anſchließen.“ Nur ein der 
Comm. iſt dem beigetreten: erſt müſſe die Frage geſezlich geregelt werden, ehe man 
den neuen Weg betreten könne. Alle andern Mitglieder haben Pi: dahin 
erklärt, in die Prüfung der Rechnung ſei nicht einzutreten. „Die Verfaſſung 
mache die Vorlage der Bemerkungen nicht abhängig von dem Erlaſſe des 
Oberrechnungskammer⸗Geſetzes; die Ertheilung einer Decharge ohne vorgän⸗ 
gige Vorlage jener Bemerkungen widerſtreite der Verf., und überhaupt fei 
eine wirkliche Prüfung der allgem. Rechnung ohne eine ſolche Vorlage un⸗ 
möglich.“ Schon 1854 habe Patow, als Vorfigender der Budgetcommiſſion, 
in einem an den Finanzminister gerichteten Schreiben die Bemerkungen der 
Oberrechnungskammer gefordert, „und der damalige Finanzminiſter habe kei⸗ 
nen Anſtand genommen, dieſe Forderung der Oberrechnungskammer mitzu⸗ 
theilen; freilich habe der damalige Präſident der Oberrechnungskammer, 
v. Ladenberg, die Bemerkungen verweigert, aber dies ſei eine perſönliche Be⸗ 
merkung geweſen; das Collegium werde anders urtheilen und ſich ſeiner 
verfaſſungsmäßigen Verpflichtung bewußt fein; als boͤchſte Central⸗Behörde 
bedürfe die Oberrechnungskammer gar keiner beſonderen Vorſchriften über 
die Art der Aufſtellung ihrer Bemerkungen, auch habe ſie dabei keinerlei 


— 2474 . 
Bedenklichkeiten wegen der disciplinaren Stellung ihrer einzelnen Mitglieder | Weſtendhalle geben. Dagegen ift noch nicht bekannt geworden, ob und in 
u hegen, ſondern nur das Intereſſe des Landes in Betracht zu ziehen. welcher Weiſe das Handelsminiſterium den Handelstag begrüßen wird. 
Ibre Steüung ſei durch § 1 der Inſtruction vom 18. Dezember 1824 genau Koburg, 7. October. [Ueber die Verhandlungen der General: 
beitimmt, und aus dieſem Paragraphen ergebe ſich auch ſofort die Natur der verſammlung des Nationalvereing] betreffs der Flottenangelegen⸗ 
Bemerkungen, welche man zu erwarten und zu fordern hat.“ — Der Reg.⸗ heit iſt noch Folgendes zu erwähnen. Nachdem Miquel aus Göttingen den 
Commiſſar hat dagegen bemerkt,, die frühere ablehnende Erklärung ſei nicht vom Ausſchuß geſtellten (und ſchließlich angenommenen) Antrag begründet 
einſeitig von dem Präsidenten der Oberrechnungskammer abgegeben; dieſe hatte, erhält Dr. Wer das Wort, um die von den hamburger Mitgliedern 
Behörde habe bisher mit Recht verweigert, andere Bemerkungen abzugeben, des Vereins geftellien Anträge zu begründen. Dieſelben gehen im (3.) 
als die in den allgemeinen Rechnungen abgedruckten, welche ſich auf die Con⸗ Hauptpunkte dahin: 5 2 2 5 
ſtatirung der Uebereinſtimmung dieſer mit den Special⸗Rechnungen beſchrän⸗ Die vom Nationalverein dem preußiſchen Miniſterium be⸗ 


ev 


ken; es habe ihr bisher an einer Norm gefehlt, nach welcher andere Bemer⸗ reits übergebenen 150,000 Gulden für die deutſche Flotte 
kungen von ihr aufzuſtellen ſeien; dieſe Norm ſei ihr erſt durch die allerh. 
Ordre gegeben.“ — Um ſo mehr iſt ſeitens der Commiſſion „bedauert, daß 


wieder zurückzufordern. i 
Redner geht von dem Standpunkte aus, daß, wenn man eine erfolgreiche 
Agitation wieder beginnen wolle, ſo dürfe das ſchon vorhandene Geld nicht 


durch die Verweigerung der Regierung, dieſe Ordre mitzutheilen, die Sach⸗ 


lage verdunkelt werde; es bliebe aljo nichts übrig, als die verſprochenen Be⸗ in den Händen eines Miniſteriums bleiben, welches kein Vertrauen habe. 


merkungen abzuwarten und dann zu ſehen, ob dieſelben den Erwartungen Man ſagte dagegen, Herr v. Roon werde ganz froh ſein, das Geld wieder 
entſprechen oder nicht.“ Die Commiſſion beantragt daher nochmals, „bei der los zu werden, da es ihm nur eine läjtige Verantwortung auferlege. Kei⸗ 
jetzigen Sachlage die Berathung und Beſchlußfaſſung über die allgemeine neswegs! Herr v. Roon würde auch getroſten Muthes die Flottengelder für 
Rechnung für 1859 und für 1860 auszusetzen.“ — Der ausführliche Bericht | Cadettenhäufer verwenden. (Zuruf: O nein! nein!) Sollte das aber auch 
über die Etats⸗Ueberſchreitungen und außeretatsmäßigen Ausgaben der Jahre nicht geſchehen, jo würde man doch kein neues Intereſſe für die Flotten⸗ 
1859 und 1860 wird in feinen Details bei der zu morgen anstehenden Dis⸗ſammlung bewirken können, fo lange ſich das Geld (150,000 Fl.) in den 
cuſſion im Plenum zu berückſichtigen ſein. Händen eines mißliebigen Mannes befinde. Dr. Wirth erklärte ſich gegen 

Danzig, 9. Oct. [Marine.] Das „D. D.“ meldet: Es iſt] dieſen dritten Punkt des Wex ſchen Antrages und für den erſten (Zuſtimmung 


höheren Orts der Befehl ertheilt worden, daß die Korvette „Arcona“ zum Verfahren des Aueſchuſſes und Aufforderung zu neuen Sammlungen), 


ſchleunigſt außer Dienſt geſtellt und an die königliche Werft legen ſoll, 
damit die ausgediente Mannſchaft unverweilt zur Entlaſſung gelangen 
konne. 
der Rhede die Geſchütze der „Arcona“ loͤſchen. 

Magdeburg, 9. Oct. [Die Antwort des Kriegsminiſters!] auf 


die von dem hieſigen conſervativen Verein (mit 496 Unterſchriften) an Hrn. 


v. Roon abgeſandte Dankadreſſe lautet: „Dem conſervativen Verein in 
Magdeburg, ſo wie den mehreren hundert Bewohnern von Magdeburg und 
Umgegend, welche die an mich gelangte Adreſſe unterzeichnet haben, ſage ich 


meinen herzlichen Dank für die richtige Erkenntniß der Wohlthaten, welche 


die königl. Staatsregierung, den Abſichten unſeres allergnädigſten Königs 
und Herrn gemäß, durch die neue Heeres⸗Organiſation dem ganzen Lande 
und namentlich den unbemittelten Volksklaſſen erwieſen hat und zu erhal: 
ten entſchloſſen iſt. Ich freue mich des aus der Civil⸗Bevölkerung mir 
auf mannichfache Weiſe entgegenkommenden Anerkenntniſſes des Geiſtes un⸗ 

Düren ſtolz bin, als eines Geiſtes der nicht wan⸗ 


Roon.“ 


Deut ſechland. 

1 a. M., 9. Oetbr. [Vom Bundestage.] Die ſeit dem 
14. Auguſt vertagte Bundesverſammlung nahm heute ihre Sitzungen wie⸗ 
der auf. Da mehrere Mitglieder noch abweſend und, ſo waren die Ver⸗ 
handlungen nur von untergeordneter Bedeutung. Es wurden mehrere An⸗ 
zeigen erſtattet, darunter der Zuſammentritt der Kommiſſion für Ausarbei⸗ 
tung einer allgemeinen Civilprozeß Ordnung in Hannover, die Abberufung 
des ruſſiſchen Geſandten am Bunde, Ranics y Villanueva, fo wie ſeitens 
mehrerer Regierungen die Beſchickung verſchiedener Bundeskommiſſionen. 
Mit der darauf folgenden Erſtattung mehrerer kleiner Vorträge durch den 
Militärausſchuß waren die laufenden Geſchäfte erledigt. (Sternztg.) 

München, 7. Oct. [Die Vorcommiſſion des deutſchen Han⸗ 
delstages!] hielt heute Nachmittag ihre erſte ordentliche Sitzung. Von den 
Mitgliedern des bleibenden Ausſchuſſes find bis jetzt außer dem Präſiden⸗ 
ten Hanſemann aus Berlin folgende anweſend: Behrend aus Danzig, Finckh 
aus Reutlingen, Hänle aus München, Moll aus Mannheim, Oberleithner 
aus Olmütz, Puſcher aus Nürnberg, Roß aus Hamburg, Weigel aus Bres⸗ 
lau, Wertheim aus Wien, Meyer aus Bremen, Stahlberg aus Stettin, 
Weſenfeld aus Barmen, Hurzig aus Hannover. Erwartet werden noch 
Claſſen⸗Kappelmann aus Köln, Dietrich aus Berlin, Jordan aus Neuſtadt, 
v. Sybel aus Düſſeldorf. Die öffentlichen Plenarſitzungen werden am 18. 
d. M. beginnen und vorausſichtlich ſehr zahlreich beſchickt werden. — Die 
Anmeldungen zum Beitritte und zur Theilnahme am Handelstage mehren 
ſich ſtündlich. Während im vorigen Jahre nur 8 . Kammern 
deputirt hatten, ſind dieſesmal 22 angemeldet. Manche Anmeldungen ſollen 
gar drollig ſein; ſo hat ſich eine Senſenmacherzunft gemeldet, ein anderer 
Bürgermeifter meldet, „auf hohe Veranlaſſung der k. k. Statthalterei“ den 
Beitritt ſeiner Gewerbegilde und ſich als deren Deputirten an. Wie wir 
hören, hat der Ausſchuß dieſem naiven Auftreten einen Riegel vorgeſchoben 
und mehrere Anmeldungen ganz zurückgewieſen, andere auf Stimmenverbin⸗ 
dung mit berechtigten Corporationen verwieſen. Hätten unſere Norddeutſchen 
etwas von dieſer Rührigkeit! — Heute wurde, wie ſchon gemeldet, der Aus⸗ 
chuß von Hrn. v. Schrenk empfangen. Nach der „K. Z.“ ſoll ſich der Hr. 

iniſter recht wohlwollend t aber von Einlenken kein Wort geſagt 
haben. Er habe u. a. gemeint, mit der Fortdauer des Zollvereins habe es 
keine Eile. Es ſeien ja noch zwei Jahre zu Unterhandlungen da. Und 
Frankreich? Und Preußen? — Der Magiſtrat wird den Handelstag durch 
ein Banket im großen Rathhausſaale feiern, die hieſige Kaufmannſchaft eine 
Feſtvorſtellung im königl. Hoftheater veranſtalten, zu welcher der Eintritt 
nur geladenen Gäſten offen ſtehen wird. Außerdem wird die hieſige Kauf⸗ 


mannſchaft zum 18. October eine muſikaliſche Abendunterhaltung in der! vollen Stelle veröffentlicht worden. 


und zwar mit dem Amendement, daß die noch einlaufenden Flottengelder 
entſprechend zu verwenden ſeien, zunächſt als Beiträge für die Seemanns⸗ 
ſchule zu Hamburg. Gegen den dritten Punkt des Wex'ſchen Antrags haben 


Zu dieſem Zwecke werden morgen die konigl. Bordinge auff ſich mehrere Redner gemeldet. Reuß aus Nürnberg erklärt ſich entſchieden 


gegen denſelben, weil die Verſammlung mit der Annahme einen großen po⸗ 
litiſchen Fehler machen würde: man möge getroſt das Geld da laſſen, wo 
es iſt, und einen günſtigern Umſchwung der Verhältniſſe abwarten, der nicht 
ausbleiben könne. Wartenburg (aus Gera) und Freund (aus Gleiwitz) ge: 
gen den Wer'ſchen Antrag. Letzterer proteſtirt gegen die Andeutung des 
Antragsſtellers, daß ein preußiſcher Miniſter fremde Gelder unrechtmäßig 
verwenden werde. Crämer aus Nürnberg beſchwört die Verſammlung, den 
Wex'ſchen Antrag zu verwerfen; erſtens ſei er falſch, unpolitiſch und zwei⸗ 
tens könne man ihn dem preußiſchen Volke gegenüber nicht verantworten. 
Man möge hier nicht jo kleinlich ſein, gegen Perſonlichkeiten zu kämpfen, 
während wir viel Größeres im Auge haben; man möge die Sache nicht zu 
einer Geldfrage machen. (Stürmiſcher Beifall!) Er bitte dringend, dieſe 
Frage nicht weiter zu discutiren und den Ausſchuß⸗Antrag anzunehmen. 
Unter lebhaftem Beifall ruft die Verſammlung nach Schluß. Miquel, als 
Berichterſtatter, wendet ſich nochmals gegen den Wep'ſchen Antrag, nicht, 
weil er fürchtet, derſelbe könne angenommen werden, ſondern, um vor den 
Augen Deutſchlands die Uebereinſtimmung der Verſammlung in Bezug auf 
die gegen den Kriegsminiſter von Roon gerichte perſönliche Verdächtigung 
abzulehnen. Wir müſſen auch unſere Feinde achten, und dürfen gegen 
den perſönlichen Charakter auch unſeres entſchiedenſten politiſchen Gegners 
nicht Verdächtigungen ausſprechen, die nicht begründet wären, die wahrſchein⸗ 
lich Niemand in dieſer Verſammlung begründen könne. (Bravo.) Begründen 
können wir aber nur das entſchiedenſte Mißtrauen gegen den politiſchen 
Charakter des gegenwärtigen preußiſchen Miniſteriums. Aber auch gegen 
das Wirth'ſche Amendement müſſe er ſich erklären, weil es dem Zwecke der 
Flottenſammlungen widerſpricht, fie in derlei Ausgaben zu verwenden, wäh⸗ 
rend ja auch für eine richtige Verwendung von jener Seite (hamburger See⸗ 
mannsſchule) keine dauernden Garantien geboten werden. Dr. Wer erklärt 
hierauf, daß er zu Gunſten des Wirth'ſchen Amendements ſeinen Antrag 
zurückziehe. Bei der Abſtimmung wird endlich der Wirth'ſche Antrag gleich: 
falls abgelehnt und der Ausſchuß⸗Antrag faſt einſtimmig (gegen 3 Stim⸗ 
men) angenommen. 
Leipzig, 8. Oct. [Zur großdeutſchen Verſammlung.] 
Auf Veranlaſſung von Adv. Dr. Schaffrath und Profeſſor Dr. Wuttke 
ſoll künftigen Sonntag, Nachmittags 2 Uhr, eine Verſammlung von 
Großdeutſchen hier abgehalten werden, um eine Vermittelung zwiſchen 
den Abgeordnetentagen in Weimar und Frankfurt a. M. anzubahnen 
und ein Programm zur Verſtändigung für die Großdeutſchen in Sach⸗ 
fen feftzuftellen.. (Z. f. N.) 

Leipzig, 10. Oct. [Von Herrn Landtagsabgeordneten 
Jacob! if der „D. A. 3.“ folgende Erklärung in Angelegenheit des 
Abgeordnetentags. in Weimar mit der Bitte um Veroffentlichung zu⸗ 
gegangen: 

Ich habe erfahren, a Blatt mich unter diejenigen ſächſiſchen Ab: 
geordneten ſtellt, welche in Weimar bei dem Abgeordnetentage ein paar Er⸗ 
Härungen eingereicht hatten. Dies iſt ſehr irrig. Schon in Sachſen, ebe 
ich nach Weimar reiſte, konnte mir nicht unbekannt ſein, daß die im Zwecke 
des Abgeordnetentags liegende Einigung Deutſchlands eine freiheitliche ſei. 
Die Namen der Männer. welche die Einladung erlaſſen hatten, gaben dafür 
mir Gewähr. Ich konnte daher nach Weimar reiſen mit dem guten Be⸗ 
wußtſein, daß ich dahin ghöre. 

Großſtolpen bei Pegau. F. W. Jacob. 

ie „D. A. Z.“ fügt hinzu: „Bei dieſer Gelegenheit wollen wir 
noch erwähnen, daß uns von ſehr wohl unterrichteter Seite verſichert 
wird, die bekannte von vier ſächſiſchen Abgeordneten bei dem Abgeord⸗ 
netentage in Weimar eingereichte Erklärung ſei in unſerem Blatte und 
in anderen ſächſiſchen Blättern mit Hinweglaſſung einer bedeutungs⸗ 
Im Originale und zwar an der 


Stelle, wo die Herren von „geordneten Zuſtaͤnden“ ſprechen, heiße es 
nämlich: „abgeſehen von der Rechtsfrage“. Es iſt das zwar 


bereits früher in einem ſächſiſchen Blatte mitgetheilt und darauf wieder 


in Abrede geſtellt worden, indeß wird es uns eben wiederholt verſichert 
und darf man auch darüber wohl einer authentiſchen Aufklärung in 
der von jenen vier Abgeordneten in Ausſicht geſtellten ausführlichen 
Erklärung entgegenſehen.“ x 

Kaſſel, 7. Octbr. [Miniſterkriſis.] Wir haben wieder ein ⸗ 
mal eine Miniſterkriſis. Herr v. Stiernberg hat, wie ich glaubwürdig 
höre, feine Entlaſſung gefordert, vermuthlich, weil alle Anträge des 
Miniſteriums den Kurfürften nicht vermögen, auch nur eine der vielen 
brennenden Fragen zu erledigen. Weder über das Wahlgeſetz, das im 
Entwurfe ſeit längerer Zeit vorliegt, noch über die Einberufung der 
Kammer, deren Zuſammentritt die Miniſter noch in dieſem Monat für 


wünſchenswerth erklärt haben, kommt ein Beſchluß zu Stande. Je 


mehr ſich die zu erledigenden Gegenſtände häufen, um ſo groͤßer wird 
die Abneigung, ſie abzuthun. Nicht einmal Dinge, die füglich ohne 
alle Prüfung zu Ende kommen ſollten, finden an höchſter Stelle Gut⸗ 
heißung. So hat z. B. die General-Poſtinſpektion in Frankfurt, um 
einem längitgefühlten dringenden Bedürfniſſe abzuhelfen, ſeit ſechs Mo⸗ 
naten ein neues Haus für die Poſtverwaltung in Hanau angekauft, 
daſſelbe kann aber nicht in Benützung genommen werden, weil — die 
Genehmigung fehlt; ſo verzögern ſich Neubauten Monate lang, weil 
der Riß nicht ſanctionirt worden iſt. Herr von Stiernberg mag die 
Unmöglichkeit einſehen, bei ſo bewandten Umſtänden verantwortlicher 
Miniſter zu ſein, darum hat er um Entlaſſung nachgeſucht. Aber 
ſelbſt über dieſe Entlaſſung wird es ſobald zu keiner Entſcheidung kom⸗ 
men. Das ſind heſſiſche Zuſtände. (Südd. Z.) 
Hannover, 8. Okt. [Zur 1 welche Hr. Baur⸗ 
ſchmidt nach Celle berufen hatte, waren etwa 50 Geiſtliche aus fait allen 


Provinzen unſeres Königreiches erſchienen. Unter ihnen glänzten die beſten L 


Namen: Rettig aus Göttingen, Bädecker aus Hannover, Gruner und Sulze 
aus Osnabrück, Greiling und Dieſtelmann aus Celle und viele andere. Als 
Gäſte nahmen an der Verſammlung Theil Prof. Ewald aus Göttingen, 
Superintendent Stöter aus Gandersheim, Schuldirektor Volkmar aus Osna⸗ 
brück und andere von nah und fern. Außerordentlich zahlreich hatte ſich 
auch die Bevölkerung der Umgegend eingefunden, nach Hunderten zählten 
die herbeigeſtrömten Landleute, von denen manche eine Reiſe von mehr als 
20 Meilen nicht geſcheut batten. Zum Vorſitzenden ward der Generalſuper⸗ 
intendent Dr. Rettig auserſehen. Nach längerer Diskuſſion wurden folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: 1) Die Verſammlung erklärt, daß fie feſthält an den. 
Grundſätzen der evangeliſchen Kirche, wie die Reformatoren dieſelbe geſtaltet 
baben, geſtützt auf das Wort Gottes in den prophetiſchen und apoſtoliſchen 
Schriften als Norm des Glaubens und der Lebre; 2) die Verſammlung hält 
keinen lutheriſchen Geiſtlichen für befugt, im Widerſpruche mit der Schulge⸗ 
meinde einen andern Katechismus als den Landeskatechismus, wo dieſer ge⸗ 


ſetzlich eingeführt iſt, beim Unterricht zum Grunde zu legen; 3) es iſt drin? 


gendes Bedürfniß, daß die lutheriſche Kirchengemeinde zu einer feſten und 
lebendigen Gemeindeordnung gelange mit genügendem Einfluß auf die Wahl 
der Prediger und Lehrer, und daß ein gemeinſames Band in einer Provin⸗ 
zial⸗ und Landesſynode gewonnen werde. Es ſoll zur Verwirklichung dieſer 
Wünſche eine Verſammlung von Geiſtlichen und Laien veranftaltet werden; 
ein zu wäblender Ausſchuß ſoll dieſelbe vorbereiten und Ort und Stelle be⸗ 
ſtimmen. Die Verwaltungsbehörde ließ die Verhandlungen durch Steno⸗ 
graphen nachſchreiben, die ſie von auswärts hatte kommen laſſen; ſie ſcheint 
alſo großes Gewicht darauf zu legen, ausführlich in den Be des Geſpro⸗ 


chenen zu kommen. 8 Magdb. Ztg.) 
Ooſterrei ch. 


* Wien, 10. Oct. [Zum Vergleichs verfahren. — 
Die Zolleinigung. — Nachwahlen in die Landtage. — 
Sprachengleichheit in Ungarn.] „Ich moͤcht' mich ſchon pro⸗ 
tokolliren laſſen, aber da glauben die Leut' gleich, man iſt bankerutt 
und will ſich vergleichen!“ — Dieſer Spruch ſteht heute mit Rieſen⸗ 
lettern, als Probekunſtſtück eines Witzblattes, das ſich mit ihm 
annoncirt, an allen Straßenecken. Wirklich iſt der Streit, der im 
Abgeordnetenhauſe um das Vergleichsgeſetz entbrannt iſt, für den Augen⸗ 
blick die Tagesfrage, die jede andere in den Hintergrund drängt: denn 


wir waren glücklich ſo weit gekommen, daß das Amtsblatt der „Wien. 


Ztg.“ in derſelben Nummer die Protokollirung einer Firma und die 
Anmeldung des Vergleichsverfahrens von Seiten derſelben brachte. 
Wir ſind auch in dieſer Beziehung die Opfer des Bach'ſchen Regie⸗ 
rens, das — trotz ſeiner Ameiſenthätigkeit in politiſcher Geſetzgebung 
— keine Zeit fand, an die Verbeſſerung eines Concursgeſetzes Hand 
zu legen, welches aus einer, mit unferer gegenwärtigen Geſchäftsbe⸗ 
wegung völlig unbekannten Periode datirt. So mußte denn im Mai 
1859, bei dem Falle des hochangeſehenen Hauſes Arnſtein u. Eskeles 
unter der Juſtizverwaltung des Grafen Nadasdy über Hals und Kopf 
ein Vergleichsverfahren ausgearbeitet werden, das nur darauf berech⸗ 
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Theater. 

Der Störenfried, Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedir. Pianella, 
Operette in 1 Akt von Flotow. — Indem wir conſtatiren, daß die 
Aufführung der Benedix'ſchen Novität in tadelloſem Enſemble ſich be⸗ 
wegte, daß die Damen Bethmann, Flam. Weiß, Hoppé, Clara Weiß 
und Sobotka, ſowie die Herren Weiß, Vaillant, Rohde und Tech ihre 
Rollen trefflich ſpielten, daß das Stück ſowie die Darſtellung ſich des 
lebhafteſten Beifalls im Publikum zu erfreuen hatte und daß die Ope— 
rette Pianella ſowohl an ſich ſelbſt als durch die ausgezeichneten Leiſtun⸗ 
gen des Fräulein Gericke und der Herren Rieger und Meinhold ver⸗ 
dienten Beifall errang, überlaſſen wir es unſerm augenblicklich behin- 
derten ſtändigen Theaterreferenten, bei der Wiederholung des Luſtſpiels 
„Der Störenfried“ über den Werth des unterhaltenden Stückes und 
über die Darſtellung deſſelben in eingehender Weiſe ſich zu äußern. 
Schließlich ſei noch berichtigt, daß in unſerm letzten Theater-Referate 
Zeile 7 „werde“ ſtatt „würde“ zu leſen iſt. 


Politiſche Federſkizzen. 

Sei es nun der angeborene Reſpect vor der hohen Geburt, der 
ſich bei der Jugend unſeres conſtitutionellen Staatsbürgerthums noch 
nicht ganz verloren; oder ſei es das wohlthuende Bewußtſein, einmal 
wieder in guter Geſellſchaft geweſen zu ſein — genug, ein Beſuch 
im preußiſchen Herrenhauſe übt auf noch nicht ganz verdorbene Ge— 
müther einen eigenthümlich erhebenden Eindruck aus. Im Abgeord: 
netenhauſe hat neuerdings ein Geiſt ſeine Herrſchaft entfaltet, dem ſich 
zu entziehen und im Umgang mit den feingebildeteren und höher er: 
leuchteten Pairs gänzlich abzuſtreifen, dringend geboten ſchien, wollte 
man nicht ſüillſchweigend Antheil an dem revolutionären Gelüſte der 
Vertheidigung des verfaſſungsmäßigen Rechtes haben. Mag man auch 
ſelbſt überzeugt fein, daß die Theorie des Abgeordnetenhauſes die rechte 
ſei; wenn es ſich um einen Kampf mit der Regierung handelt, thut 
man immer wohl, der Theorie ihrer Macht etwas Rechnung zu tragen. 
Verfaſſungen find am Ende dazu da, daß fie verletzt werden; denn 
um ſie zu halten werden ſie in neuerer Zeit ja gar nicht gegeben. 
Nur in Fällen wie der fetzige traurige, zeigt fi, daß Verfaſſungsver⸗ 
letzungen das Beſte und Fruchtbringende dieſer geprieſenen conſtitutio⸗ 


x nellen Regierungsform bilden und die tragiſche Auffaſſung derſelben, 


nn 1 


wie ſie die letzten Sitzungen des Unterhauſes äußerten, muß man in 
der heiteren, nobleren Stimmung der Lords von Preußen zu vergeſſen 


trachten. 
Das Bedürfniß, ſich im Herrenhauſe Troſt oder Rath oder Be⸗ 


ſchwichtigung der aufgerufenen Zweifel zu ſuchen, muß auch ein allge⸗ 
meines geweſen ſein, denn zu der Sitzung am Freitag, welche ſeit 
Monaten wieder den Beweis abgeben ſollte, daß die edelſte Körper: 
ſchaft in Preußen noch lebt und ſich beſter Geſundheit erfreut, waren 
bereits am Tage zuvor ſämmtliche Billets vergriffen. Das Herren: 
haus genoß ſonach auch einmal die Ehre, ſeine Tribünen gefüllt zu 
ſehen. In der königlichen Loge ſah man den früheren Miniſter von 
Auerswald und Vater Wrangel, deſſen Theilnahme am parlamentari⸗ 
ſchen Leben wirklich in bedenklicher Weiſe zunimmt. Auch die Loge 
für die Abgeordneten war dicht beſetzt, denn eine Höflichkeit iſt der 
anderen werth. Waren im Anfang der Woche die Herrenhäusler hin⸗ 
zugeſtrömt, um die Männer des Volks zu hoͤren, die ihrer Meinung 
nach für Geld arbeiten, fo fanden am Ende der Woche dieſe parla⸗ 
mentariſchen Diätarien Gelegenheit, ſich an den Reden der Senatoren 
auf eigene Rechnung erbauen zu dürfen. Das empfänglichere Gemüth 
des Volks läßt hoffen, daß die Abgeordneten belehrter und gebeſſerter 
aus dem eleganten Saal der Leipzigerſtraße Nr. 3 herausgekommen 
ſeien, als die ſtolzen Herrenhäusler aus dem Haufe am Dönhofsplatz. 
Eine Fülle von Eindrücken belehrte den Tribünenbeſucher des 
Herrenhauſes ſofort, in wel’ guter und nobler Geſellſchaft er ſich be: 
findet. Während im Abgeordnetenhauſe die Bänke überfüllt ſind und 
auf allen Seiten ſich die Männer aus dem Volke niedergelaſſen haben, 
iſt hier ſtets eine gewiſſe anſtändige Leere zu bemerken. Nach den 
Bemerkungen erfahrener Journaliſten war die Freitagsſizung ſtark von 
bar Pairs beſucht und gleichwohl ſah man die Hälfte der Plätze noch 
unbeſetzt. Dieſer angeborenen Nobleſſe entſpricht auch die völlige Ver⸗ 
waiſtheit der linken Seite des Hauſes, wo zu ſitzen in heutiger Zeit 
einen charaktervollen Herrenhäusler anrüchig erſcheint. Alles drängt 
ſich nach Rechts hinüber, wo die Granden Poſto gefaßt haben. 
Nalürlich ſtechen auch die äußeren Eigenſchaften dieſer noblen Ver⸗ 
ſammlung gegen die der plebejiſchen Abgeordneten bedeutend ab. Man 
ſieht Prinzen und Generalsuniformen, man erfreut ſich des Anblicks 
von Orden und Sternen auf dunklem Rock. Hier begrüßt man ſich 
in der feinen Tournüre, der gebildeten Welt und ſolch' ein unartiges 
Cenſorbenehmen, wie z. B. Hr. v. Vincke im anderen Hauſe gewöhn⸗ 
lich an den Tag legt, wagt hier nicht der keckſte Kreuzritter vom 
Schlage der Steinhövel, Sanftes Geplauder bringt ein anheimelndes 
Murmeln hervor, welches dem Präſidenten Graf Stolberg zu viel⸗ 
fachem Läuten Gelegenheit giebt, wahrſcheinlich nur, um ſich im Hand⸗ 
haben der Glocke zu üben und den fremden Beſuchern merkbar zu 
machen, wieviel eleganter der Ton dieſer Glocke gegen die des Abge⸗ 


Charakter annimmt, gleicht es etwa der großen Ruhe im Abgeordne⸗ 
tenhauſe. 

Was jedoch auf den Zuſchauer den bedeutendſten Eindruck macht, 
iſt die ſchöne Cordialität, welche hier zwiſchen den Pairs und den 
Miniſtern herrſcht. Am Doönhofsplatz iſt dergleichen unerhört; dort 
läßt man die Miniſter ſtill und einſam auf ihren Seſſeln ſitzen und 


betrachtet fie wie nicht zur Geſellſchaft gehörig. Aber hier drückt man 


Hrn. v. Bismarck vie Hände, Hr. v. Roon empfängt Freundſchafts⸗ 


bezeigungen, Hr. v. Bodelſchwingh wird warm begrüßt. Graf Itzen⸗ 
plig iſt in feiner Heimath nicht der ernſte Mann in Vatermoͤrdern 
mehr; er thaut auf; ſelbſt Graf zur Lippe verliert bier von ſeiner 
Unheimlichkeit und findet Einen und den Anderen, mit dem er ſeine 
berühmten juridiſchen Anſichten austauſchen kann. Nur Hr. v. Mühler 
und v. Jagow haben auch hier ihren ſtatuenhaften Charakter. Man 
müßte kein Gefühl für das Schöne mehr haben, wenn man ſich durch 
dieſe Harmonie des hohen Hauſes mit dem Miniſterium nicht imponiren 
ließe. Zwei Seelen und Ein Gedanke, zwei Herzen und ein Schlag — 
man ſieht, es iſt eine Familie und das Abgeordnetenhaus gehört nicht 
einmal in die Verwandtſchaft. 

Kein Wunder, daß ihm unter ſolchen Umſtänden dann offener 
Krieg erklärt wird, nachdem es ſich als unverbeſſerlich gezeigt. Herr 
v. Bismarck machte dem Herrenhauſe gleich beim Beginn ſeiner Con⸗ 
verſation über die kitzliche Budgetfrage die Freude, daß er ihm erklärte, 
man werde mit den Herren am Dönhoföplag nicht mehr viel Feder⸗ 


leſens machen, ſondern jetzt darauf ſehen, daß der Krone und den 


Pairs die Verfaſſung gefalle. O Gott, welche rührende, erhebende, 
herzſtärkende Sprache für dieſe edlen Herren, die ſeit drei Jahren 
immer geſchulmeiſtert, geſcholten, genergt und gekränkt wurden und ſich 
auf ein paſſives Grollen beſchränkt ſahen. Ja, endlich ſiegt doch die 
Tugend. Graf Arnim, Grand der Uckermark, hat fofort den Ritter⸗ 
dienſt wieder angetreten. Mit 57 Genoſſen — viel mehr werden von 
der ganzen Geſellſchaft nicht übrig ſein, hat er ſich aus der Geſchäfts⸗ 
ordnung die Waffen geſchmiedet, um Breſche in die Abgeordnetenhaus⸗ 
Theorie der Verfaſſung zu legen. Hr. v. Bismarck fliegt von ſeiner 
Eſtrade hinunter zu ihm und drückte ihm ſeine Erkenntlichkeit für dieſen 
Liebensdienſt aus. Armes Abgeordnetenhaus — ſo viel ſchöne Reden 
find in deinen Hallen gehalten und nun ſtellt ſich heraus, daß dein 
Budget nichts weiter ſei, als ein „Amendement“ der Regierungsvor⸗ 
lage, welches die Pairs verwerfen werden, um die urſprüngliche Re⸗ 


ordnetenpräſidenten iſt. Wenn hier das Geräuſch einen ercefficen 
gierungsvorlage anzunehmen. Wie leicht find doch deine Argumente 


net war, jener Firma zu helfen, dieſen Zweck aber bekanntlich verfehlte, 
und dafür zu einer wahren Pandorabüchſe für die Zukunft wurde. 
Die Sache war dermaßen überhaſtet worden, daß der Factor der 
Staatsdruckerei — eine authentiſche Thatſache — in dem Manuſcript 
des Geſetzes auf feine eigene Verantwortlichkeit hin, aus „Mai“ machen ließ 
„März“, weil es abſolut unmöglich fei, daß ein Geſetz an demſelben Tage, 
wo es die kaiſerliche Sanction erhalten, ſchon für das „Reichsgeſetzblatt“ 
gedruckt werden ſollte. Die Arbeit war daher auch ſo wenig werth, daß 
ſie dem Betruge Thür und Thor öffnete; um nur die ärgſten Schlupf⸗ 
löcher zu verſtopfen, mußte die Regierung einige Monate ſpäter, bei 
der Ausdehnung dieſes Geſetzes auf Ungarn, eine Reihe von Nach⸗ 
tragsbeſtimmungen hinzufügen. Allein auch in dieſer zurechtgeflickten 
Geſtalt fand das Geſetz noch im hoͤchſten Maße den Beifall ſämmt⸗ 
licher unſolider Kaufleute. Man wurde nicht mehr „bankerott“ — 
fi done! — man „verglich“ ſich; das große Haus Boscowitz in Peſth 
z. B. nur zweimal im Laufe von achtzehn Monaten; ja, es wurden 
Injurienproceſſe angeſtrengt, wenn ein Blatt von einer „fallirten“ Firma 
geſprochen, während dieſe ſich im Gegentheile „ausgeglichen“ hatte. 
So kam es weſentlich durch die Schuld des Geſetzgebers dahin, daß 
das Publikum ganz und gar vergaß, wie der eigentliche Zweck des 
Vergleichs verfahrens doch im Grunde ein ſehr vernünftiger ſei, nämlich 
der: dem Cridatar und ſeinen Gläubigern eine außergerichtliche Eini⸗ 
gung möglid zu machen, bei der nicht die Maſſe in Advokatenſpeſen 
draufgehe. Man wollte ſchon von dem bloßen Worte „Ausgleich“ 
nichts mehr wiſſen, weil es abſolut in Verruf gerathen war. Als 
demnach im Auguſt 1861 das Miniſterium ein verbeſſertes Vergleichs⸗ 
geſetz vorlegte, nahmen beide Häuſer Aenderungen daran vor, welche 
das Geſetz illuſoriſch machten und die Regierung zu deſſen Zurückzie⸗ 
hung bewogen; denn wie iſt ein Ausgleich denkbar, wenn jedem Gläu⸗ 
biger für ſeine Perſon ein abſolutes Veto zuſteht, indem keinerlei Ma⸗ 
joritätsbeſchlüſſe für die Minorität bindend ſind; und wenn Jeder, der 
feine Forderungen nicht angemeldet hat, damit nicht präkludirt wird, 
ſondern fie fo jeder Zeit und trotz des mittlerweile erfolgten Aus: 
gleiches auf eigene Fauſt weiter verfolgen darf? Reichsrath und Mi⸗ 
niſterium ſtehen ſomit jetzt zwiſchen der Wahl: entweder einfach zu dem 
abſoluten Concursgeſetz zurückzukehren, oder bis zu deſſen Reviſion eine 
eilig votirte Novelle zu dem Vergleichsgeſetze von 1859 zu votiren. 
Wie die heutige Sitzung zeigt, wird hoͤchſt wahrſcheinlich das letztere 
geſchehen. — Die Generalverſammlung des Vereins der öſterreichiſchen 
Induſtriellen nimmt einen ſo kläglichen Verlauf, daß ſie geſtern eine 
Beſchlußfaſſung über den Anſchluß an den Zollverein vertagen mußte, 
aus Furcht, dieſelbe könne regierungsfeindlich ausfallen. Die Sitzung 
bot das Schauſpiel eines ſo beiſpielloſen Wirrwarrs dar, daß Graf 
Rechberg, wenn er zugegen geweſen wäre, gewiß aus Herzensgrunde 
froh ſein würde, die ganze Agitation wieder loszuwerden. — Von 
einer traurigen, aber bei den geringen Leiſtungen unſeres Reichsrathes 
leider nur zu erklärlichen Apathie für unſer Verfaſſungsleben legen die 
mehrfach nothwendig gewordenen Nachwahlen für die Landtage in 
Ober⸗ und Niederöſterreich ſowie in Steiermark Zeugniß ab, die faſt 
durchweg, ſelbſt in dieſen kerndeutſchen Ländern, auf politiſche Beamte 
gefallen find. — Die Commiſſion, welche der Kaifer dem Grafen 
Palffy zur Durchführung der Sprachengleichheit in Ungarn einzuſetzen 
befahl, iſt aus lauter Statthaltereiräthen gebildet worden. Die In⸗ 
tereſſen der Rumänen und Serben vertreten in dem Comite deren 
Landsleute, die Räthe Nihali und Mandies; das in Peſt erſcheinende 
Rumänenblatt „Concordia“ iſt damit ſehr unzufrieden und verlangt 
die Berufung von unabhängigen Männern des rumäniſchen Volkes, 
nicht aber von magyariſirten Beamten, die weder rumäniſch geſinnt 
noch populair, ſondern als echte Magvaren bloße Trompeten deſſen 
find, was die ungariſchen Regierungsbehörden ihnen einblaſen. 5 
W. P. Wien, 10. Octbr. 
Das Ver t 
sus fata libelli, Wenn man ehemals parlamentariſches Verfahren gekannt 
hätte, ſo hätte man die Geſchichte der rg im Abgeordnetenhauſe 
zu den wunderbarſten Vorkommenheiten gezählt. (Bravo rechts.) Das Wun⸗ 
derbarſte aber bleibt die Geſchichte des Geſetzes über das Vergleichsverfah⸗ 
ren.“ Redner wirft nun einen Rückblick auf die Entſtehung dieſes Geſetzes 
und auf die verſchiedenen Schritte, welche bereits gethan wurden, um daſ⸗ 
ſelbe abzuändern. Die Regierung habe ihren Entwurf zurückgezogen, weil 
ſie Sachverſtändige vernommen, und doch haben die wahren Sachverſtändi⸗ 
gen ganz anders geſprochen, nämlich die Vertreter des Voltes (Bravo rechts), 
die zwar nicht im Intereſſe der Millionen (Bravo rechts und auf der Gal⸗ 
lerie), aber im Intereſſe des Mittelſtandes ihre Stimme erhoben haben. 
(Bravo.) Redner beruft ſich nun auf die Petitionen des wiener Kaufmanns⸗ 


ſtandes und geht auf den . Broſches über. Dieſer wurde von 101 
Mitgliedern unterzeichnet, und ſomit könne von einer Ueberrumpelung der 


Abgeordnetenhaus.] Tagesordnung: 


deines einzigen Rechtes. 


Pfiffikus wird dir klar gemacht, daß duaußer in deiner Einbildung gar 
keine Verfaſſungsrechte haſt! 


niß ausſtellte. 


ag Herbſt: „Es ift ein oft citirtes Dickum: habeat | D 


und Rechte zu entkräften und wie ſchwach ſind doch die Bollwerke und Schwanden mitgebracht worden. 
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Regierung keine Rede ſein, denn 1 gehören zwei, einer der überrumpelt 
und einer der überrumpelt wird. (Sehr gut.) Das Haus hat die Dring⸗ 
lichkeit einſtimmig anerkannt und iſt dann von dieſem Beſchluß ſofort wie⸗ 
der abgegangen. Allein es wurde ein Ausſchuß niedergeſetzt, der ſofort über 
die Sache ſelbſt zu berichten hatte. Der Ausſchuß wurde ſo zuſammenge⸗ 
ſetzt, daß ein aümftigeß Schickſal für das Vergleichsverfahren nicht zu er: 
warten war. Derſelbe Mann, der den Antrag auf Aufhebung einbrachte, 
ſtellt heute einen Antrag, der dem i ründlich ent gag 
(Stürmiſches Bravo im Hauſe und auf der allerie) Dieſer Antrag ſei 

egen die Geſchäftsordnung. Der Ausſchuß hatte über den meritoriſchen 

heil ein Gutachten abzugeben. Er konnte nur Annahme, Verwerfung oder 
Modification des Antrages beantragen. Es war die Pflicht des Ausſchuſſes, 
von der Dringlichkeit nicht abzugehen, denn es hat ſich mittlerweile der An⸗ 
drang nach Protocollirung nur vermehrt und wir haben hierdurch einen 
neuen Fluch beraufbeſchworen. (Bravo.) Das Motiv, daß das Herreshaus 
nicht beiſammen ſei, iſt nicht ſtichhaltig, denn jenes hohe Haus wird gewiß 
nicht ſäumen, dem allgemeinen Wohle die Zeit zu opfern, welche eine 
Sitzung in Anſpruch nimmt. (Bravo im Hauſe und auf der Gallerie.) Was 
wird geſchehen, wenn die Regierung eine Vorlage einbringen wird? Dieſe 
Vorlage könnte in dieſem Jahre unmöglich erledigt werden. Darum haben 
die wiener Kaufleute die Sache richtig aufgefaßt, wenn ſie um Aufhebung 
des Vergleichsverfahrens petitioniren. Ich fürchte, daß meine warnende 
Stimme gleich dem Caſſandra⸗Rufe ungehört verhallen wird, aber es wird 
wohl eine Zeit kommen, die genügend beweiſen dürfte, wie begründet mein 
Mahnruf war. (Stürmiſches Bravo rechts und im Publikum. 

Präſident erklärt, es ſei unrichtig, daß der Antrag des Ausſchuſſes 
wider die Geſchäftsordnung verſtoße. 

Dr. Giskra: Er will nur im Namen des Advokatenſtandes bemerken, 
daß ihm die Suſceptibilität Riehls zu weit gehe. Er 15 halte das Ver⸗ 
gleichsverfahren für eine Rechtsverlegung, die nur aus perſönlichen Rücſich⸗ 
ten eingeführt wurde. (Bravo im Publikum.) Das Verfahren hat den 
Schwindel erzeugt und die Moralität untergraben. Das Vergleichsverfahren 
iſt zwar nicht die alleinige Urſache dieſes Schwindels, aber es iſt mitſchuldig 
daran. Schon bei der Emanirung dieſes Geſetzes habe ſich die wiener Ad⸗ 
vokatenkammer dagegen ausgeſprochen, allein die Stimme verhallte ungehört. 
Die Unterfertiger des Antrages Broſche waren der Ueberzeugung, daß etwas 
geſchehen müſſe; denn man müßte annehmen, daß die Regierung nichts thun 
wolle, denn was ſie nun in 8 Tagen thun will, konnte ſie wohl innerhalb 
der letzten 15 Monate thun. (Stürmiſches Bravo rechts und auf der Gal⸗ 
lerie.) Er erwartet von der verheißenen Regierungsvorlage nichts, die Häu⸗ 
fer werden derſelben nie beiſtimmen können. Darum müſſe er an Broſches 
urſprünglichem Antrage festhalten. Ein Geſetz, das über Nacht geſchaffen 
wurde, könne auch über Nacht aufgeboben werden. (Bravo auf der Gallerie.) 
Auf das Abgeordnetenhaus mögen die böſen Folgen des Verzuges nicht 
kommen. (Bravo! Bravo!) Skene ſtellt den Antrag: Ein Vergleich iſt nur 
dann bindend für die Minorität, wenn die Vertheilungsquote 70 beträgt. 
(Wird unterſtützt.) Dr. Anton Ryger: Er habe nicht die Geſchmeidigkeit 
des Weſens, nicht die Gabe der Sprache. Wo hohe Ausbildung des Sprach⸗ 
organs vorhanden iſt, da fehlt die Ueberzeugung. (Bewegung links, Heiters 
keit rechts.) Er iſt im Prinzip gegen jedes Ausgleichsverfahren. Doch ſei 
es der Würde des Hauſes nicht angemeſſen, jedem Hauche der öffentlichen 
Meinung wie eine Wetterſahne zu folgen. Man warte die Regierungsvor⸗ 
lage ab. Genügt dieſe nicht, ſo könne man ſich noch immer an den Antrag 
Broſches halten. Dr. Wiſer äußert ſein Bedenken über die Berechtigung 
des Ausſchuſſes zur Stellung dieſes Antrages (wird vom Präſidenten in 
etwas unmuthigem Tone unterbrochen mit den Worten: Ich habe mich dar⸗ 
über ausgeſprochen und werde über den Ausſchußantrag abſtimmen laſſen.) 
Redner bezweifelt, daß das Miniſterium und das Haus ihre Anſichten ge⸗ 
ändert haben und warnt vor einem neuerlichen Confliet. Darum ſtimmt er 
gegen den Ausſchußantrag. 


Dr. Riehl; Er habe die Berichterſtattung nur darum zurückgelegt, weil 
er auch den leiſeſten Schein perſönlicher Motive vermeiden wollte. Miniſter 
Laſſer kommt auf die Erwägungen zurück, von denen die Regierung bei 
der Schaffung jenes Geſetzes geleitet wurde. Er weiſt die „guten Lehren des 
Herrn Profeſſors Herbſt“ entſchieden zurück, und glaubt hervorheben zu 
müſſen, daß nur die Juriſten gegen die Regierung ſtimmten, wogegen die 
Induſtriellen ſich für dieſelbe ausſprachen. Es wäre an dem Hauſe geweſen, 
wenn das allgemeine Bedürfniß beſtanden hätte, die Initiative zu ergreifen. 
(Große Bewegung.) Jetzt ſind Skandale vorgefallen, und erſt dadurch iſt 
der Antrag Broſche's entſtanden. Die Regierung hat nicht ruhig zugeſehen, 
ſie hat an einer neuen Concursordnung gearbeitet, und habe deshalb im 
Ausſchuſſe verſprochen, ein Geſetz vorzulegen, das den herrſchenden Uebel⸗ 
ſtänden abhelfen dürfte. Die Regierung iſt der Anſicht, daß das Vergleichs: 
verfahren einiger Verbeſſerungen fähig iſt. Er hält den Ausſchußantrag der 

ringlichkeit nicht nachträglich und für das einzige Mittel, dem herrſchenden 
Bedürfniſſe abzuhelfen. Er hofft, daß eine Verſtändigung über den ſtreitigen 
§ 35 ftattfinden würde. Deshalb iſt er für den Ausſchußantrag. Skene 
erklärt, daß er nicht für Vertagung geſprochen habe, ſondern, daß man ſich 
die Sache gründlich überlegen möge. Dr. Brinz: Die Regierung habe ge⸗ 
fehlt, daß ſie die Sache auf die lange Bank geſchoben habe; aber man müſſe 
ihr Zeit gönnen, das Unrecht wieder gut zu machen. Er halte es möglich, 
das Vergleichsverfahren beizubehalten. Berichterſtatter Broſche unterſtützt 
nochmals den Ausſchußantrag in ſeiner bekannten gemüthlichen Redeweiſe, 
und weiß der ganzen Sache eine heitere Seite abzugewinnen. Er erllärt, 
daß er nichts weiter wollte, als eine Preſſion auf die Regierung 
ausüben, und das ſei ihm gelungen. (Große Heiterkeit.) Bei der 
Abſtimmung wird der Ausſchußantrag auf Vertagung bis zur Einbringung 
der verſprochenen Regierungsvorlage über die Novelle zum Vergleichs⸗ 
verfahren, zum Beſchluß erhoben. 


Die Höhen ringsum waren] blieben. 
Kommt der rechte Mann und der richtige überſäet von heimiſchen und fremden Zuſchauern. 


* 


Maros⸗Vaſarhely, 5. Oktober. [Zur Judenhetze.] Den „Neueſt. 
Nachr.“ wird von bier geſchrieben: I Nachtrag zur Fender fine 
wurden vergangenen Donnerſtag auf dem Wochenmarkte ein Iſraelit und ein 
Bi euner gebracht, letzterer 5 deshalb, weil er im Verdachte ſtand, Brenn⸗ 
olz für Juden kaufen zu wollen. Die Behörde drohte zwar mit energiſcher 
Ahndung ähnlicher Fälle, allein Tags darauf wurden anonyme Brandbriefe 
gefunden, in welchen Leben und Vermögen der Na die vogelfrei erklart 
werden. Da die Aufregung 1 u fein ſcheint, blieben dieſe kommu⸗ 
niſtiſchen Hetzereien ohne Proſelyten. Auf dem Stadthauſe ſitzen 9 Ifraeliten 
efangen, welche die Urheber der Kürſchnerprügelei waren. Vor der Synagoge 
endet ſich noch immer eine Militär ⸗ Abtheilung. Soviel ich aus guter 
Quelle erfahren konnte, balgten ſich die Iſraeliten feit längerer Zeit vor dem 
Tumult vor und in ihrem Tempel herum, ein Umſtand, welcher geeignet iſt, 
die Sympathien für ſie ſehr abzuſchwächen. 


Italien. 


[Zur Amneſtie.] Das betreffende Dekret haben wir bereits in 
unſerem geſtrigen Morgenblatte mitgetheilt. Den motivirten Antrag 
des Miniſteriums hatten wir ſchon vorher in telegraphiſchem Auszuge 


1 Zuge Ihres Herzens für den General 
lütſchuldigen zu widerſetzen, beſtehen nicht mehr. Die 


er dies nicht vermochte, fo wie er, feiner Pflicht vergeſſend, ſich, welches 
auch der Ausgang ſein ſollte, gegen Ihre Rechte . 


neral Garibaldi der Sache der italieniſchen Einheit — Dienſte ſich 
erinnernd, wünſcht nunmehr Italien ſehnlichſt den Augenblick zu ver 1 5 
wo = De Schloß. der Pflichk, Ew. Majeftät Mahnungen und dem Geſetze 
das r verſchloß. 

Dieſer Wunſch des Landes findet ſeinen Widerhall in der ganzen civili⸗ 
ſirten Welt, bei allen denen, welche ſich mit Wärme der Sache der Freiheit 
und der Einheit Italiens annehmen und die Nichts mehr für daſſelbe befürch⸗ 
ten, als die Wiederkehr der inneren Zwiſtigkeiten, die es ſo lange Zeit ge⸗ 
trennt und zur leichten Beute fremden Ehrgeizes gemacht haben. 

Das Vergeſſen, das man von allen Seiten für den Hauptführer erfleht, 
wird mit um jo größerem Rechte zu Gunſten derer verlangt, die, von dem 
Zauber ſeines Namens fortgeriſſen, ihm zu ſeinem übelberathenen Unter⸗ 
nehmen nachfolgten. F > . 

Es iſt nicht mehr nöthig, ſich dieſen Wünſchen zu widerſetzen. Ihre Ver⸗ 
wirklichung wird den Leitern der Regierung Kraft verleihen, ohne die poli⸗ 
tiſche Ordnung zu beeinträchtigen, welche Ihren königl. Händen die Macht 
verlieh, dem G40 der Nation und Ihres eigenen Herzens Genüge zu lei⸗ 
ſten, und obne die Geſetze, auf welchen der öffentliche Friede beruht, zu un⸗ 
tergraben. Als es ſich darum handelte, die Empörung zu unterdrücken, das 
Anſehen der verletzten Geſetze wieder herzuſtellen und die Ordnung neu zu 
befeſtigen, trug Ibr Miniſterrath kein Bedenken, Ihnen die energiſchſten 
Maßregeln vorzuſchlagen. Nachdem nunmehr alle Gefahr verſchwunden, 
macht er ſich willig zum Dolmetſcher der allgemeinen Wünſche und erfleht 
von Ew. Majeſtät einen Gnadenakt, der die Erinnerung an eine der ſchmerz⸗ 
lichſten Epiſoden unſerer nationalen Wiedererſtehung verwiſchen und dadurch 
zur Folge baben ſoll, daß nur das Andenken an die dem Vaterlande und 
der Dynaſtie geleiſteten Dienſte übrig bleibe. 

Die Feinde Italiens allein, die ſich ſchon auf den drohenden Bürgerkrieg 
freuten, werden von einem Akte ſchmerzlich berührt werden, der geeignet 
it, alle Kräfte und alle ruhmvollen Größen der Nation einig und unange⸗ 
taſtet zu erhalten. g es 

Ihre Regierung hätte gewünſcht, daß die Amneſtie eine unumſchränkte 
und daß alle die, welche gelegentlich des auf dem Kampfplatz von Aspro⸗ 
monte unterdrückten Unternehmens der geſetzlichen Strafe verfallen ſind, von 
ihrer Schuld gegen die Gerechtigkeit freigeſprochen würden. Aber die Noth⸗ 
wendigkeit, bei ſeder Veranlaſſung das hohe Pflichtgefühl, das zur Wahrung 
aller Rechte und aller Freiheiten der Armee auferlegt ift, zu ſtärken, ges 
ſtattet nicht, in die Zahl der Amneſtirten die Soldaten der Land⸗ und See⸗ 
Armee aufzunehmen, welche damals die für ſie giltigen Sondergeſetze verletzt 
und ſich gegen die dem Fürſten ſchuldige Treue vergangen haben. Die Fab- 
nenehre verwehrt uns, in den dieſen zur Laſt gelegten Handlungen mil⸗ 
dernde Umſtände zu erkennen, welche zu Gunſten der nicht dem Militärver⸗ 
bande Angehörigen ſprechen. Ihre Miniſter verhehlen ſich nicht, wie ſchwer 
dieſe Ausnahme, auf der ſie beſtehen müſſen, Ew. Majeſtät väterlichem 
Deren fallen muß. N 

„Dieſe Begnadigung, Sire, iſt nicht ohne Vorgang in unſeren freien Re⸗ 
gierungsformen. Die ſtillſchweigende Einwilligung, welche zu anderen Zei⸗ 
ten Parlament und öffentliche Meinung derartigen Akten ertheilt haben, be⸗ 
wog die Räthe der Krone, Ihnen ein Dekret vorzuſchlagen, das, Italien 
und Europa gegenüber, von der Hochherzigkeit und der Kraft der Regierung, 
ſo wie von dem einträchtigen Sinne der Völker, welche ſo glücklich ſind, 
Sie als Vater und König zu beſitzen, Zeugniß ablegt.“ 

Die „France“ glaubt (vergl. geftr. telegr. Dep.), daß Garibaldi 
die königl. Gunſt ausgeſchlagen habe, „da man nur Schuldige amne⸗ 
ſtiren könne.“ „Binnen Kurzem“, fügt das Blatt hinzu, „werde er 


Wie das Spartanerdenkmal in den Thermopylen an Männer 
erinnerte, welche dem Vaterlande die Pflicht geleiſtet, ſo auch dieſe 


Der Sängerhor von Murg leitete die Feier mit einem paſſenden] Stätte, die heilige Stätte des Patrioten im Exil. Der Geiſt, der im 
Liede ein; eine ſtarke Abtheilung der „Harmonie“ von Zürich ließ zwi⸗ deutſchen Volke lebt, muß durchdringen trotz aller Kabale, Heuchelei 


Ja, Alles iſt ſchön in dieſem Herrenhauſe; man erfreut ſich an ſchen den Redeu und am Schluß ihre meiſterhaft vorgetragenen Frei⸗ und Gewalt. Aber der Hermann, der in den teutoburger Wald kom⸗ 

feiner gediegenen Eleganz, an der Nobleſſe feines Inhalts, an dem heits- und Vaterlandslieder ertönen, nachdem fie mit „des Pilgerd men muß, das iſt — das deutſche Volk! 

Witz der edlen Recken; aber die Temperatur iſt doch gewöhnlichen | Troſt“ (Mag auch die Liebe weinen, es kommt der Tag des Herrn) 

Naturen dort nicht ſo angenehm, wie Hr. v. Roon ihr einſt das Zeug: begonnen. Zunächſt ergriff dann Johann Jacoby das Wort. Er zahlreiche begeiſterte Trinkſprüche ausgebracht. Wir erwähnen nur den 
Jedesmal wenn ich das Abgeordnetenhaus verlaſſe, dankte den Schweizern für die ſchützende Freiſtatt, wo Heinrich Simon | von Dr. Hilty, einem Verwandten Simon's, dargebrachten Dank für 

ſtrömt's warm durch meine Adern und das Herz iſt voll; fo oft ich] die lange vergebens erſtrebte Luft der Freiheit athmete. In der Schweiz] die zahlreiche Bethelligung, fo wie an das Denkmals⸗Comite und an 

aber aus dem Herrenhauſe ging, ſchüttelte ſich draußen in freier Luft] habe er die ſlaatliche Zukunft Deutſchlands vorausgeſehen; er fei ge- den Schöpfer des Denkmals, Chialiva aus Lugano, den Sohn eines 


Beim Mittagsmahle wurden, von Liedern der „Harmonie“ abgelöft, 


eine Mauerkälte von mir ab; mich froͤſtelte und die Schauer liefen | ftorben, „den Sieg im Herzen,“ wie er ſelbſt wenige Tage vor feinem ſitalieniſchen Freiheitsmannes, der einſt in piemonteſiſchen Kerkern ge⸗ 
über meine Glieder. S.⸗W. Tode ſich ausgedrückt. Der Redner ſprach den beſten Dank für die] ſchmachtet. Wie in Frankfurt und überall, wo Schweizer und Deutſche 
a . K von Murg für das Denkmal geſchenkte Matte aus; er las und übergab jetzt ihre Herzen ineinander ergießen, geſtaltete ſich die von Patrio⸗ 
Die Einweihung des Heinrich Simon⸗Denkmals. dem Gemeindepräſidenten die Urkunde, in welcher das Denkmal der tismus und Freiheitsliebe hoch emporgetragene Verſammlung zum wohl⸗ 
Zürich, 6. Octbr. Zuweilen die Vorläuferin Europa's, iſt die Gemeinde zur Aufſicht und Pflege anvertraut wird. Nachdem der Präs thuendſten Verbrüderungsbund der beiden ſtammverwandten Nationen. 
Schweiz noch häufiger die Chronik des alten kampfzerwühlten Erdtheils. ſident in einfachen, herzlichen Worten die Annahme erklärt hatte, hielt (N. 3.) 
Seit Jahrhunderten bewahren alle Kantone Ueberlieferungen und Denk- die eigentliche Gedächtnißrede Moriz Hartmann: Kein Denkmal der 
zeichen von Angehörigen allerlei Volkes, welche aus den politiſchen und Eitelkeit, ſondern der Erhebung ſtehe vor uns. Das Wort der In: 


Eine Zeitung auf den Sandwichinſeln. 


kirchlichen Erſchütterungen ihrer Heimath verſprengt und verbannt waren. ſchrift: Virtuti, Mannhaftigkeit, Tapferkeit, Tugend, bezeichnen Hein: 


Patrioten an. 


ſchones, ſinniges Denkmal zu Murg am Wallenſee eingeweiht. 
ſtrahlender Herbſtſonnentag lagerte auf See und Alpen, als ſich ein 
Feſtzug von etwa 400 Freunden und Geſinnungsgenoſſen des Dahin⸗ 


Ihnen reiht ſich jetzt würdig das Denkmal eines der edelſten deutſchen rich Simon's ganzes Leben, welches ein reiner, fleckenloſer Spiegel ge⸗ 


weſen. Der Redner ſchilderte die Kämpfe, welche Simon gegen Un⸗ 


Am Sonntag, den 5., wurde Heinrich Simon's von Breslauf recht und Unwahrheit geführt, namentlich feine ſcharf ausgeprägte That: 
Ein] „Annehmen oder Ablehnen?“ 


Reihe der Streiter für Recht und Freiheit geſtanden. Als Abgeord⸗ 
neter zum deutſchen Parlament habe er mit dem letzten Häuflein der 


geſchiedenen zur paradieſiſch gelegenen Denkmalhoͤhe hinauf bewegte.] Getreuen bei der Fahne ausgeharrt und dann erſt die Grenze des 


Simon habe ſtets in der vorderften fiſchfahrer häufig auf Hawaii oder Owaihi an. 


Wir haben eine Nummer des in engliſcher Sprache erſcheinenden „Poly⸗ 
neſian“ in Händen, die großen Stoff zum Nachdenken giebt. Es iſt ein 
Wochenblatt, geſchrieben, gedruckt und herausgegeben auf einer der Sand⸗ 
wichinſeln, die uns aus der Schule wegen der Ermordung James Cook's im 
Gedächtniß geblieben iſt. Im Anfange dieſes Jahrhunderts legten Wall⸗ 

Das Land war fruchtbar 
und geſund und die Schiffer tauſchten gern europäiſche und amerikaniſche 
Produkte gegen die Landeserzeugniſſe ein. Man bemerkte bald, daß die Be⸗ 
wohner der Sandwichinſeln verſtändiger und * waren, als die aller 
anderen Südſee⸗Inſeln; dennoch muß man billig ſtaunen über die koloſſalen 


Man erblickte darunter manche bewährte Wettertanne deutſcher Frei: | Vaterlandes überſchritten. 


Das Land, wo die Märtyrer für die Frei- Fortſchritte, welche Honolulu, die erſte und vornehmſte Stadt der Inſel, in 


Ferne gekommen, um dem Freunde die letzte Ehre zu erweiſen. An- Verbannten gehegt. Wir feiern kein Todtenfeſt, ſondern ein Feſt der 
weſende Mitglieder der erſten deutſchen Nationalverſammlung waren: Heiterkeit, übereinflimmend mit dem helleniſchen Charakter des Denk⸗ 
Ludwig Simon von Trier (aus Paris), Jacoby von Königsberg, | male. 
Moritz Hartmann von Leitmeritz (aus Genf), Temme von Münſter] Vollkraft des Lebens gefunden, 
(aus Zürich), Karl Mayer von Eßlingen (aus Neuenburg), Na u- würdiges Muſter der Nachahmung hin und ſchloß mit dem reich erwies 
werck von Berlm (aus Zürich), Würth von Sigmaringen (aus] derten Ruf: es lebe das edle Land, die Schweiz, es lebe das theure 


beigeeilten nennen wir noch Bamberger von Mainz (aus Paris), am Denkmal trat auf Oberſt Bernold, einer der kräſtigſten Führer 
Borchardt von Breslau (aus Mancheſter). Kaum mochte ein] der liberalen Partei St. Gallens: Wir geben uns das Wort, dies 
deutſches Bundesland unvertreten fein. Vier deutſche Fahnen ſchmückten[ Denkmal treu zu hüten und zu ehren. Auch die Schweizer find 
Zug und Denkmal; fie waren von der Polytechniker⸗Verbindung Teu⸗ Deutſche; ihre ſchöͤnſte Begeiſterung ſchöͤpfen fie im Anſchauen deutſcher 


Der Redner pries den ſchönen Tod, welchen Simon in der] den 24 Spalten find 13 den 
ſtellte den charakterfeſten Mann als] die politiſchen und ſonſtigen 


heit; außer den in der Schweiz lebenden waren mehrere aus weiter] beit aller Nationen Zuflucht gefunden, habe auch ihn als hochverdienten einem halben Jahrbundert gemacht hat. 


Unſere hondluluer Zeitung iſt ein Blatt in Großfolio mit 6 Druckſpalten 
auf jeder der vier Seiten. Der Preis derſelben iſt nirgends angegeben; ein 
gewiſſer Abraham Fernander fteht als Herausgeber an der Spitze. Von 
Inſeraten gewidmet, die übrigen 11 enthalten 
5 Neuigkeiten, welche ſich weit mehr mit den Be⸗ 
gebenheiten des ſtillen als des atlantiſchen Oceans befaſſen. Es kommt darin 
eine owaihiſche Gerichtsverhandlung vor, wie wir ſie genau am heimath⸗ 


: ı ichen Herde leſen können, mit dem Unterſchiede etwa, das der Kläger Keelii⸗ 
Chur), Schwarzenberg von Kaſſel (aus Florenz). Von weit her: deutſche Vaterland, es lebe allwaltend die Freiheit! Als dritter Redner len beißt. 10 - 


Sonſt findet man die wohlbekannten Ausdrücke: Anklageakte, 
Seugenverbör, Thatbeſtand, Beweisverfahren ꝛc., auch die alten Freunde: 
Erben, Adminiſtratoren, Vormünder, Erekutoren zc. Nach dem Thalbeſtande 
hat hier ein gewiſſer Kaialmoku vor 30 Jahren eine Schiffswerfte verpachtet, 
wobei Leleiohoku, der Sohn Kaiaimotw’s, Keeliikolani (der Kläger), die 
Wittwe des Leleiohoku und Kinahaki, der Sohn Keeliitolani’s, als Intereſ⸗ 


tonia in Zürich, und den deutſchen Arbeitervereinen in Zürich, Glarus, Größen, wenn ſchon Deulſchland politiſch hinter der Schweiz zurückge- | jenten erſcheinen. Es wird in dem Prozeſſe von dem Dampfer Kilanea ge⸗ 


Kakaboluli auf's Beſte aſſortirt ift. 


. . —— 


« 


von voller Wahrheit Kenntniß geben.“ — Was Garibaldi mit dieſer 


letzteren Aeußerung, die einer Drohung ziemlich ähnlich ſieht, meint, 


erhellt aus einer Mittheilung, die gleichzeitig von mehreren italieniſchen 


und franzöfiichen Blättern gebracht wird. Garibaldi ſoll nämlich ſei⸗ 


nen Freund und Mitgefangenen, den Stabsoffizier Cairoli, beauftragt 
haben, eine ganz ausführliche Geſchichte der letzten Ereigniſſe bis zur 
Garibaldi gedenkt, nach 
dieſen Angaben, ſeinem Freunde Cairoli alles Material in die Hand 
zu geben, welches zur vollſtändigen Geſchichte dieſer Epiſode erforder: 
lich wäre, ohne alle Rückſichtsnahmen auf ſehr hochgeſtellte Perſonen, 
Senatoren ꝛc., die mit Garibaldi in nahe Berührung gekommen find. 
Hauptſächlich würde dieſer Bericht mit dem Aufenthalt Garibaldi's in 
Sieilien ſich beſchäftigen, und den Beweis zu liefern ſuchen, daß der 
General durchaus keine Beziehung zu Mazzini gehabt und keinen 
Augenblick daran gedacht habe, die Regierung Victor Emanuels an⸗ 


Kataſtrophe von Aspromonte zu ſchreiben. 


zutaſten. 


[Ein Schreiben Garibaldis.] Die Direktion des „Zenzero“ 
hatte Garibaldi Verſe und Exemplare eines Schriftſtückes Guerrazzis, 
von Verſicherungen der Theilnahme begleitet, überſandt, worauf Ga— 


ribaldi mit folgenden Zeilen antwortete: 
rl Varignano, 30. September 1862, 
An die Direktion des Journals „La 
geſprochen, würdig der glorreichen Tage 


Vaterland! Stets mit Liebe der Ihrige. G. Garibaldi. 


[Aus Sizilien.] Der „Discuſſtone“ zufolge ſind am 1. Oktober 
Die Mörder trugen 
ein ſchwarzes Barett und näherten ſich ihren Opfern in der Haltung 
von Bettlern. — Wir haben des Dekrets bereits erwähnt, durch wel: 
ches allgemeine Entwaffnung angeordnet iſt, und General Brignone 


dreizehn Perſonen in Palermo erdolcht worden. 


hat von einer Bürger⸗Deputation in Palermo die Erklärung erhalten, 

daß alle ehrenhafte Leute der Regierung in der Unterdrückung der Fre⸗ 

vel beiſtehen würden. ä 
Frankreich. 

Paris, 9. Ott. Der Kaiſer und die Kaiferin haben Biarritz 
geſtern Morgen verlaſſen und ſind in der Nacht um 1 Uhr in St. 
Cloud eingeiroffen. 
Tage ſoll nun unter dem Vorſitz des Kaiſers der große Miniſterrath 
gehalten werden ſoll. Was die Konzeſſtonen an Italien anbelangt, 
ſo ſcheinen ſich dieſelben vorläufig auf die Beurlaubung des Botſchaf⸗ 


ters und des kommandirenden Generals beſchränken zu ſolleu, vielleicht 
noch von der Erklärung begleitet, daß die franzöfiihe Regierung die 
Auf 


Frage wegen der Räumung Roms in ernſte Erwägung ziehe. 
weitergehende Konzeſſtonen ſcheint ſelbſt Herr von Perſigny nicht zu 
rechnen. — Ein Diplomat, der ſoeben am turiner Hofe verweilt 
hat, theilt mir manche intereſſante Einzelnheiten mit. In dem ſeltſam⸗ 
ſten Kontraſte zu der vom König fo lange gepflegten nationalen Be⸗ 
wegung herrſcht am Hofe die ſtrengſte, ſelbſt an den abſolutiſtiſchen 
Höfen nicht mehr übliche Etikette. So z. B. iſt der Handkuß in 
Turin noch Regel, und Viktor Emanuel ſcheint ihn ganz natürlich zu 
finden. Wenn die Macht der Gewohnheit in den annexirten Ländern 
ſo groß iſt wie am turiner Hofe, ſo iſt kaum abzuſehen, wann die 
wahre Verſchmelzung von Nord und Süd ſtattfinden ſoll. — Der 
münchener „Moniteur“⸗Correſpondent ſchreibt heute: „Den ver⸗ 
fchiedenen Verſammlungen gegenüber, welche über das beſte Mittel be: 
rathen, die Deutſchen, wenn möglich, noch freier, glücklicher und wohl⸗ 
habender zu machen, als ſie es bereits ſind, iſt die Haltung des Volkes 
bemerkenswerth. Statt ſich aufzuregen, ſtatt wie in den Jahren vor 


enzero“: Ihr habt edle Worte 
Roms, und ich bin Ihnen dankbar 
dafür. Ich trage in meinen Herzen ein Italien, und der Gedanke daran 
ſchmerzt mich mehr, als das Geſchoß, das meinen Knochen zerbrach. O, 


So meldet der „Moniteur.“ An einem der nächſten 
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Einige wenige Perſönlichkeiten von ganz untergeordnetem Einfluſſe ver⸗ 
ſichern wohl, daß, falls die Regierung ſich dazu entſchließen könnte, die 
Comitate wieder herzuſtellen, der hierauf einzuberufende Landtag ſich 
verſöhnlich zeigen und in die Anerkennung des Februar-Patentes wil⸗ 
ligen würde. Allein in Wien ſchenkt man dieſen Verſicherungen des 
Herrn Forgach keinen Glauben, und man hat Recht. Die Wiederher⸗ 
ſtellung der Munizipien würde zur Folge haben, daß die Mitglieder 
des jüngſten Reichstages neuerdings gewählt werden würden. Will 
man Ungarn gewinnen, dann muß das Schwarzenberg'ſche Centrali⸗ 
ſirungs-Syſtem ganz aufgegeben werden. In Wien wird man jedoch 
erſt zu dieſer Ueberzeugung gelangen, nachdem es zu ſpät ſein wird. 
Man ſagt übrigens, Graf Forgach ſei weniger gut angeſchrieben bei 
Hofe, als vor einigen Monaten. 


Großbritannien 

London, 8. Oktober. [Gladſtones Rede.] Mr. Glad: 
ſtone, dem zu Ehren die Stadt Neweaſtle-on-Tyne geſtern 
ein glänzendes und von der Gentry des Bezirks zahlreich beſuchtes 
Banket gab, äußerte ſich in ſeiner Nachtiſchrede mit weniger Zurück⸗ 
haltung, als in letzter Zeit miniſterieller Brauch geworden ſcheint, über 
die Politik des Tages. Einen kurzen telegraphiſchen Auszug aus dieſer 
Rede haben wir bereits mitgetheilt. Am wichtigſten ſind jedenfalls 
ſeine Auslaſſungen über Amerika und Italien. „Die Sklaven werden 
beſſer daran ſein, ſagt er, wenn die Staaten ſich getrennt haben, denn 
ſo lange die Union beſtand, wurden die Geſetze gegen die Sklaven 
durch die ganze Macht der vereinigten Bundesregierung in Kraft ge⸗ 
ſetzt. Die Neutralität England's war mehr gegen den Süden als 
gegen den Norden, gerichtet. Doch ſollte man den Norden ſchonend 
beurtheilen; er hat noch nie vorher den Becher des Leidens gekoſtet 
und übertreibt daher feine eigenen Empfindungen. Man habe Nach⸗ 
ſicht mit ihm. Man vergeſſe nicht, welchen Empfang er dem Prinzen 
von Wales bereitet; dies war ein Beweis von dem entſchiedenen 
Wohlwollen, das in Amerika für England herrſcht. Es leidet keinen 
Zweifel, daß Jefferſon Davis aus dem Süden eine Nation 
gemacht hat. (Große Senſation.) Der Schatzkanzler berührt darauf 
die italieniſche Frage mit den Worten: Lord Palmerſton war einer 
der erſten Männer in England, welche die Lage Italiens anerkannten. 
Lord Ruſſell hat die Geſinnungen des engliſchen Volkes nicht weniger 
getreu vertreten. Das Verhalten des italieniſchen Volkes giebt ihm 
ein neues Anrecht auf das öffentliche Vertrauen. Es wollte dem 
Manne, den es am innigſten liebt, nicht auf einen Irrweg folgen, der 
zur Gefährdung des europäiſchen Friedens geführt hätte. Hoffentlich 
wird die italieniſche Frage nun bald in ihr letztes Stadium treten. 
Der „Globe“ beſpricht Mr. Gladſtone's Neweaſtle-Rede 
und bemerkt zu dem Paſſus über Jefferſon Davis, der überall Sen⸗ 
ſation erregt: — Wir haben keine Vollmacht, Tag oder Stunde an: 
zugeben, wenn England die Conföderation anerkennen wird, aber es 
iſt klar, daß die Anerkennung nicht lange mehr verſchoben werden kann. 

[Die Guildhall für Garibaldi-Meetings verweigert.] 
Der Lord Mayor erklärte geſtern einer Deputation, die ihm das 
förmliche Geſuch um die Einräumung der Guildhall für ein Garibaldi⸗ 
Meeting überreichte, daß ſich ſeit der Amneſtirung Garibaldi's die 
Umſtände weſentlich geändert hätten, und daß er keinen Anlaß mehr 
zur Abhaltung des Meetings ſehen könne. Auf die Bemerkung, daß 
auch die Befreiung Rom's ein Gegenſtand für die Erörterung eines 
Meetings ſei, entgegnete der Lord Mayor, er müſſe es bezweifeln, daß 
viele von den tauſend Unterzeichnern des Geſuchs ihre Unterſchrift her: 
gegeben hätten, wenn es ſich um Rom und nicht vorzugsweiſe um 
das perſönliche Schickſal Garibaldi's handelte. Es frage ſich, ob es 


1848 ſich zu bohlen Theorien zu eraltiren und blind der regelloſen von Protestanten klug ſei, in einem ſolchen Augenblick wie der jetzige, 


Bewegung einer hitzigen, von ehrgeizigen Profeſſoren geführten Univer⸗ 
ſitäts⸗Jugend zu folgen, ſtehen die Maſſen da, ſehen, hören, faſſen ſich 
und warten, bis die Reform⸗Frage ſich genügend geklärt hat. Sehr 
zu wünſchen wäre, daß die Regierungen, zu rechter Zeit dieſe friedliche 
und vernünftige Haltung benutzend, im Sinne der Vervollkommnung 
der deutſchen Staats-Einrichtungen genügende Zugeftändnifie machen 
möchten, um den Agitatoren jeden Vorwand zur Einmiſchung zu 
benehmen.“ 
Belgien. 

Brüſſel, 8. Oct. [Aus Ungarn.] Im Gegenſatze zu einem 
heute im „Journal des Debats“ mitgetheilten Artikel, 
Peſth geſchrieben, daß man daſelbſt weniger Hoffnung auf eine Aus⸗ 
gleichung hegt, denn jemals. Trotz der Bemühungen des Grafen For⸗ 


gach wollen die Ungarn vom Deak'ſchen Programme nicht ablaffen. | länder, 


gemeinſame Sache gegen das Papſtthum zu machen. Jedenfalls hätten 
zwei franzöſiſche Blätter, die „Patrie“ und der „Conſtitutionnel“ ſich 
ſehr entſchieden gegen die Schicklichkeit ſolcher proteſtantiſchen Kundge⸗ 
bungen ausgeſprochen. Vor Donnerſtag konne er keine beſtimmte 
Antwort auf das Geſuch wegen der Guildhall geben. Keinesfalls 
werde er dabei den Vorſitz führen, da es ihm als einer öffentlichen 
Perſon nicht anſtehe, die Hand zu einem Vorgange zu bieten, 
der möglicherweiſe Mißhelligkeiten zwiſchen der engliſchen 
und franzöſiſchen Regierung hervorrufen könne. 

[Eine Aſſociation, um den deutſchen Univerſitäten ihr Di⸗ 


wird mir aus plomrecht abzukaufen.] Mehrere engliſche Blätter, darunter das „Mi⸗ 


nin 5 und die „Poſt“, beleuchten in nicht ſehr glimpflicher Weiſe 
die Gewiſſenloſigkeit, mit der einige deutſche Univerſitäten ihre Doktor⸗ 
und Magiſter⸗Grade für eine gewiſſe Geldſumme verkaufen. Viele Eng⸗ 
die nie eine Univerſität im In⸗ oder Auslande beſucht haben, ver⸗ 


ſchaffen ſich für Lſt. 12 oder Lſt. 14 ein ſolches Diplom und etabliren I 
dann als Gründer und Vorſteher von Privatſchulen. Die „Poſt“ fragt, o 
es nicht möglich wäre, den deutſchen Univerſitäten durch eine freiwillige Geld⸗ 
zeichnung das Diplom⸗Geſchäft abzukaufen, etwa in derſelben Art, wie man 
den Sundzoll abgelöſt hat. 2 

Die Hyde⸗Park⸗Schlacht! ſcheint das Blut der iriſchen Bevölkerung 
London's außerordentlich erhitzt zu haben. Die bee ſchlägt in allen 
Quartieren, wo Irländer wohnen, noch immer hohe Wellen, aber ein Irr⸗ 
thum wäre es zu glauben, daß das londoner Irland ganz auf Seiten des 
Papſtes ſtehe. In der Umgegend von Holborn⸗Hill perſammnelten ſich Mon⸗ 
tag Nachts einige hundert jriſche Arbeiter, deren Meinungsverſchiedenheit 
über die Papſt⸗ und e ſich in einer furchtbaren Rauferei Luft 
machte. Als die Polizei, den engliſchen Grundſatz der Nichtintervention ganz 
außer Augen laſſend, Ge ſtiften wollte, wurde ſie von den Papſtfreunden 
furchtbar zugerichtet. Es mußten Verſtärkungen herbeigerufen werden, und 
auch dann gelang es erſt mit Mühe, den Lärm zu ſtillen und zwei der Rädels⸗ 
führer gefangen zu nehmen. er 

[Aus Indien.] Unter den jährlich erſcheinenden amtlichen Aktenſtücken 
über den Fortſchritt und die Lage Indiens iſt ein Bericht von Capt. 

„C. M. Neill. Es geht aus demſelben hervor, daß es in gewiſſen Gegen⸗ 

den noch immer ſchwer hält, die Menſchenopfer zu verhindern. Der 
wilde Volksſtamm der Khonds hängt am zäheſten an dem blutigen Brauche, 
dem namentlich weibliche Kinder zum Opfer fallen. In den Berggegenden 
von Oriſſa giebt es, wie der Capitän erzählt, kein anderes Verhinderungs⸗ 
mittel, als einen jährlichen Beſuch eines Regierungsagenten, der darauf be⸗ 
ſtehen muß, daß ihm alle Kinder beider Geſchlechter vorgeſtellt werden, und 
es ſcheint eine gute Idee des Verfaſſers, daß die Regierung den angeſehen⸗ 
ſten Männern in jenen Dörfern, wo die Seelenzahl beider Geſchlechter im 
richtigen Verhältniß zu einander ſteht, irgend ein Zeichen ihrer Gunſt ver⸗ 
leihe. Unter den Khonds von Jaypoor fand der Capitän eine unbehagliche 
Stimmung darüber, daß die Menſchenopfer abgeſchafft waren, denn in den 
3 letzten Regenzeiten hatte es nur wenig geregnet, und das Vieh litt an 
Futtermangel. Die Khonds ſuchten daher ihren geliebten Brauch wieder 
aufzufriſchen; ſie wandten ſich an den Paut Rajah von Troamool, um die 
Erlaubniß zu opfern und baten ihn um ein Meriah oder Opfer. Er wei⸗ 
gerte ſich, ihrer Bitte zu willfahren, bot ihnen aber dafür Büffel und Schafe 
an. Die Khonds wieſen das Anerbieten mit Verachtung zurück und beſchloſ⸗ 
fen, um jeden Preis zum Vollmond von Pooſoo eine öffentliche Opferung 
vorzunehmen. Ein Khond verſchaffte zu dieſem Zweck eine für 5 Rupien 
gekaufte Ackerſklavin, eine ältliche Frau, die ſchwer gefeſſelt, nach einem Dorfe 
gebracht und, weil der Pout Rajah einen Verſuch, ſie zu befreien, gewagt 
hatte, im Gebirge verſteckt wurde. Der Pout Rajah ſchickte darauf einen 
Expreß⸗Boten an den Regierungs⸗Agenten. Und binnen einer Stunde zog 
eine Truppe von 58 Sebondies unter einem vertrauenswerthen Sirdar ab, 
marſchirte 52 engliſche Meilen in 38 Stunden auf ſehr rauhen Bergpfaden 
und erreichte den Schauplatz der beabſichtigten Opferung, die 4000 Fuß hohe 
Hochebene von Tobamool, im Augenblick, als die alte Frau nach dem Opfer⸗ 
pfahle gebracht wurde. Die verſammelten Khonds, wenigſtens 5000 Mann 
an Zahl, ſetzten ſich zun Wehre und wollten ihr Vorhaben mit Gewalt aus: 
führen, und nicht ohne Kampf gelang es, die Mordthat zu verhindern. In 
den Bergbezirken von Oriſſa ſind im Laufe einer einzigen Saiſon nicht we⸗ 
niger als 53, dem Opfertode geweihte Perſonen gerettet worden. Im Jahre 
1860 —61 wurden 30 der Göttin Meriah geweihke Opfer gerettet. 


Schweden und Norwegen ö 
Chriſtiania, 7. Oct. Geſtern wurde das 17. ordentliche Stort⸗ 
ding vom Könige mit einer längeren Rede geöffnet, in welcher u. A. 
die Vorlegung eines Geſetzvorſchlages über das Strafrechtsverfahren, 
jedoch ohne Einführung des Schwurgerichts-Syſtems, angekündigt 


wurde. 
Ruß lan d. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 4. Okt. [Die ruſſiſche Regie: 
rung und die polniſche Propaganda. — Keine Aenderun⸗ 
gen in der oberen Verwaltung von Polen.] In Petersburg 
haben kürzlich ſehr umfaſſende Berathungen in Bezug auf die polni⸗ 
ſchen Verhältniſſe ſtattgefunden. So viel darüber verlautet, dürfte ſich 
das Ergebniß dahin zuſammenfaſſen laſſen, daß in dem bisherigen 
Syſtem der Coneeſſionen keine Aenderungen eintreten, daß aber jede 
revolutionäre Ausſchreitung mit aller Strenge unterdrückt und beſtraft 
| werben fol. Das Verlangen, daß die Rußland einverleibten früheren 
polniſchen Provinzen wieder zum Königreich Polen geſchlagen werden 
ſollen, iſt in Petersburg ſehr übel vermerkt worden, und es werden die 


darauf gerichteten Beſtrebungen unter keiner Bedingung geduldet werden. 


Auch iſt bereits die in dieſen Provinzen beſindliche polniſche Bevölke⸗ 
rung, unter der ſich ebenfalls revolutionäre Bewegungen kundgeben, 
einer ſehr ſcharfen polizeilichen Ueberwachung unterſtellt, zu deren Durch⸗ 
führung erſt kürzlich die dort ſtationirten Truppen weſentlich vermehrt 
worden ſind. So ſtellt es ſich immer mehr heraus, daß die ruſſiſche 
Regierung durchaus nicht geneigt iſt, dem Nationalprinzip in dem 
Sinne, wie es die Polen dieſſeits und jenſeits der Weichſel verlangen, 
irgendwie Gonceffionen zu machen. 

Die Nachrichten von einem bevorſtehenden Wechſel in den hoͤchſten 
Stellen zu Warſchau ſind zur Zeit gänzlich ungegründet. Die revo⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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ſprochen, der die Handelsverbindung der verſchiedenen Hafenorte der Inſel] Gefallen daran findet, leicht auswendig lernen kann. Der Conſonant k und | Zeitung“ und fragt: ob nun gewiſſe Diplomaten mit der Löſung dieſer Finanz⸗ 


aufrecht erhält, ferner von der Zeitung „Hae Hawaii“, die von den 
wollpflanzern der Inſel gegründet iſt. Dann folgt ein Bericht über das 
Examen in der öffentlichen Schule, welchem Se. Excellenz der Herr Gouver⸗ 
neur Keluanava, Präſident des Unterrichts, beigewohnt hat. Man findet 
ferner einen Auszug aus den nordamerikaniſchen Kriegsberichten im Sinne 
der Südſtaaten, der die Parteiſtellung der Owaihier kennzeichnet; auch pa: 
riſer Neuigkeiten über die italieniſche dice wie die Dinge dort ſich nach 
dem Wunſche Frankreichs geſtalten. eber England und Deutſchland ver⸗ 
liert der „Polyneſian“ kein Wort. 

Die Eigenthümlichkeiten der Inſel und ihrer Bewohner treten jedoch noch 
weit mehr in den Inſeratenſpalten, dieſen gewichtigen Zeugen der geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtände eines Volkes, hervor. Hier ſind die meiſten Namen engliſche 
und der Inhalt zumeiſt amerikaniſcher Humbug. Unter Anderem wird an: 
gekündigt Bogle's Hyperion Fluid, welches Profeſſor Anderſon, der Weiſe 
des Nordens, als das Mittel erklärt hat, wodurch ihm die Haare wieder ge⸗ 
wachſen ſind, nachdem ſie durch das amerikaniſche Clima ausgegangen waren. 

err Bogle wird dabei als der beſte Haarfärber der Welt geprieſen, der die 

waihier ſämmtlich um ein Billiges ſchwarz oder golden färbt. 

55 Bark „Pankee“ hat aus Boſton ein Clavier europäiſchen Urſprungs 
(wielleicht ein Böſendorfer oder Streicher) mit ſieben Octaven gebracht, auf 
welches die Bewohner der Sandwichinſeln aufmerkſam gemacht werden. Die 
hannoverſche Brigg „Schwinge“ iſt aus Hamburg mit einer Ladung Sei⸗ 
denzeuge, Mantillen, Cambrics, Bändern, Handſchuhen, Alpacas, ſeidenen 
Regenſchirmen ꝛc. eingelaufen, in 50 g. deſſen das Lager des Kaufmanns 

as Hotel de France kündigt ſich an 
mit Bädern und table d’höte, das National⸗Hotel mit ausgedehnten Kellern 
und den vorzüglichſten Weinen, Liqueuren, neuem Billardſaal, Kegelbahn 
und vortrefflicher Bedienung. Der Globe coffee saloon, gegenüber Old 
Fellow's Hall, macht bekannt, daß in ihm die beſten Auſtern in kürzeſter 
zei ‚jübereitet werden; dann kommen der merchants Exchange, wo es zwei 
egelbahnen mit Marmorboden giebt, der New world restaurant, gegenüber 
dem Sailors Home, wo man alle Gattungen feines Brodt und Zwieback 
haben kann. Alle dieſe Ankündigungen bitten um geneigten Zuſpruch, und 
verſprechen die feinſte Waare und aufmerſamſte Bedienung, wie man ſie 
ſonſt auf den ganzen Sandwichinſeln nicht finden kann. 

„Das klingt wohl komiſch und ſehr verſchieden von den Begriffen, welche 
wir als Schulknaben über die Sandwichinſeln in uns aufgenommen haben. 
Auch die kaufmännischen gen en 1. 5 nicht gegen die bei uns 
üblichen Formen. Ankunft der iffe mit Angabe der Ladungen, Dienſt⸗ 
geſuche als Commiſſtonär, Auttſonär ꝛc., Frachten, welche für abgehende 
800 fe A Santa, Ankündigung eines regelmäßigen Dampfſchiffverkehrs 
na 2 

onolulu, der Sitz der Königin und des Großbandels, hat auch feine 
Kaahumanu⸗ und Nunanu⸗Straßen (ähnlich dem Graben und Kohlmarkt in 
Wien); es beſitzt Kauffahrer die Inländifcpe Namen führen, wie z. B. Moi⸗ 
wahine, Ka⸗Moi, Halawa, Keoni⸗Ang, Kakauluohi, Moikeiti ac. Dieſe Schiffe 
ſtehen unter den Befehlen der Capitäne Kuheaue, Kalama, Nilalahi ꝛc. und 
fahren zwiſchen Honolulu und Kauai, Kahului, Maliko, Anabola, Konai, 
Kau zc. Eine prächtige Namenliſte, welche der freundliche Leſer, falls er 


Baum- der Doppelklang au ſcheinen ein beliebter Artikel in der owaihiſchen Sprache 


zu ſein. 

Der Buchhandel kündigt u. A. an: Webſter' ? Wörterbuch der engliſchen 
Sprache, ein owaihiſches Geſetzbuch, den Mac Culloch ꝛc. : € 

Honolulu hat auch feine Bürgerwehr, welche eingeladen wird, bei den 
offentlichen Exercitien fleißiger als bisher zu erſcheinen. Wir finden auch 
Ankündigungen von geheimen Geſellſchaften, die reichlich mit geheimnißvollen 
Zeichen und Worten durchſpickt ſind; auch giebt es Männer, welche ihren 
Frauen kein volles Vertrauen ſchenken, denn ein 9e John Peaſe warnt 
das 5 ſeiner 2 zu creditiren, da fie ſein Bett und ſeinen Tiſch 
verlaſſen habe, ohne daß er dazu Veranlaſſung gegeben. 

Wie ſich das Alles ſo raſch ausgebildet hat auf Owaihi? Durch den 
engliſchen Einfluß. Die Gerichtseintheilung iſt z. B. eine genaue Copie der 
weſtminſterer Gerichtshallen. König Kamehameha III. hat ein Oberhaus und 
ein Unterhaus gegründet, in dem etwa 30 Perſonen ſitzen, darunter ein paar 
Engländer und Amerikaner. Die Owaihier haben indeſſen auch ihre Eigen⸗ 
thümlichkeiten. So iſt z. B. der erſte Miniſter eine Frau,) und 
dieſer Poſten iſt in weiblicher Linie erblich. Im Unterhauſe foll 
jedoch jetzt eine Bill eingebracht werden, welche die Annüllirung dieſes Ge⸗ 
ſetzes und die Uebertragung des Miniſter⸗Portefeuilles an das männliche 
Geſchlecht bezweckt. (Donau⸗3.) 


Aus Brüggen, 3. Octbr. ſchreibt die Crefelder Zeitung: „Ein Indivi⸗ 
duum war wegen Hehlerei, reſp. nicht accurater Buchführung, zu 1%, Jahr 
Gefängniß verurtheilt worden. Dieſe lange Zeit hindurch kein Geſchäftchen 
machen zu konnen und auf dem Schwanenthum zu Cleve ſich nur an der 
reizenden Ausſicht zu weiden, gefiel unſerem age daz Ae weiſen Manne 
nicht; er machte ſich aus dem Staube und beſuchte das Ländchen, allwo der 
echte holländiſche Käfe gemacht wird. Aber den Augen der wachſamen Polizei 
konnte dieſe Perſönlichkeit nicht lange verborgen bleiben; man brachte heraus, 
daß das benachbarte Roermond zu ſeinem Aſyl auserkoren war. Die preußiſche 
Behörde requirirte unſeren Flüchtling mit dem Auftrage: holländiſcherſeits ſolle 
der Inculpat bis zur preußiſchen Gränze gebracht werden, allwo er preußiſcher⸗ 
ſeits in Empfang genommen werden würde. Tag und Stunde waren genau 
beſtimmt. Die Holländer erfüllten den Befehl pünktlich, brachten ihren Häft⸗ 
ling bis zur preußiſchen Gränze. Ob nun aber die Uhren nicht nach mittlerer 
crefefber Zeit übereinſtimmten, wir wiſſen es nicht, kurz — kein Preuße war 
da. Die Holländer ließen unſeren Mann ſtehen mit dem Befehl: „er ſolle 
hier an der Gränze warten, die W nase würden ihn in Empfang nehmen,“ 
und gingen über die Gränze in ein nahe gelegenes Wirthshaus, nahmen einen 
Genever oder eine Stange Braunenberger und warteten die preußiſchen Be⸗ 
amten ab. Als man nun gemeinſchaftlich zur Gränze kam — fort war er!“ 


Wiesbaden, 6. Octbr. Die Generalin v. Wzewalowski iſt aus dem 
biefigen Schuldgefängniß entſprungen. Sie ſoll vermittelſt eines Hauptſchlüſſels 
ihre Stubenthür, dann die im Hausgang befindliche Küchenthür aufgeſchloſſen 
und ein offenes Fenſter in der Küche ihr vermittelſt einer von 10 Alge 
brachten Leiter die Flucht ermöglicht haben. So berichtet die „Mittelrheiniſche 


*) Kommt anderswo auch vor. D. Red. 


frage wohl zufrieden geſtellt ſind? — Seitens der Juſtizbehörde wird die Enk⸗ 
ſprungene ſteckbrieflich verfolgt. 


Wiesbaden, 5. Okt. Heute Nacht iſt die bekannte ruſſiſche Gräfin, 

für welche ſich hochſtehende Freunde intereſſirten, aus dem hieſigen Schuld⸗ 
efängniſſe, wo ſie ſeit einiger Zeit in Haft gehalten wurde, entflohen. Der 
all macht Senſation und hat die zahlreichen Gläubiger ſehr erſchreckt. 


Wien. [Schlußſcene einer ue zn Monate Juni haben 
wir die Mittheilung gebracht, daß der Leinwandhändler J. die Tochter eines 
hieſigen Hausbeſitzers entführte. Die Beiden hatten ſich zuerſt nach England 
geflüchtet, waren aber von da, weil ſie der engliſchen Sprache nicht kundig 
waren, ſpäter nach der Schweiz abgegangen, und hatten von dort aus Beide 
an den Vater des Mädchens nach Wien geſchrieben, um deſſen ne 
zu 50 5 Hierauf erhielten ſie keine Antwort, ſondern es wurden Mittel 
aufgefunden, die Beiden nach Wien zurückzubringen. Hier wurde das entführte 
Mädchen zu ihrem Vater zurückgebracht und J. der Strafbehörde übergeben. 


— 


Auf dem Naturforſchercongreß zeigte Profeſſor Czermak eine Probe von 
mikroſkopiſcher Schrift vor, die vermittelſt der Maſchine des Herrn 
Peters in London auf Glas grapirt iſt. Die Schriftzüge dieſer Probe find 
fo klein, daß das ganze Vaterunſer in einem Kreiſe von / Zoll Durchmeſ⸗ 
ſer geſchrieben ſteht, und unter dem Mikroſkop geleſen werden kann. Ein 
Quadratzoll würde 2500 folder Kreiſe enthalten. In Schriftzügen von die⸗ 
ſer Feinheit würde die ganze heilige Schrift, die etwa 3,566,000 Buchſtaben 
enthält, in den Raum eines Quadratfußes geſchrieben werden können. Die 
Maſchine iſt ein ſogenannter Storchſchnabel von höchſter mechaniſcher Vollen⸗ 


dung und Präciſion. 


In dem bei Waitzen (Ungarn) gelegenen Dorſe Szöd hat, wie der 
„Peſther Lloyd“ mittheilt, der gährende neue Wein fünf Menſchenleben dahin 
gerafft. Ein wohlhabender Bauer ſtieg namlich in den Keller, wo der neue 
Wein lag, und kam nach längerer Zeit nicht zurück, der Sohn, der Böſes 
ahnte, gina hinunter um den Vater zu retten, kam aber gleichfalls nicht zus 
rück. Von vier Nachbarn, die ſich nach dem Orte der Gefahr begaben, 
tbeilten drei das traurige Schickſal der zuerſt Hinabgeſtiegenen. Der letzte 
allein konnte noch mit Hilfe langer Stangen an das Tageslicht gezogen 
werden. Er kam mit dem Leben davon, die übrigen ſedoch find erſtickt. 


jj ̃— 

IMuſikaliſches.] Von Prof. Ad. Bernhard Marx, deſſen Werk 
über Ludwig von Beethoven allſeit ige Anerkennung gefunden hat, iſt ſo⸗ 
eben ein gleich hoch bedeutendes Werk: „Gluck und in die Oper, 
2 Bde., Verlag von Otte Janke in Berlin“, in ſplendideſter Ausftattung 
erſchienen. — Wir machen Muſikfreunde auf dieſe hervorragende Erſcheinung 
vorläufig aufmerkſam und behalten uns vor, eingehender auf dieſelbe wn 


zukommen. 8 
Mit zwei Beilagen. 
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ge e (Fortſetzung.) 
lutionäre Partei hat es allerdings darauf abgeſehen, dem Markgrafen 
Wielopolski und ſelbſt dem Großfürſten Konſtantin ihre Stellung zu 
verleiden, es wird ihr aber Nichts nützen. Sollten indeß Beide ſpäter 
wirklich zurücktreten, ſo würde wahrſcheinlich nur ein neues Militärregi⸗ 


ment folgen. x l (Donau⸗Ztg.) 
Osmaniſehes Reich. 

Belgrad, 6. Oetbr. [Die Annahme der Konferenzbeſchlüſſe.] 
Was ich Ihnen heute zu ſchreiben hätte, werden Sie ſchon durch den Tele: 

raphen erfahren haben. Die Konferenzbeſchlüſſe ſind angenommen, die 
Barrikaden wurden heute abgetragen und Sir H. Bulwer iſt geſtern abgereiſt. 

ie Stimmung der Regierung war fortwährend offenbar der Art, daß ſie, 
wie ich zu wiederholtenmalen andeutete, einen ſolchen Beſchluß nicht erwar⸗ 
ten ließ. Wenn er aber dennoch erfolgte, ſo müſſen Rückſichten hinzugetre⸗ 
ten ſein, welche den Grund jener Stimmung wenigſtens überwogen haben. 
Dieſelben ſind mir zwar nicht bekannt, ſollten ſie aber auch weniger günſtig 
ein, ſo dürfte doch klar ſein, daß Serbien ohne jeden Beiſtand nicht Krieg 
uhren könnte gegen einen zwar ſchwachen aber von mächtigen Freunden 
eifrigſt unterſtützten Staat. (Wand.) 

[Die ſerbiſche Verwicklung] ift zu Ende. Der Ferman des 
Sultans wurde am 6. d. dem Fürſten Michael von Raſchid Paſcha 
feierlich überreicht. Der Fürſt nahm denſelben entgegen, und am Nach⸗ 

mittage erſchien folgende Proklamation: 

Wir Michael Obrenovich III., von Gottes Gnaden und durch den Willen 
des Volkes Fürſt von Serbien, thun hiermit kund und zu wiſſen: 

In Folge kritiſcher und außerordentlicher Verhältniſſe, in welche unſer 
Land durch das Bombardement der Stadt Belgrad verſetzt wurde, habe ich 
die mir vom Staatsrathe übergebene unbegrenzte Gewalt am 18. Juni über⸗ 
nommen, und durch das Intereſſe für das Vaterland geleitet, habe ich alles 

ethan, was möglich war, um das Land vor weiteren Verkürzungen ſeiner 

echte und ſeiner Ruhe zu bewahren, und die Wiederholung ſo bedauerlicher 
Vorfälle unmöglich zu machen. 

Wenn die Anordnungen, welche die Folge des einſtimmigen Beſchluſſes 
der hohen Pforte und ſämmtlicher garantirenden Mächte find, auch nicht in 
vollem Maße meinen Wünſchen und Erwartungen entſprechen, ſo bringen 
ie Serbien doch einige bis jetzt entbehrte Rechte als neue Errungenſchaften. 

ch habe deshalb im Intereſſe des Vaterlandes für gut befunden, den Be⸗ 
ſchlüſſen des Suzeräns und aller garantirenden Mächte kein Hinderniß in 
W zu legen, damit den außerordentlichen Verhältniſſen ein Ende ge: 
macht werde. 

Der kaiſerliche Ferman, welcher die angeführten Anordnungen enthält, 
ſetzt Jedermann in den Stand, bie Vortheile deſſelben zu begreifen. Info: 
fern unſere gerechten Wünſche bei dieſer Gelegenheit nicht erfüllt find, er⸗ 
warte ich mit größter Zuverſicht in die Gnade Gottes und die gute Geſin⸗ 
nung der Großmächte, daß ſie ſpäter erfüllt werden. 

Das Volk Serbiens möge auch ferner der Stimme ſeines Fürſten folgen, 
und in ihn vollkommenes Vertrauen ſetzen, möge auch fernerhin die allbe⸗ 
kannte Vaterlandsliebe nähren, die Geſetze und Anordnungen der Regierung 
ehren und den Behörden folgen; es erhalte ſich den Glauben an Gott und die 
Zuverſicht auf ſeine gute Sache, dann kann Serbien nur einer guten und 
immer beſſer werdenden Zukunft entgegenſehen. 

Nach dem Aufhören der außerordentlichen Verhältniſſe wird alles wieder 
ſeinen gewöhnlichen regelmäßigen Gang gehen. Die reſpeltiven Miniſter 
werden mir, jeder in ſeinem Fache, Vorſchläge machen, welche, um dies zu 
erreichen, 9 ſind. Für mich iſt es jedoch die größte Befriedigung, 
bei dieſer Gelegenheit dem ganzen Volke, dem nationalen und regulären 
rag den Beamten aller Branchen und der Geiſtlichkeit, mit Einem Worte 

llen und Jedem, welche in dieſen außerordentlichen Verhältniſſen etwas 
um Beſten des Vaterlandes beigetragen, die Einen mühſame und erſprieß⸗ 
Dienfte, die rt ei Diet: 55 Beiden von Vaterlandsliebe, 
meine Zufriedenheit und meinen Dank auszuſprechen. 

8 f M. M. Obrenovich m. p. 

Ueber den Eindruck, den dieſe Proklamation in Belgrad machte, 
ſchreibt man der „Preſſe“, daß dieſelbe durchaus nicht befriedigt; doch 
iſt Belgrad, äußerlich wenigſtens, ruhig. Die Wachen der ſerbiſchen 
Milizen, welche gegen die Feſtung aufgeſtellt waren, ſind ſämmtlich 
eingezogen; ebenſo hat die Feſtung die zweite Poſtenkette eingezogen 
und nur die Wachen gewöhnlicher Friedenszeit behalten. Die Feſtungs⸗ 


thore find geöffnet. 
Amerika. 


Nordamerikaniſcher Kriegs ſchauplatz.] Die letzten Nachrich⸗ 
ten ſind in telegraphiſchem ae bereits gemeldet. Ausführlicher lauten 
dieſelben folgendermaßen: New Pork, 26. Sept., Abends. Es ſind noch 
keine Süberaliften über den Strom nach Virginien gegangen. Die Conid: 
derirten ſtehen noch längs der oberen Potomaclinie. Nach einem Gerücht 
wird eine neue Aushebung proclamirt werden, um die Bundesarmee auf 1 
Million Mann zu bringen. Die am 24, in Altoona in Pennſylvanien ver: 
ſammelten Gouverneure von 16 Unionsſtaaten begaben ſich am 25. nach 
Wafſbington, wo fie dem Präſidenten Lincoln eine Adreſſe überreichten die 
den Entſchluß ausſpricht, ſeine conſtitutionelle Autorität iu unterſtützen, die 
ſeine Emancipations⸗Proclamation billigt und den Vorſchlag machl, eine Re⸗ 
ſerve von 109,000 Mann zu bilden. Der Gouverneur von Marpland hat 
ſich geweigert, die Adreſſe zu unterzeichnen. Der ER Staatscon⸗ 
vent von New⸗Nork drückt über die Proclamation hohe Befriedigung aus. 
Der Präſident erhielt in Washington ein Ständchen und ſagte in der Rede, 
die er bei dieſer Gelegenheit hielt, daß er die Proclamation nach voller Ueber⸗ 
legung und mit vollem Bewußtſein ſeiner Verantwortlichkeit erlaſſen habe. 
Er hoffe zu Gott, fie fei kein Fehlgriff, Es ſei jetzt die Sache Amerika's 
und der Welt, die Proclamation zu beurtheilen und danach zu handeln 
Das Emancipationscomite von Chicago veröffentlicht die ihm am 13. vom 
Präſidenten gegebene Antwort. Darin ſagt der Präſident, er ſei nicht für 
eine Emancipations⸗Proclamation, da ſie ohne Wirkung bleiben würde, und 
wenn man die Sklaven bewaffnete, ſo würde ihre Waffen den Rebellen in 
die Hände fallen. Die „New⸗Dork⸗World“ denkt, daß der Präſident aus 
Bar vor fremder Einmiſchung feine Politik geändert habe. Die füdlichen 

lätter ſchreiben den Conföderirten den Sieg in der Schlacht von Antiatam 
Creek zu. Die conf. Generale Startel und Branch wurden getödtet, die 
conf. Streitmacht zählte 60,000 Mann unter Gen, Lee. Um eine Flanken⸗ 
bewegung MClellans zu vermeiden, ging Lee mit ſeiner Armee über den 
Potomac. Der „Petersburgh Expreß“ denkt, daß die Majorität des Volkes 
von Maryland gegenwärtig nicht geneigt iſt, dem Süden beizutreten, weil 
es ſich ſonſt in Maſſe erhoben haben würde. Der Gouverneur von Penn⸗ 
ſylvanien hat die neulich einberufene Miliz wieder entlaſſen. Gen. Butler 
in Neu⸗Orleans bat ſämmtlichen Ausländern befohlen, ſich mit den Zeugniſſen 
ihrer Nationalität beim nächſten Provoſh Marſhall regiſtriren zu laſſen, da 
es binnen 10 Tagen ER, werden dürfte, illoyale von Ioyalen Bürgern 
und ehrlich neutralen Ausländern zu unterſcheiden. In Port Royal und 
Penſacola werden Schiffserpeditonen ausgerüſtet. Correſpondenten berichten, 
daß der für, General Roſenhain in der neulichen Schlacht bei Inka, Miſſiſ⸗ 
obe, 36 Kanonen erbeutet und 500 Gefangene gemacht hat. Es find An- 
alt 
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en getroffen, die Stadt Memphis im Fall eines Angriffs niederzubrennen. kennung auszuſprechen. 


er „Ariel“ iſt aus Aſpinwall mit 880,000 D. angekommen. g 

New Mork, 27. September. General M' Clellan hat eine Schiffsbrücke 
gebaut, um dei Harpers Ferry den Potomac zu überſchreiten. Das „Louis⸗ 
pille durnal“ erklärt, daß Kentudy niemals der Proclamation des Präſid. 
Lincoln Folge leiſten werde. Ein beſonderer General⸗Profoß⸗Marſchall iſt 
ernannt und dem Hauptquartier von Waſhington beigegeben worden. Pro⸗ 
ſoß⸗Marſchälle werden für alle Staaten ernannt werden und Anweiſungen 
vom General⸗Profoß in Waſbington erhalten! ſie haben Deſerteure und treu⸗ 
loſe Perſonen zu verhaften, ſowie auf Acte des Verraths Acht zu geben. 
97 gefangene Offiziere vom Heere des Generals Pope ſind zu Richmond auf 
Ehrenwort in Freiheit geſetzt worden. f 

Aus Mexico wird gemeldet, daß die Panzerfregatte „Normandie“ 
mit dem Viceadmiral Jurien de la Graviere am 6. September vor 
Vera Cruz angekommen iſt. Das Geſchwader, welches die Generale 
Forey und Mirandol an Bord hat, wurde täglich erwartet. — Zara: 
goza hat um Puebla eine dreifache Befeſtigungslinie gezogen und 
ſeine Cumbresarmee durch Aushebungen, welche auf Befehl des Mini⸗ 
ſteriums ſtattfanden, verſtärkt. Juarez arbeitet gleichfalls an der Ver⸗ 
theidigung Mexico's. Dieſe beiden Punkte ſind übrigens die einzigen, 
wo die Mericaner, wie es ſcheint, eine Schlacht liefern wollen: von 
Puebla bis Mexico werden fie nur einen Guerillakrieg führen. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 11. October. [Tagesbericht.] 

+ lKirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
von den Herren: Diak. Pietſch, Digk. Rachner, Diak. Heſſe, Pred. Dr. Koch, 
Paſtor Letzner, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Pred. Kriſtin, Kand. Reche 
Krankenhoſpital), Kand. Heroldes (Chriſtophori), Pred. David, Cccl. Laffert, 
Pastor Ulbrich (Bethanien, Einführung durch Herrn Konſiſtorialrath Wachler). 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Goſſa, Subſenior Weingärtner, Kand. 
Wolff (Bernhardin), Kand. Riedel (Hoftirche), Pred. Heſſe, Eccl. Kutta, 
Kand. Hahn (Chriſtophori), Pred. Etzler. 

+ [Fürſtbiſchöfliches Jubiläum.] Heute, am 11. October, 
find es 25 Jahre, ſeitdem der hochw. Fürſtbiſchof, Herr Dr. Heinrich 
Förſter aus Landeshut, wo er ein beliebter Seelſorger und Kan⸗ 
zelredner war, nach Breslau berufen, ſeine hieſige Wirkſamkeit als 
Dom-Kapitular und Domprediger eröffnet hat. Seine ausgezeichnete 
Beredtſamkeit ſchmückte 16 Jahre lang die Kanzel der Cathedrale, und 
nach des Kardinals v. Diepenbrock Tode zu der hohen Stellung 
erwählt, gewann und erhielt ihm ſein humanes Walten die Sympa⸗ 
thien des Clerus wie der katholiſchen Bevölkerung. Fürſtbiſchof Hein⸗ 
rich wollte den heutigen Erinnerungstag in ſtiller Zurückgezogenheit 
auf ſeinem Landſitze Johannisberg verleben; aber Geiſtliche und 
Laien konnten ihn nicht vorübergehen laſſen, ohne dem in der Ferne 
weilenden Diözefan » Oberhaupte ihre Dankbarkeit und Verehrung zu 
bethätigen. Geſtern begaben ſich mehrere Deputationen von hier nach 
Schloß Johannisberg, im Auftrage des Domkapitels die Herren 
Weihbiſchof Wlodarski und Prälat Elsler; von Seiten der ka⸗ 
tholiſchen Einwohnerſchaft die Herren Graf von Zieten, Graf 
von Balleſtrem, Profeſſor Dr. Gitzler, Sanitäts- Rath 
Dr. Krocker und Andere. Das Domkapitel überſandte eine Glück⸗ 
wunſch⸗Adreſſe von gedlegenem Inhalt und kunſtvoller Ausſtattung. — 
Auf dem obern Theile prangt das fürſtbiſchöͤfliche Wappen mit Kreuz 
und Schwerdt; den unteren ziert eine Anſicht der Domkirche und der 
fürſtbiſchöflichen Reſidenz von der Ziegelbaſtion aufgefaßt, und im Ini⸗ 
tiale reicht ein Engel einen Silberkranz. Auch die Laienwelt begleitet 
ihre koſtbare Ehrengabe mit einer ſinnigen, von zahlreichen Unter⸗ 
ſchriſten bedeckten Adreſſe. Am heutigen Feſttage ſollen dieſe Zeichen 
liebevoller Theilnahme dem allverehrten Jubilar unter den innigſten 
Wünſchen für ſein noch langes ſegensreiches Wirken überreicht werden. 

— [Univerfität)] Am 15. Oktober Vorm. 11 Uhr findet in 
der Aula Leopoldina die feierliche Eröffnung des Winterſemeſters mit 
der Introduction des neuen Rector magnificus Herrn Profeſſor Dr. 
Stenzler ſtatt. Rektor und Senat haben die übliche Einladungs⸗ 
ſchrift an die koͤnigl. und ſiädtiſchen Behörden, an die Mitglieder der 
Hochſchule u. ſ. w. erlaſſen. 

—* ſLehrer⸗Jubil äum.] In wenigen Tagen find es fünfundzwanzig 
Sul daß Herr Hauptlehrer Ed. Scholz den Unterricht an der Sonntags⸗ 

chule für Handwerks⸗Lehrlinge übernommen hat. Wenn wir nicht irren, 
fällt dieſes beſcheidene Jubiläum mit der öffentlichen Prüfung der Sonntags⸗ 
Schule (19. October) zuſammen. Der Magiſtrat hat an Herrn Scholz, in 
Anerkennung ſeiner vieljährigen uneigennüßigen und verdienſtvollen Leiſtun⸗ 
gen an dem genannten Inſtitut, ein Dankſchreiben erlaſſen. 

z [Städtiſche Verſchönerungs⸗Pläne.!] Die geringe Zahl 
Öffentlicher Plätze in Breslau läßt eine Vermehrung reſp. Erweiterung 
derſelben für die Verſchöͤnerung wünſchenswerth und im Intereſſe des 
allgemeinen Verkehrs als dringend nothwendig erſcheinen. Wie wir 
hören, liegt es in der Abſicht des Magiſtrats, dieſem Bedürfniß im 
umfaſſendſten Maße Rechnung zu tragen, ſofern ihm von der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung die Mittel bewilligt werden. Es ſind zur 
Erreichung des gedachten Zweckes folgende drei Projecte in Ausſicht ges 
nommen: 1) Ueberbrückung der kanaliſirten Partie des Stadtgrabens 
behufs Arrondirung des Königsplatzes; 2) Ankauf der Häuſer am Ein⸗ 
gange der Oder- und Nicolaiſtraße behufs Freilegung des Platzes an 
der Eliſabet⸗Kirche; 3) Erwerbung der erforderlichen Grundſtücke des 
Seitenbeutels und am Chriſtophori⸗Steg, Ueberwölbung des angren⸗ 
zenden Theils der Ohlau und Verlegung des Pfarrhauſes zur Herſtel⸗ 
lung eines geräumigen freien Platzes. Zunächſt wird das letztgenannte 
Project ins Auge zu faſſen ſein, weil in dieſer Gegend bereits die Pri⸗ 
vatſpekulation ſich mit neuen baulichen Unternehmungen befaſſen will, 
die den Plan des Magiſtrats vielleicht für immer vereiteln würden. 
So viel verlautet, ſind mit den reſp. Eigenthümern Unterhandlungen 
angeknüpft, die ein günſtiges Reſultat verſprechen. 

=bb= [Botaniſcher Garten.] Wer längere Zeit den hieſigen bota⸗ 
niſchen Garten nicht beſucht hat, dem empfehlen wir, die in dieſem Jahre dort 
vorgenommenen großartigen bäulichen Veränderungen in Augenſchein zu 
nehmen. Auf der nörblicgen an die Sterngaſſe grenzenden Seite, ſtand früher 
ein unſcheinbares Gewächshaus, das in dieſem Jahre einem wahren Pracht⸗ 
gebäude weichen mußte. Auf einer Länge von 150, erhebt ſich nämlich jetzt 
ein 50 hohes pyramidal eingedachtes Glashaus, das zur Aufnahme größerer 
Pflanzen, wie Palmen ꝛc., beſtimmt iſt. Das Gebäude ſelbſt tragen eiſerne, 
in der hieſigen Maſchinenbauanſtalt von Ruffer gegoſſene, und auf ſtarkem 
Mauerwerk ſtehende Säulen, die wiederum das ebenfalls eiſerne Sparrwerk 
ur Verbindung des Ganzen tragen. Die Eiſentheile betragen 1700 Ctnr. 
Mit Ausnahme der Rückfront, an die ſich die neuen Gärtner⸗ ee an⸗ 
ſchließen, ſind ſowohl die Seitenwände verglaſt, wie das Dach mit Spiegel⸗ 
glas gedeckt. 5 dem Dache find circa 5,500 (JFuß “ ſtarkes Spiegelglas 
aus der Fabrik von St. Gobin bei Aachen und zu den Seitenwänden 
ca. 18,000 [) Scheibenglas verwendet worden, die Arbeit ſelbſt iſt von dem 
biefigen Glaſermeiſter Herrn E. Schott geliefert. Die Maurer- und Tiſchler⸗ 
Arbeiten ſind von den Herrn Ilner und Strobelberger ausgeführt. Der 
anze Bau iſt unter Leitung und nach Zeichnung des königl. Bau⸗Inſpector 
3 Milczewski hergeſtellt worden. Die großartigen Heizungs⸗Anlagen 
rühren von dem bekannten Herrn Ofenbaumeiſter Müller her. Vor der 
Südſeite des Gebäudes iſt eine kaloſſale Granitſäule re die künftig 
die Linne ſche Büſte tragen fol. So ift denn wieder Breslau und ſpeciell der 
botaniſche Garten durch ein Gebäude bereichert, das ebenſo großartig in der 
Ausführung als praktiſch in ſeinem Zwecke hergeſtellt iſt, und können wir 
daher nicht unterlaſſen, kam dem um den botaniſchen Garten hoch⸗ 
verdienten Herrn Geheimrath 105 7 Dr. Göppert, der für die Erichtung 
des qu. Gewächshauſes unermüdlich thätig geweſen, ſowie den betreffenden 
koͤnigl. Behörden, welche die Mittel bewilligt, öffentlich die dankbarſte Aner⸗ 


— * hg Vor dem Empfangsgebäude des Freiburger Bahn⸗ 
hofes blüht gegenwärtig auf dem Raſenplatze, der wie ein Gärtchen kultivirt 
wird, das ſogen. Pampas⸗Gras (Gynerium argenteum). Die Pflanze gehört 
zur Familie der Gramineen (Gräſer) und bedeckt mit ihren ſilbergrauen fan. 
chen viele 100 Quadratmeilen der ſüdamerikaniſchen Ebenen. Soviel bekannt, 
iſt das obenerwähnte das erſte blühende Pampasgras in Schleſien, 
und verfehlen wir nicht, Freunde der Botanik darauf aufmerkſam zu machen. 

— [Gewerbliches.] In der am 6. d. M. zu Berlin abgehaltenen 
Verſammlung des Vereins zur Beförderung des Gewerbefleißes in 
Preußen berichtete Herr Commerzienrath Weigert über eine von dem Sei⸗ 
denwirkermeiſter J. Roehn angegebene Manipulation bei Umänderung 
einer Jacquard⸗Vorrichtung in eine andere, um verſchiedenartige Ge: 
webe auf demſelben Stuhle hervorzubringen, wobei 15 und Koſten erſpart 
werden. Wenn auch die erwähnte Manipulation als eigentliche Erfindung 
nicht gelten könne, fo fei fie doch als ſinnreiche Idee und in Bezug auf den 
Nutzen, den fie den im Haufe arbeitenden Webern gewähre, zu beachten. Die 
Verſammlung beſchloß, vorbehaltlich der ſtatutenmäßi en Genehmigung der 
nächſten Verſammlung, dafür eine Prämie von 25 Thalern zu gewähren. 

W. Zu dem in München ſtattfindenden allgemeinen Handelstage 
ſind von der hieſigen Handelskammer die Herren Schlarbaum, 
Scholler und Doctor Weigel deputirt worden. 

=bb= [Die e ben e der Reſerve⸗Mannſchaften 
und der Landwehr beider Aufgebote, finden ſeit dem 9. October auf den ge⸗ 


wöhnlichen Geſtellplätzen ſtatt. Bekanntermaßen Any zur Abnahme der Con⸗ 
trol⸗Verſammlungen derzeit ältere Landwehr⸗Offiziere commandirt, da die 
frühere Maßregel, dieſelben durch meiſt jüngere Offiziere ausführen zu laſſen, 
mannichfachen Widerſpruch gefunden hat. 

J. [Zauberſalon im blauen pie Unſer breslauer Tauſend⸗ 
künſtler, Hr. Armin Meißner, zieht mit ſeinen Darſtellungen ſchon ſeit 
14 Tagen ein ſtets volles, oft ſogar überfülltes Haus heran. Dies iſt wohl 
die beſte Beurtheilung, die wir Hrn. Meißner angedeihen laſſen können, denn 
es iſt eine thatſächliche und vom Volke ſelbſt jeden Abend beſtätigte, indem 
es bei den verſchiedenen Piecen der Zauberſoitee aus dem Applaudiren und 
Bravorufen gar nicht herauskommen kann. 

e [Der Dietrich ' ſche Dieter Seitdem der Garten in dem Beſitze 
des Wurſtfabrikanten Herrn Dietrich iſt, hat ſich faſt Alles darin verändert. 
Der Garten lag früher tiefer, war ſchattiger, mithin feucht. Herr Dietrich hat 
den ganzen Garten 3 uß erhöhen laſſen, die alten Obſtbäume durch junge 
kräftige und feine Obſtſorten, (beſonders Birnen, Pflaumen und Pfirſiche) er⸗ 
ſetzt, und mehrere Pflanzenhäuſer erbaut. In denſelben ſind eine große An⸗ 
zahl der edelſten Kalthauspflanzen. Eine ſehr beträchtliche Anzahl von Azaleen 
in Zwerg⸗, Halb⸗ und Hochſtämmen, ebenſo eine reiche Collection von Came⸗ 
lien; die Gummibäumchen ſehen recht ſchmuck und geſund aus. Gewiß das 

rößte Sortiment Epiphyllen, welche in kurzer Zeit blühen werden, ſowohl in 

Salb« als in Hochſtämmchen, fiel uns auf, und wird zur Zeit der Blüthe der 
Schmuck und die Zierde einer ſonſt blüthenarmen Zeit werden. Der Beſitzer 
Herr Dietrich wird den Breslauern gewiß die Freude machen, ſolche Pracht⸗ 
eremplare in feinem Schaufenſter, in welchem von Zeit zu Zeit die Lieblinge 
ſeiner freien get ihre Blüthen zeigen, auszuſtellen. Der Garten ſelbſt muß 
ur Zeit der Roſenblüthe prächtig ſein, die verſchiedenſten Sorten derſelben 
ind darin in großer Anzahl vertreten, und laſſen einige jetzt noch blühende 
Roſen als Spätlinge uns rathen, wie ſchön der Roſenflor daſelbſt fein mag. 
Ein großes Sortiment Fuchſien hebt die Gruppirungen vortheilbaft. Wir 
hatten bei den e usſtellungen oft genug Gelegenheit, die Pflanzen 
des genannten Herrn zu bewundern, und freuen uns aufrichtig, daß ihm ſein 
Wunſch, für Di und Freunde ein freundliches Sommeraſyl zu haben, 
ict der iſt. Die Opfer, mit welchen er dies in's Werk geſetzt hat, ſind 
nicht gering. 

= Der Irrthum hat ſich aufgeklärt. Es iſt die Wittwe des verſtorbe⸗ 
nen Ober⸗Bürgermeiſters Demiani, welche in dem Hotel zu den 3 Bergen 
eingekehrt iſt. (S. d. geſtr. Bresl. Ztg.) : 

[Als Naturfeltenheit] führt ver zu Görlitz erſcheinende „Anzeiger“ 
an, daß ſich bei dem Bauer Ernſt Bräuer zu Ober⸗Bellmannsdorf 
ein dreijähriger Ziegenbock befindet, welcher zwei Zitzen hat und täglich 
1. Quart Milch giebt, wobei ſich Entzündungen am Euter einſtellen, wenn 
die Milch nicht abgemolken wird. 

lZur Warnung!!] Ein Privatbrief mit dem Poſtſtempel 
aus Nowgorod in Rußland ſchildert die Lage der daſelbſt anſäßigen 
Deutſchen, welche zum Eintritt in Contract-Arbeit ſich haben wer⸗ 
ben laſſen, in abſchreckendſter Weiſe, und warnt alle Landsleute vor 
der Verleitung zur Auswanderung nach Rußland. Die Arbeitgeber, 
ſo heißt es in dieſem Schreiben, halten weder die übernommenen 
Verpflichtungen, noch zahlen ſie den verſprochenen Lohn. Deputat, 
welcher ihnen ebenfalls verſprochen worden, darf Niemand wagen zu 
verlangen; wer dies dennoch thut, wird nicht nur ab⸗ oder in die 
Wälder Wild zu erlegen oder Pilze zu ſuchen verwieſen, ſondern em⸗ 
pfängt dafür die unbarmherzigſte Züchtigung. Diejenigen, welche ſich 
widerſetzen und mit Beſchwerden bei der Behörde drohen, werden Tage 
lang in feuchte Keller geſperrt und mit Entbehrungen gefoltert. 

4 [Verſchiedenes.] Vor einigen Wochen brach bekanntlich eine Winds⸗ 
braut einen Flaggenbaum im Wintergarten ab, und beſchädigte dieſer 
einen Kaufmann aus Oberſchleſien derartig, daß er ſofort ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen mußte. Der Verunglückte iſt jetzt erſt vollſtändig geheilt 
worden, hat aber einen ſteifen Arm behalten. — Bei dem geſtrigen Ma⸗ 
noͤver ſtürzte ein Küraſſier der 4. Schwadron und fiel ſich die Schulter 
aus. Nur mit Mühe konnte man ihn zu Pferde nach Pöpelwitz bringen, 
von wo er per Wagen nach Breslau geſchafft werden mußte. — Auf der 
Matthiasſtraße gerieth geſtern ein kleines Mädchen, welches über den Fahr⸗ 
damm gelaufen war und dabei zu Boden ſtürzte, unter eine Droſchke. Der 
Faber derſelben hielt ſofort an, und ein zufällig vorübergehender Offizier 
prang herbei und zog blitzſchnell das vor Schreck beſinnungsloſe Kind unter 
dem Wagen hervor, ſo daß es ohne jede Verletzung davonkam. 

In dem Garten des Weberbauer'ſchen Lokals iſt augenblick⸗ 
lich eine bemerkenswerthe Naturmerkwürdigkeit zu ſehen, indem zwei Ka⸗ 
ſtanienbäume darin in ſchönſter Blüthe ſtehen. Die warme und fortdauernd 
Lage essen, dürfte noch mehr dergleichen Frühlings⸗Erinnerungen zu 
Tage fördern. 


9 Glogau, 10. Oct. [Productenſchau. — Gedächtnißfeier. — 


Handelsvertrag.] Die am 7. d. M. im Guttmannſchen Garten vom 
W landwirthſchaftlichen Verein abgehaltene Productenſchau iſt nicht fo 
zahlreich wie in den früheren Jahren beſchickt geweſen. Das Dominium 
Klein⸗Schwein war, wie gewöhnlich mit Erzeugniſſen am ſtärkſten ver⸗ 
treten. — Am 12. d. M. findet die ſechshundertſte Gedächtnißfeier der Ein⸗ 
weihung der Dompfarrkirche ſtatt. a Boleslaus III. gründete im Jahre 
1120 das Stiſt zu „Unſerer lieben Frau“ auf der Stelle des jetzigen Land⸗ 
wehrzeughauſes, und Herzog Konrad II. verlegte dies Stift im Jahre 1255 
nach der Dominſel. — Der allgemeine deutſche Handelstag in München 
wird von der hieſigen Kaufmannſchaft durch den Eiſenbahn⸗Director 
Lehmann beſchickt werden. 


e. Löwenberg, 10. Oct. Der Prinz Friedrich der Niederlande, 
Dominialherr der benachbarten ſchönen Herrſchaft Neuland, hat den drei 
evangeliſchen Seelſorgern feines Patronates in Berückſichtigung langjähriger 
treuperdienter re ee eine Gehaltszulage von je 100 Thlr. jährlich 
bewilligt. — Die evangeliſche Geiſtlichteit der erſten Dibceſe des hieſigen 
Kreiſes beging am vorigen Mittwoch 1 ihren Diöceſan⸗Convents⸗Gottes⸗ 
dienſt, wobei der Paſtor Müller aus Lähn die Geiſt und Herz erhebende 
Kanzelrede hielt. 


H. Hainau, 9. Okt. [Tageschronik.] Seit dem 1. d. Mts. iſt die 
ſeither zwiſchen hier und Klein⸗Kotzenau beſtandene Perſonenpoſt aufge⸗ 
hoben worden. An die Stelle derſelben iſt eine regelmäßige tägliche private 
Perſonen⸗Beförderung getreten, welche von der Poſtverwaltung gleichzeitig 
auch zur Beförderung von Poſtſachen jeder Art benutzt wird. Die Chauſſi⸗ 
rung der nach hier gelegenen Hälfte gedachter Strecke ſchreitet rüſtig vor⸗ 
wärts, fo daß die Erdvorarbeiten bereits bis in die Nähe der Stadt vollen⸗ 
det find, Der vollſtändige Ausbau iſt contractmäßig erſt Johanni k. J. zu 
übergeben. — Außer der Umpflaſterung an der nördlichen Seite unſerer 
evangeliſchen Kirche am Niederringe, der nebſt der Niedervorſtadt durch mehr⸗ 
fache größere Neubauten auch in dieſem Jahre weſentliche Verſchönerungen 
erhalten hat, bekommt endlich auch unſer ſogenannter Weberthurm Bedachung 
und ſeinen Knopf wieder, der vor einer Reihe von Jahren durch einen here 
tigen Sturm ihm entführt worden war. Nach dieſem Unfalle ward dieſem 
thurmähnlichen Gebäude lange Zeit hindurch eine ſehr ſtiefmütterliche Beach⸗ 
tung zu Theil, ſo daß die geſchäftigen Spazen nicht allein in ſeinem Mauer⸗ 
werke, ſondern auch in den Zweigen der aus demſelben emporwachſenden 
Bäumchen Schutz ſuchten und fanden. — Unſer zweiter Abgeordnete, der 
liberale General v. Pfuhl, hat das vielfach angeregte Mißtrauensvotum 
nicht erhalten, aus Gründen, die Ihnen Ihr Corteſpondent lieber verſchweigt; 
gleichzeitig mag hier die Bemerkung Plaß greifen, daß keineswegs die hai⸗ 
nauer Wahlmänner, wie ein Herr Referent aus Liegnitz anderswo behaup⸗ 
tet, die Wahl des Genannten vorzugsweiſe protegirk haben; gar Mancher 
hatte nebſt vielen Andern eine andere Perſönlichteit im Auge, aber man 
blieb in der Minorität und war gendthigt, ſeine Beſtrebungen den allgemei⸗ 
nern Intentionen unterzuordnen. Welches die richtigen waren, darüber kann 
jetzt lein Zweifel mehr ſein. 


O Liegnitz, 10. Okt. [Verſchiedenes.] Von der „Provinzial⸗Zeitung⸗ 
erblicken wir hier noch weniger, als von der ſeligen Katzbach⸗Zeitung, höchſtens 
könnte wohl auf der „Herberge zur Heimath“ ein Cremplar ausliegen, aber 
da wir keine Gelegenheit haben, dahin 5 kommen, ſo können wir auch dies 
nicht verbürgen. — Das große muſikaliſche Duell, was uns faſt Jahr und 
Tag beſchaͤftigte, iſt zu Ende und Bilſe concertirt wieder im Schießhauſe und 
Badehauſe und ſeine Concerte erfreuen ſich wieder des Glanzes der langver⸗ 
mißten Uniformen. — Unſer Hand werkerverein hat in dem Herrn Sil⸗ 
berwaarenfabrikant Köhler einen neuen Vorſitzenden erhalten, da Herr Ge⸗ 
richtsrath Eyſſenhardt auf dieſe Würde verzichten mußte. Stellvertreter 
iſt Herr Stadtſyndicus Gobbin. — Wenn ſich unſere Bühne beleben wird, 
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haben wir noch nicht erfahren und wir ſind unter den jesigen Auſpicien auch 
gar nicht geſpannt darauf, da unſere Erwartung ſehr herabgeſtimmt iſt. 


T P.⸗Wartenberg, 9. Okt. Am Sonnabend verſammelten ſich aufſdem 
„Weinberge“ eine Auzahl Herren, um dem königlichen Steuer⸗Einnehmer 
Lieut. Baron von Kittlitz, welcher dem Staate durch länger als 47 Jahre 
treu gedient, der insbeſondere in den Freiheitskriegen 1813—1815 dem Va⸗ 
terlande fein Leben geweiht, ſich auch als Beamter ſtets treu und gewiſſen⸗ 
haft bewahrt, auch durch ſeine Liberalität die Liebe des Publikums zu er⸗ 
worben und erhalten gewußt hat, und der nunmehr aus dem activen Staats⸗ 
dienſte geſchieden — durch ein kleines Abſchiedsfeſt ihre Verehrung und 
Freundſchaft für ihn an den Tag zu legen. 


r. Namslau, 10. Oct. [Rekruten. — Grundſteuer⸗Regu⸗ 

lirung. — Schule. — Kirchliches. — Ernte.] Im Laufe voriger 
Woche trafen 50 Mann Rekruten für die 4. Eskadron des 2. ſchleſiſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiments (Nr. 8) hierorts ein, von denen jedoch einige als unbrauch⸗ 
bar wieder entlaſſen wurden. Die eingeſtellten Rekruten wurden dieſer Tage 
durch den Regiments⸗Kommandeur, Herrn Oberſt⸗Lieutenant v. Crane aus 
Oels beſichtigt. — Am 7. d. M. trafen der Präſident der königl. General⸗ 
Kommiſſion Herr von Schellwitz als Bezirks⸗Kommiſſarius der Grund⸗ 
ſteuer⸗Regulirungs⸗Kommiſſion ſowie Sr. Durchlaucht, der Fürſt von 
Hatzfeld und einige andere höhere Beamte dieſer Behörde hier ein und 
nahmen am 8. deſſelben an mehreren Orten eine Reviſion der Einſchätzung 
der verſchiedenen Bodenarten vor. — Am 8. d. M. hielt die Geiſtlichkeit der 
Didzefe Namslau⸗Polniſch⸗Wartenberg unter dem Vorſitze ihres Ephorus, 
des Herrn Superintendenten Peisker hierorts, ihren Synodal⸗Con⸗ 
vent. Hier hielt Herr Ober⸗Prediger Pogantke aus Polniſch⸗ Wartenberg 
einen Vortrag über die von dem königlichen Conſiſtorium geſtellte Propo⸗ 
ſition: „Iſt der Vorwurf begründet, daß die meiſten Ha Predigten 
weder zeitgemäß, noch den neuleſtamentlichen Vorbildern entſprechend ſeien?“ 
welcher Vortrag natürlich reichlichen Stoff zu gegenſeitigem Ideenaustauſche 
darbot, wie denn überhaupt die Conferenz viel Gelegenheit gewährte, über 
ſo manche kirchliche Zeitfragen ſich gegenſeitig auszuſprechen. 


[Notizen aus der Provinz.] * Waldenburg. In letzter Zeit 
zeigte ſich in einigen bieſigen Wirthſchaften und in der Umgegend der Milz⸗ 
brand unter dem Flügelvieh, in Folge deſſen eine Menge Gänſe, Enten 
und Hühner erkrankten und verendeten. Die todten Thiere erhalten eine 
— Haut. Die Seuche ſcheint anſteckend zu ſein. , E 

+ Beuthen DS. Herr Landrath Solger erläßt in dem hieſigen 
Kreisblatte folgenden Nachruf: „Am 5. d. M. verſchied um 4 Uhr Morgens 
zu Ratibor der frühere Landrath unſeres Kreiſes, Geh. Regierungsrath a. D. 
und Landſchafts⸗Director Hr. Adolph v. Tieſchowitz im kaum erreichten 
Alter von 59 Jahren. Der Verewigte war in unſerem Kreiſe, deſſen Ver⸗ 
waltung er 20 Jahre hindurch leitete, 7 und angeſeſſen. Mehr als 
hierdurch gehörte er dem Kreiſe an durch die Liebe, welche er demſelben bis 
5 letzten Augenblicke bewahrte. Unter ſeinen 22 war der große Auf⸗ 
chwung der Gewerbthätigkeit vor ſich gegangen, welcher in den letzten Jahr⸗ 
zehnten auf alle Lebensverhältniſſe der Kreisbewohner einen jo gewaltigen 
Einfluß geäußert hat. Dieſe Umgeſtaltung altgewohnter Zuſtände erforderte 
für die öffentliche Verwaltung eines ſo wichtigen Kreiſes die ganze eifervolle 
Thätigkeit eines begabten und ſeinem Berufe mit voller Liebe hingegebenen 
Mannes. Wie der Verewigte ſeine Aufgabe gelöſt hat, wiſſen wir Alle. 
Zeuge deſſen waren die Beweiſe von Anerkennung und Anhänglichkeit, welche 
aus allen Schichten der Bevölkerung ihm gebracht wurden, als er vor zwei 
und einem halben Jahre von uns ſchied. Wenn er ſeitdem auch mit gleichem 
Eifer ſich ſeinem neu gewählten Berufe hingab, ſo hat er doch unſern Kreis, 
an welchen ſein den mit tauſend Fäden geknüpft war, nie vergeſſen. Nicht 
weniger wird dem Kreiſe ſein Andenken unvergeßlich ſein.“ 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Bromberg, 7. Oct. [Gutsverkauf.] Das benachbarte, unweit der 
danziger Chauſſee gelegene große Gut, Zolendowo, welches dem Grafen 
„Moſzezenski gehörte, iſt geſtern an Hrn. Kennemann für 380,000 
at, verkauft worden. Zu dem Gute gehören einige Vorwerke und ſchöne 
aldungen. (Poſ. 3.) 


G. Sarne, 11, Okt. [Geh. Mediz.⸗Rath Dr. Klemm.] Die Ber: 
liner⸗Vorſtadt zu Rawitſch gewährt den Anblick einer großen Klinik, die 
mit jedem Tage an Ausdehnung gewinnt. Faſt jedes Haus birgt Patienten 
in ſich, da die Gaſthäuſer nicht mehr die nöthigen Räumlichteiten zu ihrer 
Aufnahme bieten. Ein Zufluß von Fremden von den entlegenſten Gegenden 
belebt die Berliner⸗Vorſtadt, die mit jedem Zuge immer neue Gäſte erhält. 
. Equipagen und eine unabſehbare Menſchenmenge ſieht man täg⸗ 

ch vor dem Hauſe des Mannes, zu dem Blinde, Lahme, Taube, Stumme, 
Kranke aus allen Ständen mit den verſchiedenſten Gebrechen und Schäden 
behaftet, ihre Zuflucht nehmen. Dieſe letzte Stütze der Unglücklichen iſt Hr. 
Geh. Med.⸗Rath Dr. Klemm, der frühere Rittergutsbeſißer von Oſſelwitz 
bei Herrnſtadt, von wo er ſich ſeit dem 1. l. Mts. in Rawitſch anſäßig ge: 
macht hat. Der Ruf des Mannes, der ſich erſt vor wenigen Monaten in 
hieſiger Gegend zu verbreiten begann, hat jetzt eine fabelhafte Ausdehnung 
erlangt. Er ſelbſt, durch ſein ſchlichtes Weſen gewinnend, flößt den Kranken 
ſolche Zuverſicht ein, daß ſie ſich vertrauensvoll ſeiner Kur unterwerfen. 
Ein Haus vor dem dortigen Berliner⸗Thore iſt lediglich für Operationen be⸗ 
ſtimmt, die er, obgleich in den Jahren vorgeſchritten, mit der größten Sicher⸗ 
heit, obne Anwendung von Chloroform, ausführt. Barmherzige Schweſtern 
aus Glogau unterziehen ſich mit der größten Gewiſſenhaftigkeit der Kran⸗ 
kenpflege. Die beiden dortigen Apotheker haben vollauf zu thun, obgleich 
ein nicht unbeträchtlicher Theil von Auswärtigen die Arzeneien in ihrer Hei⸗ 
math anfertigen laſſen. Obgleich das Elias Brann'ſche Haus, in welchem 
der Geh. Rath die ganze obere Etage bewobnt, zu den größten der Stadt 
Rawitſch gehört, jo kann es dennoch oft nicht die Menge der Hilſeſuchenden 
faſſen, die ſich bis zu der in der Nähe befindlichen Promenade lagern. 


Geſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. | 


Das 36, Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 5605 das Geſetz, betreffend die Stempelſteuer von ausländiſchen Zeitun⸗ 
gen, Zeitſchriften und Anzeigeblättern. Vom 26. Sept. 1862; unter 
Nr. 5606 das Geſetz, betreffend die Aufhebung der Verordnung vom l4ten 
Oktober 1844, wegen periodiſcher Reviſion des Grundſteuer⸗Cataſters der 
m. weſtlichen Provinzen Rheinland und Weſtfalen. Vom 26. Sept. 
1862; unter 
5607 den allerhöchſten Erlaß vom 23. Auguſt 1862, betreffend die Auf: 
bung der in dem Reglement für das platte Land des Herzogthums 


tirten vertreten zu laſſen. 
Oſterode. 


v. Hülleſſem, ein Mann nach dem 
Hoverbed polizeiliche Hausſuchung halten laſſen. 


worden. 
unter der 


nklage, durch Verbreitung dieſer Schrift gegen § 101 des 


die Anſprüche, ihren Willen allein entſcheiden zu 


ſein Verfahren bei der Militärorganiſation, ſo wie durch die 


machen, ſondern ſtets Nachgiebigkeit habe verlangen wollen. 


ſprechung 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


L Natibor, 9. Oct. 


mußte. — An Topf p 
Handelsgärtner Schlieben — 117 und 


ihren Hofgärtner Schwedler, eine 


ten. 
ſind zu nennen: Lehrer Oppler zu Plania bei Ratibor; 
ſchild aus Schillersdorf, Salt 


von hier; Frau v. 


N enkomski ausgelegten verſchiedenen Werkzeuge für den Garten⸗ 
gebrauch. 


Nr. 


e dene für die 5 Landestheile vom 1. Mai 1804 ent⸗ 
altenen baupolizeilichen Beſtimmungen, jo wie deren Regelung durch 
eine allemeine Verordnung; unter 5 5 
5608 den allerhöchſten Erlaß vom 27. Sept. 1862, betreffend die Auf⸗ 
löfung des königl. Eiſenbahn⸗Commiſſariats zu Breslau und den Weber: 
an ner Geſchäfte deſſelben an das koͤnigl. Eiſenbahn⸗Commiſſariat zu 
erlin; unter 
5609 die Bekanntmachung der Miniſterial⸗Erklärung vom 4. Juni 1862, 
betreffend die mit der herzoglich anhalt⸗deſſau⸗koͤthenſchen Regierung ver⸗ 
einbarte Modification der wegen Verwendung der Eiſenbahnabgabe in 
den Staatsverträgen über die Berlin⸗Anhaltiſche und die Magdeburg⸗ 
Köthen⸗Halle⸗Leipziger Eiſenbahn vom 26. April 1839 enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen. Vom 30. Sept. 1862; und unter 
5610 die Bekanntmachung der Miniſterial⸗Erklärung vom 4. Juni 1862, 
betreffend die mit der herzoglich anhalt⸗bernburgiſchen Regierung ver⸗ 
einbarte Modification der wegen Verwendung der Eiſenbahnabgabe in 
dem ee über die Berlin⸗Anhaltiſche Eiſenbahn vom 11. Juli 
1839 enthaltenen Beſtimmungen. Vom 30. Sept. 1862. 


— In dem „Centralblatt für die geſammte Unterrichts⸗Verwaltung“ in 
Preußen (Auguſt⸗ und Sie de werden u. A. folgende Verordnungen 
mitgetheilt: Eircular⸗Reſcript des Miniſters des Innern vom 17. Juli die⸗ 
ſes Jahres, daß in Folge allerhöchſter Genehmigung die dem Miniſterium 
vorbehaltene Befugnſß, Ausländern die Anlegung und Fortſetzung von 
Privatſchulen, das Recht, Privatunterricht zu ertheilen und Hauslehrerſtellen 
anzunehmen, zur Vereinfachung des Geſchaftsganges und Verminderung des 
— — den königl. Regierungen übertragen worden iſt; ein Beſcheid 
des Miniſteriums der geiftlac, Angelegenheiten v. 25. Aug. d. J., wonach die 
Wahl des Buchdruckers beim Druck von Doktor⸗Diſſertationen nicht dem Stu⸗ 
direnden, ſondern dem Dekan der betreffenden Fakultät zuſteht; desgl. vom 8. 
Auguſt d. J., daß bei ſtiftungsmäßig füt eine beſtimmte Confeſſion gegründe⸗ 
ten höheren Schulen für den Religions⸗Unterricht der Schüler anderer Con: 
feffionen von deren Eltern zu ſorgen iſt, Jo lange die Zahl dieſer Schüler eine 
geringe bleibt; desgl. vom 25. Juli d. J., daß auch bei Feſtſtellung des 
Schulgeldes in Vorbereitungsklaſſen böherer Bürgerſchulen die Be; 
Airksregterung mitzuwirken bat, damit das Schulgeld nicht zu boch gegriffen 
werde; desgl. vom 4. Sept. d. J., daß die Einführung der Direktoren 


Nr. 
Unter den Tea en muß zuerſt die des Domherrn Urbane 


von der 


ſtitut in Reutlingen | elle; 
b aft in London, außer Aepfeln und Birnen auch 


1 R 
königl. Garten au- Gefell 


ſtädtiſcher höherer Unterrichts⸗Anſtalten Sache des Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
giums iſt, dem Patronat aber unbenommen bleibt, ſich durch einen Depu⸗ 


Ein Preßprozeßl, der hier in den letzten Tagen vers 
handelt worden iſt, hat beſonders Intereſſe, als es ſich dabei um den „Auf⸗ 
ruf“ handelte, welchen das Central⸗Comite der deutſchen Fortſchrittspartei 
erlaſſen hatte. Im Frühjahr dieſes Jahres hatte der hochachtbare Landrath 
Sinne der „Kreuzzeitung“, bei den 
Rechtsanwalten Alſcher und Schulze, jo wie bei dem Abgeordneten von 
$ Dabei waren bei dem 
Rechtsanwalt Alſcher einige Exemplare des genannten „Aufrufs“ gefunden 
n Folge deſſen ſtand Herr Alſcher vor dem hieſigen Kreis u 
raf⸗ 
geſetzbuches verſtoßen, und Anordnungen der Obrigkeit oder Einrichtungen 5 
des Staats durch Verbreitung erdichteter und entſtellter Thatſachen, durch 
öffentliche Schmähungen und Verhöhnungen dem Haß und der Verachtung 
ausgeſetzt zu haben. Der Rechtsanwalt Alſcher wies in ſeiner Vertheidigung 
nach, daß durch den incriminirten Paſſus, „die Regierung erhebt noch überall 
I 0 Sn, macht noch überall 

den abſolutiſtiſchen Vorbehalt, ihrerſeits jedes Zugeſtändniß an die Volks⸗ 
vertretung zu verſagen, keine Schranke ihres Gutbefindens anzuerkennen, die 
Nachgiebigkeit immer von der anderen Seite zu verlangen“, nichts Unwah⸗ 
res ſei, indem das Miniſterium Auerswald⸗Schwerin, von deſſen Regierung 
allein die Rede ſei, durch ſein Benehmen beim Hagenſchen Antrage 170 1 
orlagen de 
Geſetzentwurfs, betreffend die Oberrechnungskammer, durch die in verſchiede⸗ 
nen Vorlagen wieder eingeführte abſolutiſtiſche Sprachweiſe, eclatant gezeigt 
habe, daß ſie der Volksvertretung in weſentlichen Dingen kein e 
r wies au 
den auffallenden Umſtand hin, daß keiner der Unterzeichner des „Aufrufs“ 
zur Unterſuchung gezogen, und daß nur gegen ihn allein Anklage erhoben 
worden ſei, und fand dies nur dadurch erklärlich, daß man erſt probiren 
wolle, ob eine Verurtheilung zu erlangen ſei. Er theilte mit, daß 
der „Aufruf“ vor ſeiner Ausgabe dem Polizeipräſidium in Berlin vorſchrifts⸗ 
mäßig eingereicht, und daß derſelbe im ganzen Lande verbreitet worden ſei, 
daß es aber nur dem Landrath v. Hülleſſem vorbehalten geweſen, in einer 
Schrift, die von einer Anzahl namhafter Juriſten unterzeichnet und von 
einem hochgeachteten preußiſchen Richter verfaßt iſt, ein Vergehen zu ent⸗ 
decken. — Wie wenig ſich die Staatsanwaltſchaft von einem günſtigen Re⸗ 
ſultat der Anklage verſprach, ging ſchon daraus hervor, daß dieſelbe ſich vor⸗ 
behielt, falls der Angeklagte freigeſprochen werden ſollte, eine neue Anklage 
wegen Beleidigung einer ſtaatlichen Behörde in Bezug auf ihr Amt zu er⸗ 
heben. Es erfolgte aber auch, wie nicht anders zu erwarten war, die Frei⸗ 


f ‚ [Der hieſige Gartenbauverein] hat mit 
feiner vom 2 bis 5. d. im Jaſchkeſchen Saale veranlaßten Frucht⸗ und 
Blumenausſtellung einen recht freudigen Eindruck hervorgerufen. Die von 42 
Ausſtellern — darunter 16 Nichtmitglieder des Vereins — gelieferten Gegen⸗ 
ftände waren fo meiſterhaft und ſinnig aufgeſtellt, daß ſchon der bloße Anblick des 
Ganzen auch ohne ein näheres Eingebe aufs Einzelne n angenehm überraſchen 
flanzen lieferten am meiſten die biefigen Kunſt⸗ und 
Arlt — 103. Jener hatte außer 
dem noch eine Anzahl Bouquets und Kränze getrockneter Blumen und Grä⸗ 
fer geliefert. Ferner die herzogl Hofgärtnerei zu Schlawentzütz hat durch 
) utorität in der Gartenkunſt, 47 fehr 
prachtvolle Topfpflanzen eingeſendet, darunter die neueſten Caladien und 
Begonien, auch ein Melonenbaum, und die herzogl. Hofgärtnerei zu Rauden 
durch ihren ſtrebſamen Hofgärtner Peickert 35 Warmhauspflanzen, unter 
denen ſich Strelitzia regina, Maranten, Caladien beſonders ausgezeichnet 
haben. Der Garteninſpector Stoll des Major v. Tiele⸗Winkler hatte 
ebenfalls 41 meiſt. ſchätzenswerthe Topſpflanzen beigebracht und außerdem 
ſah man gern die des Apotheker Thamm, der Frau Appell⸗Gerichts⸗Rath 
Müller und des Kunſt⸗ und Handelsgärtner Stan itzek von hier. — 
O bſt in den verſchiedenſten Arten, desgleichen Wein und was ſonſt zum 
Gartenerzeugniß gehört, war 20. 05 und in ſchönſten Exemplaren vertre⸗ 
Als diejenigen, die für dieſe Gattung am meiſten . baben, 

aron v. Roth: 

wirth Jaſchke von hier, deſſen Obſt einen 
bewährten Ruf behauptet, Graf Lariſch auf Dirſchel, Deſtillateur Lokotſch 
Hauenſchild auf Tſcheidt, Czermak aus Fulnel, 
Oeſterr.⸗Schleſien, Seifenſieder Ulbrich aus Brieg und die bereits genann- 
ten hieſigen Kunſt⸗ und Handelsgärtner. — Eine angenehme Zugabe war 
die Ausſtellung von zwei Tableaux mit Zeichnungen von einfarbigen und 
bunten Bohnen, angefertigt vom Hauslehrer Schinke aus Ober⸗Niewiadom 
und Schuladjuvant Liebiſch aus Plania, ſo wie die vom hieſigen Meſſer⸗ 


Trauben und Ananas von großer Schönheit. An Prämien wurden ver⸗ 
theilt 100 ſilberne, 50 große broncene und 50 kleine broncene Medaillen und 
überdies Anerkennungen ausgeſprochen. Die Theilnahme des Publikums 
war, wenigſtens bis zum 7. einſchließlich, nur gering und idle ſich faſt 
nur bei den höheren Ständen. Auch der Abſatz der Looſe zur Ausſpielung 
von 100 angekauften Gegenſtänden, erſter Gewinn im Werth von 1000 Fl., 
ging langſam von ſtatten, obwohl die hübſchen Collectricen ſich viel Mühe 
aben, dieſelben an den Mann zu bringen. Der aus dem übrigen Deutſch⸗ 
land zugereiſten Fachmänner waren nur wenige. Der Grund liegt ebenſo 
in der weiten Entfernung wie in dem Zuſammentreffen mit der Welt⸗Obſt⸗ 
Ausſtellung und Pomologenverſammlung (Congres international) in Nas 
mur und der Ausſtellung und Verſammlung in München. An ſich war 
es zwar möglich, alle 3 Ausſtellungen zu beſuchen, da der Congrös inter- 
national ſchon am 28. September eröffnet wurde; doch hat nur Baron von 
oſe Namur und Wien beſucht, traf aber hier erſt am 7. Abends ein. 
Lucas war in München geweſen und an demſelben Tage Mittags ange⸗ 
langt. Wie an andern Orten, ſo wurde er auch in Wien die bewegende 
Kraft. Er machte ſich auch ſofort an die Arbeit und muſterte die gratzer 
Sammlung und die von Unterrainer in Innsbruck durch. Referent hat 
ihm gern wie auf früheren Ausſtellungen hilfreich Hand geleiſtet und wie⸗ 
der in wenigen Stunden viel gelernt; denn an Schnelligkeit und Sicherheit 
im Beſtimmen der Obſtſorten kommt kein anderer Pomolog dem Lucas 
gleich. Am Abend wurde er einſtimmig zum Präſidenten der Verſammlung 
ewäblt und verwaltete trotz der Ermüdung von der Reife mit großer Um⸗ 
icht dies Amt. Da die auf den 4. angeſetzte Verſammlung nicht zu Stande 
gekommen war, ſo war dies die erſte, und es wurde zunächſt die Frage er⸗ 
örtert, welche von den durch die allgemeinen Pomologen⸗Verſammlungen 
empfohlenen Sorten ſich zur Einführung in Niederöſterreich eignen. 20 Sor⸗ 
ten Aepfel und 21 Birnen wurden namhaft gemacht, darunter auch ſolche, 
welche von den allgemeinen Verſammlungen nicht empfohlen ſind. Den 
Ausländern wurde die Betheiligung an der Debatte dadurch möglich, daß 
fie einerſeits auf der Ausſtellung die Güte der öſterreichiſchen Früchte hatten 
prüfen können, andererſeits ihnen die Verhältniſſe des Klimas und Bodens 
geſchildert wurden. Außerdem wurden noch die Fragen beſprochen, welche 
Mittel zur Vertilgung der ſchädlichen Inſekten ſich bewährt haben, und wie 
die allgemeine Durchfübrung des Abraupens zu erzwecken iſt; auf welche 
Weiſe die Gemeinden zur Bepflanzen der Wege mit Obſtbäumen veranlaßt 
werden können. Das Reſultat war, daß in beiden Beziehungen geſetzliche 
Beſtimmungen zwar nicht ausreichend, aber durchaus nothwendig find, Die 
Beantwortung der noch übrigen 12 Fragen mußte ausgeſetzt werden. In 
welcher Weiſe dieſelbe erfolgt iſt, weiß Referent noch nicht, da er am näch⸗ 
ſten Morgen abreiſen mußte. Doch iſt noch nachzutragen, daß am Sonn⸗ 
tag den 5. wer ein Ausflug in die Weinberge von Kloſterneuburg 
gemacht wurde, der auf dem Leopoldsberge mit einer Collation endete, welche 
der Prälat des Stifts Kloſter⸗Neuburg, Herr Adam Schreck, der Geſell⸗ 
ſchaft gab. In Klofter-Neuburg beſteht ein Inſtitut für Obſt⸗ und Wein⸗ 
bau mit vortrefflichen Baum⸗ und Rebſchulen, das unter Direktion des Frei⸗ 
herrn v. Babo — er iſt der Sohn des durch ſein Werk über die Trauben⸗ 
ſorten rühmlichſt bekannten Freiherrn v. Babo — gewiß für die Wein⸗ und 
Obſtkultur in Oeſterreich ſegensreich wirken wird. Die herrlichen Weinpflan⸗ 
ungen, in denen über 500 Sorten angebaut worden, fanden den vollen Bei⸗ 
fall auch derer, welche die Weinberge am Neckar und Main, am Rhein und 
in Frankreich kennen. 
eferent, welcher die Weinberge bei Wien bis über Vöslau binauf, am 

Kahlenberge und im Mannhartsgebirge, geſehen, die öſterreichiſchen, ſteieri⸗ 
ſchen, mähriſchen Weine geprobt und das Urtheil ſehr tüchtiger, nichtöſter⸗ 
reichiſcher Weinkenner gehört hat, iſt mit dieſen überzeugt, daß durch die 
Thätigkeit der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften die Weinkulkur bald bedeutend 
ehoben werden wird, und daß dann, ſobald die Zollſchranke gefallen iſt, die 
rüher oder ſpäter fallen muß und fallen wird, jene Weine in einem großen 
Theile von Deutſchland den Markt behaupten werden. Namentllch iſt Schle⸗ 
ſien durch ſeine Lage dorthin gewieſen. i 

„Zum Schluß muß Referent die große en und Zuvorkommen⸗ 
eit dankbar anerkennen, mit welcher die Fremden — außer den genannten 
ucas von Reutlingen und Baron v. Boſe auf Emmaburg bei Laasphe, 
noch Stadtrath Thränhardt und Weinhändler Köhlmann von Naum⸗ 
burg, Kunſt⸗ und Handelsgärtner Müller von Gotha und Garteninſpektor 
Hannemann von Proskau — von allen Seiten aufgenommen wurden. 
Durch dieſe Freundlichkeit wurden uns die Abende, die wir in geſelliger Un⸗ 
terhaltung mit den Oeſterreichern zubrachten, ebenſo angenehm wie lehrreich. 
Denn wir erhielten hier über Alles, was zum u ehört, leicht die ge⸗ 
wünſchte Auskunft. Die Seele dieſer geſelligen n war wieder, 
nie 10 fesche rail Rn Siebenfreud aus Tyrnau, 
er neben ſehr ſchönen pomologiſchen Kenntniſſen eine noch weit ſchönere 
Gemüthlichkeit beſitzt. 0 10 


üffe zur Börſe brachte; eine ſpekulative Stimmung 
herrſchte auch für mehrere Bank⸗ und Creditaktien. 

Der wiener Cours hat ſich um 2 Thlr. beſſer geſtellt. Oeſterr. Creditaktien 
waren ſehr lebhaft und behaupteten, nachdem fie vorübergehend 94 erreicht, zu 


92½ eine 2 proc. Hauſſe. Von öſterr. Sachen traten neben ihnen noch böhmi⸗ 


ſche Weſtbahnaktien mit einer 6proc. Hauſſe und ſehr bedeutenden Umſätzen 
in den Vordergrund. Wie es ſcheint, bemächtigte ſich die kleine Spekulation, 
die in den inländiſchen leichten Aktien nicht mehr recht viel machen zu kön⸗ 
pen olanbi, dieſes Papiers, welches allerdings der Phantaſie reihen Spiels 
aum bietet. 

Die September⸗Einnahmen der ſchleſiſchen Bahnen ſtellten ſich, ſo weit 
ſie bekannt, folgendermaßen: 


Septbr. Gegen v. J. Erſte3 Quartale. Gegen v. J. 
lr. Thlr. 77 r. 15 % 


Thlr. 6 I PER. 

Oberſchl. Hauptbahn 343,796 761,529 21,8 2,600,909 +823,390 45,7 
„ Zweigbahnen 5,629 + 267 5,0 47,025 — 99 — 
Bresl.⸗Poſen⸗Glog. 111,406 71,450 17,3 916,666 233,552 34,2 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 104,902 18,952 22,0 879,598 126,425 16,8 
Koſel⸗Oderberg . . 54,458 + 9,072 20,0 410,367 ＋ 69,226 20,3 
Brieg⸗Neiſſe 2,78 1,616 14, 99,367 ＋ 14,759 17,4 
Oppeln⸗Tarnowitz.. 14,079 + 3,311 30,68 121,484 + 29,712 32,3 


Die Wilhelmsbahn hat den Vorausſetzungen, die wir vor acht Tagen aus⸗ 
ſprachen, mehr als entſprochen. Eine gleiche Steigerung in den drei letzten 
Monaten, wie im September, würde die Jahres⸗Mehreinnahme auf 96,000 
Tblr. bringen. Die Mehreinnahmen vertheilten ſich mit 400 Thlr. auf den 
Perſonen⸗, mit 4270 Thlr. auf den innern Güterverkehr, mit 2800 Thlr. auf 
den direkten und Durchgangsverkehr und mit 1637 Thlr. auf die Extrgordi⸗ 
narien. Die Hauptmaſſe fällt alſo auf den eigenen Güterverkehr der Bahn. 


k Die Extraordinarien erreichen eine anſehnliche Höhe und werden, da fie vor: 


zugsweiſe aus Wagenmiethen beſtehen, den zu zahlenden Wagenmiethen ge⸗ 
enüberſtehen, die Betriebsausgaben vorausſichtlich etwas höher erſcheinen 
aſſen. Wir rathen überhaupt, etwas mißtrauiſch gegen die aus den Extra⸗ 
ordinarien hervorgehenden 3 zu ſein. Bei der Grof- 
artigkeit, zu welcher ſich der Verkehr entwickelt hat, laufen die Wagen der 
einzelnen Bahnen viel auf fremden Schienenwegen. Die dafür erhobenen 
Wagenmiethen figuriren in den Monatseinnahmen. Dagegen laufen natur⸗ 
gemäß auf jeder Bahn auch viele fremde Wagen, ſo daß ſie auch viele Wa⸗ 
genmiethen zu zahlen hat; dieſe Ausgabeſummen erſcheinen jetzt auf andern 


5] Bahnen als Einnahmen, in der eigenen Rechnung aber als Ausgaben erft 


am Jahresſchluß. 8 . 
ei der Wilhelmsbahn figuriren überdies die für die amor⸗ 
tiſirten Prioritätsaktien ausgegebenen Prioritäts⸗Stamm⸗ 
aktien ebenfalls als Einnahmen in den Extraordinarien. 
Die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn hatte ihre Mehreinnahme haupiſachlich 
aus dem Güterverkehr, auf welchen 2600 Thlr. oder 35 4 der vorjährigen 
Gütereinnahme fallen. Die Freiburger Eiſenbahn entwickelte ſich in ihrem 


„Verkehr wahrhaft glänzend, während die Brieg⸗Neiſſer nicht auf gleicher 


Höhe mit den Vormonaten blieb. 
Von ſchleſiſchen Aktien waren in dieſer Woche Freiburger und Koſel⸗ 
Oderberger, vorzugsweiſe in Folge der Mehreinnahmen, belebt, neben ihnen 


an einzelnen Tagen auch Oberſchleſiſche. Von fonftigen find nur Nordbahn⸗ 
aktien hervorzuheben, die ſtark in ſpekulativen Händen verkehrten, obgleich 
die Einnahmen in den nächſten Monaten ſchwerlich günſtige ſein werden, 
denn es fehlt der Impuls des Getreide⸗ und Kartoffelverkehrs von Oſten 
nach Weſtfalen und dem Rhein, der im vorigen Jahre den Transport belebte. 

Wir haben diesmal eine beſondere Lebhaftigkeit in Credit⸗ und ſelbſt in 
Discontobanken zu erwähnen. Das belebtere Geld: und Creditgeſchäft er⸗ 
Öffnet Ausſichten auf gute Jahresdividenden, die ſich bereits in den Courſen 
ausdrücken. Darmſtädter Creditaktien ſchließen 1, Genfer 1½, Koburger 2, 
Disconto⸗Commandit⸗Antheile 3, ſchleſiſcher Bankverein 1, magdeburger 
Privatbank 2, braunſchweiger Bank 2%, Weimarſche 2%, Gothaer 3, darm⸗ 
ſtädter Zettelbank % hoher. Täglich fanden in den meiſten große Um⸗ 
ſätze ftatt, darmſtädter Creditaktien, Genfer und Disconto⸗Commandit⸗An⸗ 
theile waren lebhaft. Eine Vergleichung der jüngſten Monatsüberfichten der 
Banken wird die größere Nachfrage nach dieſen Aktien erklären. > 

Die September⸗Ueberſichten der Banken ergeben gegen die vormonatlichen 
folgende Differenzen: 


Kaſſe. Wechſel. Lombard. Noten. 

hlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Preußiſche Bank.... — 891,000 72,944,000 41,575,000 410,332,000 
Preuß. Privatbanken — 577,371 ＋ 214,727 4. 339,909 ＋ 730,340 
And. deutſche Banken — 1,128,935 72,014,468 + 470,637 + 1,556,249 
Sejammt-Refultat... 2,579,306 45,173,195 2,385,546 412,618,589 


Verglichen mit dem . des vorigen Jahres ergiebt der 


September d. J. folgende Differenzen: 
Kaſſe. Wechſel. Lombard. Noten. 
bir, Thlr. Thlr. Thlr. 
Preußiſche Bank.... 1,249,000 77,105,000 — 1,331,000 15,479,000 
Preuß. Privatbanken — 28,310 41,142,901 + 344,450 — 47,420 


And. deulſche Banken 12,232,528 . 15,883 + 141,712 -+ 4,913,759 
Im September d. J. hat ſich der Geldbedarf anſehnlich vermehrt, was 
vorzugsweiſe der Meſſe und der mit der Ernte eingetretenen größeren Les 
bendigkeit des Verkehrs zuzuſchreiben iſt. Die Wechſelbeſtände haben unter 
den kleineren Inſtituten vorzugsweiſe in Magdeburg, Poſen, Königsberg, 
Hannover, Frankfurt, Bremen und Hamburg zugenommen. Auch bei der 
preußiſchen Bank mehrte ſich der Wechſelbeſtand anſehnlich, eben ſo der Lom⸗ 
bardbeſtand; letzterer wohl unter dem Einfluß der an der Börſe herrſchen⸗ 
den Saufen tun. Die gehn bedeutende Vermehrung des Noten⸗Umlaufs 
der preußiſchen Bank iſt Folge der ſchon vor acht Tagen hervorgehobenen 
Uebernahme der nicht convertirten preußiſchen Anleihe⸗Obligationen. Daß 
durch Vermehrung des Noten⸗Umlaufs, die ſich auf Vermehrung der Be⸗ 
ſtände an courshabenden Papieren gründet, die Situation der Bank nicht 
eine beſſere wird, liegt auf der Hand. Auch im Vergleich mit dem vorigen 
Jahre tritt dieſe Irregulärität hervor. Im Uebrigen aber haben gegen das 
vorige Jahr auch die preußiſchen Privatbanken ihr Wechſelgeſchäft nicht un⸗ 
erheblich erhöht, während die Zunahme der Baarbeitände und des Noten⸗ 
u den deutſchen Banken den Beweis ſteigenden Bedarfs nach ihren 
oten rt. 
Geldmarkt etwas flüfiger, Disconto 3% . 5 £ 
Preußiſche Anleihen wenig verändert, 5⸗ und 4 proc. Anleihen % nie 
driger, Staatsſchuldſcheine X höher. Schleſiſche Rentenbriefe %, Oberſchle⸗ 
ſiſche E. Prioritäten % beſſer. . 
Schleſiſche Aktien ur ſich, wie folgt: 
3. Oktbr 


i 8 19 10. Oktbr. 
ours. ours. 
Oberſchleſiſche A 0 173 172% 175 171% 
a 5 153 £ 

Breslau⸗Schw.⸗Freib.. . 138 4 138 139 138% 
20 l. Set 1 844, 99 7 675 a 

oſel⸗ erge 59 59% 
Niederſchl. Zwei bahn... 70% 70% 6809 68 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 50% 50% 51% 50% 
Schleſ. Bankverein 98 98 99 9 
Minerva 30% 30% 30% 30% 


„Breslau, 11. Okt. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe nahm 
in den erſten Tagen der Woche einen ſtürmiſchen Anlauf zur Hauſſe, vor⸗ 
züglich in öſterr. Papieren; wurde aber darin durch die flauen Notirungen 
von Paris eben ſo aufgehalten, wie ſie durch die hohen Notirungen von dort 
angeregt worden war. Wenn jedoch der unmittelbar erfolgte Rüclſchlag nur 
einen Tag anhielt, ſo liegt wohl der Grund lediglich darin, daß die Speku⸗ 
lanten nur noch bei öſterr, Papieren ihr Heil zu finden glauben, da preuß. 
Eiſenbahngktien theils zu hoch im Courſe ſtehen und im Allgemeinen zu ge: 
rin chwankungen unterworfen ſind. In den letzten Tagen verlief das 
Geschäft ruhig, ohne erhebliche Cours⸗Schwankungen. Oeſterr. Creditaktien, 
Anfangs der Woche 93%, wichen auf 90%, erholten ſich wieder auf 92% 
und ſchließen zu dieſem Courſe unbelebt. National⸗Anleihe wich von 69 
auf 68 und ſchließt 68% Br. In bſterr. Banknoten waren die Umſätze ſehr 
umfangreich, der Cours ſchwankte zwiſchen 82—81 , ſchließen aber 82% Gl. 
Von Eiſendahnaktien waren wiederum nur Oberſchleſiſche und Freiburger im 
Verkehr; erſtere wurden von 174—173, dann wieder bis 175%, und letztere 
von 138% — 138 und ſchließlich bis 139% gehandelt. In den ſogenannten 
leichten Aktien waren die Umſatze ſehr peinofügig, erhebliche Coursverände⸗ 
rungen find nicht eingetreten; nur Koſel Oderberger ſchließen 1 % niedri⸗ 

er (60 ½ gegen 61%). Für Banken zeigt ſich größere Kaufluſt; es wurden 
Pisconte-Commandit:Ynt eile a 101% und ſchleſ. Bankantheile bis 98% ge: 
handelt, letztere ſchließen Geld. Fonds waren Anfangs der Woche ſehr be⸗ 
ehrt, es kam jedoch in den letzten Tagen etwas mehr Material an den 

arkt und bewirkte einen kleinen Rückſchlag. In Wechſeln geringes Geſchäft 
ohne Coursveränderungen. Poln. Valuten in Folge des Wollmarktes ge⸗ 
ſucht, Banknoten bis 90% gehandelt. 

Monat Oktober 1862. 


Cr 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .. . | 93% | 91 90% | 92% | 92% | 92 
Schl. Beten Ane 98% %% 98 98 87 9875 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 69%, 68 68% | 68% | 68% | 68% 
reiburger Stammaktien. [138% 138% |138 13844 |138% |139% 
berf L St. A. Litt. A. u. C. 174/173 1734 |174% (174% 1757 
Neiſſe⸗Brieger ++ 84% 1,84% 184% 84% 85 85 
Oppeln⸗Tarnowitzer 51% 51 50% | 50% | 50% | 50% 
Koſel⸗Oderberge .. 61% 1 60 59% | 59% 60 % 604 
Schleſ. Rentenbriefe.....-- 100% 100% 100 4 1004 100% [100% 
S bz pre br. Litt. A. 95 95 95 95 5 5 
S be Ae. dbr. Lit. A, [101% 10 ½ [101% 101 z 101% 101 J 
reuß. 4 proc. Anleihe .. 103 7 102% 102% 102% |102% !1102% 
“ . — 08% 108% [108% 10875 108% 108 ½ 
reuß. Prämien⸗Anleihe en: 57 er SF — — 
t zſcndſchenne . 914914 | 91% | 90% | 91% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 81%, | 81% | 81a | 81%: | 82% | 82% 
Poln. Papiergeld „ 89% 89% | 90% 729054 


+ Breslau, 11. Oktbr. [Börſe.] Die Börſe war bei wenig verän⸗ 
derten Courſen geihäftslos, nur in öſterr. Währung fand ein größerer Um: 
ſatz ſtatt. National⸗Anleihe 68%, Credit 92½—92 192%, Währun 
82, —82 J. Von Eifenbahnaktien waren Oberſchleſiſche begehrt und wurden 
von 175% —175% gehandelt. Fonds unverändert, 

Breslau, II. Oltbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe matter, ordinäre 840 Thlr., mittle 11—12 Thir, 
feine 14—j4% Thlr., hochſeine 154 13% Thlr. — Kleeſgat, weiße 
unverändert, ördinäré 10—12 Thlr., mittle 13—15% Thlr., feine 16% bis 
18% Thlr. hochfeine 19 — 20 Thlr. A 

Roggen (pr, 2000 Pd.) laufender Monat höher, ſpätere Termine unver: 
ändert; pr. Oktober 45%, Thlr. Gld., Oltober: November 43% Thlr. bezahlt, 
43% Thlr. Br., November⸗Dezember 42% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 
42% Thlr. Br. April⸗Mai 42 , Thlr. bezahlt und Gld. 

Hafer pr. Oltober 20 Tölr. Gld., April⸗Mai 21 Tblr. Old. 

Ruübb! matter; gef, 100 Etr.; loco 14% Thlr. Br. pr. Oktober 14 
bis % Thlr. bezahlt, Ottober⸗November 14 Thlr. Br., November⸗Dezember 
14 Thlr. Br. Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar und Februar⸗März 14 Thlr. 
Br., März⸗April —, April⸗Mal 13%, Thlr. Br. 

Kartoffel⸗ Spiritus matter; ioeo 15%, Thlr. Gld., pr. Oktober 15% 
Thlr. bezablt, Oktober November 14% Thlr. Br., November⸗Dezember 14% 
Thle Br., Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 15% Thlr. bezahlt und Br. 

Zink ohne Umſaßz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Berlin, 10, Oltbr. Weizen loc 64-77 Thlr. nach Qual., feiner 

gelber ſchleſ. 76% Thlr., gelber und blauer ſchlef. 74— 75 Thlr, bunter 

73½ 74 Thlr. ab Bahn bez., gener weißbunter poln. 744—75% 

Thlr. dito. — Ro Br loco eine Ladung 81—82pfd. 51% Thlr. bez., 

80.—Sipfd. 51% % r. ab Bahn und 52 Thlr. frei Mühle bez., Oktbr. 51 
Ds 51 Thlr. bez., Br. und Gld. Oitbr⸗Nodbr. — 

Thlr. bez. und Br., 


ez. 
48 Thu. Gld., Novbr.⸗Dezbr. 47 — 47 Thlr. bez. und 


% lichſten Beſeitigung der beigemengten 


2479 


Gld., 7 Thlr. Br., Frühjahr 45 —46 Thlr. bez. und Br., 45% Thlr. Gld. 
— Gerſte, große und kleine 36 42 Thlr. pr. 1750 Pfd. Hafer loco 
23—26 Thlr., feiner weißer ſchleſ. 25 ½ Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. 
Ottbr. 23% Thlr. Gld., Oktbr.⸗Nov. 23 Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. dito, 
Frühjahr 23 Thlr. bez., en 23% Thlr. Br. — Erbſen, Koch⸗ 
und Futterwaare 50—56 Thlr. — Winterraps 102—106 Thlr. — 
Winterrübſen 100 —104 Thlr. — Rüböl loco 14% Thlr. bez., Oktbr. 14% 
1% Thlr. bez. und Br., X Thlr. Gld., Oktbr.⸗Novbr. 14% Thlr. Br., 
% Thlr. Gld., Novbr. Dezbr. und Dezbr.⸗Jan. 14% Thlr. Br., % Thlr. 
Gld., April⸗Mai 14% Thlr. Br., % Thlr. Gld. — Leinöl loco 14% 
Thlr. bez. — Spiritus loco ohne Faß 16 —15½ Thlr. bez., Oktbr. 
16% —16—16% Thlr. bez., Br. und Gld., Ottbr.⸗Novbr. 16— 15% — 7“ 
Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. und Dezbr.⸗Jan. 15% 
—% Thlr. bez. und Gld., 4 Thlr. Br., Jan.⸗Febr. 15%—% Thlr. bez., 
April⸗Mai 16 — J. Thlr. bez. und Gld., 7 Thlr. Br. 

Weizen einiger Umſatz. Roggen loro wurde zum Verſandt und Konſum 
mäßig gehandelt. Das Angebot bleibt ſchwach. Termine verkehrten Anfangs 
in matter Stimmung, befeſtigten ſich aber recht bald im Verlaufe und ſchlie⸗ 
ßen gegen geſtern unverändert. Gekündigt 1000 Cine. Hafer loco feſt, 
Termine behauptet. Rüböl iſt wenig gefragt und ebenſo angeboten, daher 
ſehr beſchränkter Verkehr zu feſten und unveränderten Preiſen. Getündigt 
500 Ctnr. Spiritus wurde reichlich offerirt, Käufer blieben zurückhaltend, 
weshalb Preiſe etwas zurückſetzten und ſchließt der Markt nach einer ſchlecht 
aufgenommenen Kündigung von 60,000 Quart in matter Haltung. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 10. Oct. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Dr. Cohn proclamirt 21 neu aufgenommene Mitglieder und theilt mit, daß 
dem Herrn Prof. Prottengayer in Luzern auf deſſen Anerbieten zur Grüne 
dung einer Handelsſchule ablehnend geantwortet worden iſt, indem ſich dies 
Project durch die Errichtung einer höhern Handelslehr⸗Anſtalt Oſtern 1863 
von Herrn Dr. Steinhaus aus Leipzig erledigt habe. — Eingegangen ſind 
vom konigl. Ober⸗Berg⸗Amt ein Dankſchreiben für überſandten Jahresbericht, 
vom Inſtitut für hilfsbedürſtige Handlungsdiener der Lehrplan pro 1862 u. 
63, von Herrn Dr, Röhricht, Handels⸗Schuldirecter in Frankfurt a. M, ein 
Vortrag über Gewerbefreiheit; ferner von Herrn Lehrer Heidrich die Anlüns 
digung eines ausführlicheren Lehr⸗Curſus in Stenographie nach Stolze für 
Kaufleute gegen das Honorar von 4 Thlr. incl. Beſchaffung der Lehrmittel, 
welcher beſtens empfohlen wird, endlich vom königl. Ober⸗Poſt⸗Amt die bei 
Graß, Barth u. Comp. erſchienene Broſchüre: „Die Poſt in Breslau“ nebſt 
Begleitſchreiben. Es wird hervorgehoben, wie dieſes Werkchen, bei einem 
Preiſe von 3 Sgr., alles in überſichtlicher Weiſe zuſammengeſtellt enthalte, 
was in Bezug auf Brief-, Geld: und Packetſendungen, Perſonen⸗Verkehr ze. 
das Publikum zu wiſſen nöthig habe, und daß ſich dieſe Broſchüre daher in 
den Händen jedes Kaufmanns befinden ſollte. Die Herausgabe derſelben 
wird von der Verſammlung als eine Erleichterung des Poſtverkehrs, beſon⸗ 
ders dem Handelsſtande gegenüber, dankend anerkannt. 

Betreffend den Eintritt der Verſteuerung gezogener Wechſel, iſt in einer 
vorjährigen une des Vereins eine Verfügung des General: Direktors der 
Steuern zur Sprache gekommen: dieſelbe erſchien jedoch damals mit der ſtatt⸗ 
habenden Praxis nicht vollſtändig in Einklang und wurde dem Inhalte nach 
berichiebenartin aufgefaßt. Mehrere in neuerer Zeit aufgetauchte Interpreta⸗ 
tionen und ontraventional⸗Strafen, ſowie eine kürzliche Entſcheidung 
des Ober⸗Tribunals hierüber, haben dem Vorſtande Veranlaſſung gegeben, 
bei dem hieſigen königl. Provinzial⸗Steuer⸗Director, im Intereſſe des Handels⸗ 
tandes, um präciſe, als Richtſchnur dienende Erklärung der betreffenden Ver⸗ 
er zu erſuchen, damit nicht Kaufleute, denen eine Stempeldefraudation 
durchaus fern gelegen habe, durch Unkenntniß oder Mißverſtändniß, wie dies 
mehrfach vorgekommen, in u verfallen. Die verleſene Antwort des Herrn 
Provinzial⸗Steuer⸗Directors nebſt einer an denſelben dieſerhalb gerichteten Ver⸗ 
fügung des General⸗Director der Steuern in Berlin geht dahin, daß ein, 
an eigene Ordre gezogener Wechſel, ungeſtempelt wohl acceptirt, vom Accep⸗ 
tanten aber nicht mehr aus Händen, ſondern nur geſtempelt dem Aus⸗ 
ſteller zurückgegeben werden darf, und daß an eigene Odre gezogene, noch 
nicht acceptirte Wechſel un geſtempelt girirt werden können, daß Girant 
aber vor Einholung des Acceptes oder Weitergabe die Stempelung bewirken 
zu laſſen verpflichtet 1 5 Bei der allgemeinen Wichtigkeit dieſer Beſtimmungen 
wird die betreffende Verfügung, auf Antrag des Herrn Wehlau beſonders 
veröffentlicht werden, und nehmen wir auf den Wortlaut der Bekanntmachung 
Bezug. Ueber die bisher verſchiedenartig gehandhabten erwähnten Beſtimmun⸗ 
en und die darüber gemachten Erfahrungen, entſpann ſich eine lebhafte De⸗ 
date, an der ſich namentlich die Herren Demenz, Gehra, Hammer, 
Morgenthal und andere betheiligken. Der Vorſitzende erſucht die Mitglieder 
des Vereins, im Fall ſie, oder ihre Freunde über die bekannt zu machenden 
Beſtimmungen und der dafür geltenden Gründe, Zweifel oder Bedenken haben, 
ſolche dem Vorſtande wiſſen * laſſen, damit derſelbe in die Lage geſetzt werde, 
bei dem Hrrrn Provinzial⸗Steuer⸗Director um weitere Information 
anzutragen, zu welcher ſich derſelbe in dankenswerther Weiſe in ſeiner Zuſchrift 
bereit erklärt habe. Hieran anſchließend macht Vorſitzender auf eine Ober⸗ 
Triebunals⸗Verfügung vom 25. März 1861 aufmerkſam, nach welcher der Be⸗ 
ogene bei dem Acceptiren durch einen Zuſatz auf den Wechſel: „Nur zum 

ccept beſtimmt“ ſich nicht der Stempelung zu entziehen berechtigt ſei. 
Eine Frage des Herrn Aug. Tietze, ob der Bezogene, welcher eine noch nicht 
unterſchriebene, ungeſtempelte Tratte acceptire, für eine ſpätere Stempelcontra⸗ 
vention herangezogen werden könne, beantwortet Herr Rothenbach nach 
einem gerichtlichen Erkenntniß mit Ja: indem Derjenige, welcher fein Blanco: 
Accept aus Händen gäbe, für alle weiteren Fälle verantwortlich 
ſei. — Eine noch ſchwebende Frage, ob Notare geſetzlich verpflichtet ſind 
Stempelumgehungen zu denunciren, . der Vorſitzende unter Hinweis au 
eine dieſen Fall ausdrücklich berührende Kabinets⸗Ordre vom 3. Januar 1830, 

Hr. Buncke theilt mit, daß jetzt bei dem biefigen Steueramte Wechſel⸗ 
blanguets von 5 Sgr. bis 2 Thlr., und vom 1, November auch Stempel: 
marken für ausländiſche Wechſel in Empfang zu nehmen find. 

Die Herren Carl Straka und Steulmann haben den Dringlichkeits⸗ 
Antrag eingebracht, der Verein möge die Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe erſuchen, 
die Ben MA (eher zu erleichtern, eventuell dem Mangel an 
demſelben ſchleunigſt abzuhelfen. . 5 

Nachdem einige Herren für dieſes, beſonders im Detailbandel, empfind⸗ 
lich gefühlte Bedürfniß, aus eigener Erfahrung, Beläge beigebracht, wird 
der Antrag von der Verſammlung angenommen. : [ 

Ein Amendement, welches ſich auf eine frühere noch nicht erledigte Frage 
ſtützt, daß nämlich bei dieſer Gelegenheit die Regierung erſucht würde, um 
Fine ves beſtimmter Tage in der Woche, an denen das Publikum auf Ein⸗ 
öſung der Staatsſchulden⸗Coupons rechnen kann, wird ebenfalls acceptirt. 
— Hr. Milch theilt mit, daß die Zuſammenſtellung des von ihm heraus⸗ 
zugebenden „Schleſiſchen Firmen⸗Regiſters“ ſchon ziemlich weit gediehen fei, 
und erbietet ſich derſelbe, ſchon jetzt zu jeder Auskunft über das gerichtliche 
Verhältniß von Firmen, Geſellſchaften und Procuren Schleſiens. — Der⸗ 
ſelbe meldet für die nächſte Sitzung einen Antrag an, dahin lautend: „der 
kaufmänniſche Verein möge darauf hinwirten, daß ein zeitgemäßerer Wahl⸗ 
modus, behufs der e zur Handelskammer, eingeführt 
werde.“ — Hierauf hielt Hr. Oscar Cohn einen Vortrag über das in 
unermeßlicher Menge in den Ver. Staaten und in Canada geförderte 
Petroleum. er Vortrag ging von der trocknen Deſtillation organi⸗ 
ſcher Subſtanzen aus, charakteriſirte die Entſtehung der Braunkohle, der 
Steinkohle, des Antbracits mit der gleichzeitigen Entwickelung der ver⸗ 
ſchiedenen Gaſe und die noch jetzt fortſchreitende u des Bitumen und 
Petroleum. Nach einem geſchichtlichen Abriß über die Kenntniß civiliſirter 
und barbariſcher Völker des Alterthums von Naphta, Asphalt und 
Steindlen, wurde ein geographiſcher Ueberblick der Gebiete, welche haupt⸗ 
ſächlich das Areal dieſer Dele bilden, gegeben und die Art der 
mafjenhaften Gewinnung in Nord⸗Amerika geſchildert. — Es wurden 
ſodann die verſchiedenen Sorten dieſer Oele ihren chemiſchen und phyſilali⸗ 
ſchen Eigenſchaften nach charakteriſirt, und der Reinigungsprozeß, wel⸗ 
chem dieſelben durch continuirliche oder unterbrochene Deſtillation, übers 
Bee Waſſerdampf, Behandlung mit Alkalien, nochmalige Deſtillation, Wa⸗ 
chungen ꝛc. unterworfen werden, vorgeführt: — Die Trennung der leichten, 
1 0 Lampenble von den ſchweren Schmierölen, ſowie die Verwendung der 

lei dieſer Deſtillationen, endlich die Vorzüge des raffinirten von dem 
rohen Petroleum, führten zur Schilderung der Feuergefährlichkeit des 
letzteren, für welche zahreiche traurige jelege aus der neueſten Geſchichte der 
nordamerikaniſchen Mineralbrunnen beigebracht wurden. — Der Maſſen⸗ 
Transport der rohen Waare in undichten Gebinden, welchen fortwährend Gaſe 
entſtrömen, haben die 1 Verbote und Vorſichtsmaßregeln von Seiten 
der Hafenpolizei engliſcher Seepläge hervorgerufen und in dieſen Tagen wurde 
rohes Petroleum vom Transport auf den mitteldeutſchen Bahnen gänzlich 
ausgeſchloſſen. — Der Vortragende, welcher eine Probe dieſes Oeles der Ver⸗ 
ſammlung vorlegte, ſchloß mit der Ausſicht, daß dieſe natürlichen Erdöle, wenn 
die Wiſſenſchaft exit in der Verbeſſerung der Raffinie- Methode zu einer mög: 
t aſe und übelriechenden Subſtanzen 

gelangt ſein wird, wie dies wohl zu erwarten ſteht, einen vollſtändigen Um⸗ 


ſchwung der ganzen Industrie der Leucht⸗ und Brennmaterialien nach ſich 
ziehen dürften. 

Eine Einlage des Fragekaſtens: „Wenn der Inhaber eines Sola⸗ 
wechſels im Auftrage des Ausſtellers ihn ſofort zur Stempelun 
ſendet, iſt die Steuerbehörde berechtigt, den Ausſteller in Strafe 
zu ziehen, da hierbei keine Defraudation beabſichtigt wurde?“ erledigte 
ſich durch oben hierauf Bezügliches von ſelbſt: es darf Niemand 
ſein Accept oder ſeinen Solawechſel ungeſtempelt aus Hän⸗ 
den geben. Eine zweite Frage: „Wenn Jemand von einer protokollirten 4 
Geſellſchafts⸗Firma bier Gelder beim Stadtgericht in Empfang nehmen will, 
muß er noch den Nachweis führen, daß er die Firma er vertreten 
kann, oder muß der Richter das Regiſter nachſehen?“ ab zu eingehender 
Beſprechung Veranlaſſung, an welcher ſich der Vorſitzende, die Herren Ham⸗ 
mer, Köbner, Heymann und Morgenthal betheiligten. 

Man einigte ſich 2 — daß dem Sinne des Handelsgeſetzbuches nach, 
das Gericht nach geſchehener Legitimation der Perſon, ſich aus dem Fir⸗ 
menregiſter über das Verhältniß zur Firma, Gewißheit zu verſchaffen bat, 
ohne daß der Betreffende ein weiteres beibringt; denn jeder Kaufmann hat 
die geſetzliche Verpflichtung, feine Firma zu protokolliren, aber nicht die, ſich 
beſondere Beweiſe darüber ertheilen zu laſſen. — Auch ſpricht hierfür ein 
vom Vorſitzenden eitirtes gerichtliches Erkenntniß, wonach kürzlich eine Zah⸗ 
lung für ungiltig erklärt werden mußte, weil ſie auf eine vorgezeigte Pro⸗ 
cura an Jemanden geleiſtet wurde, der als Procurenträger im Handels⸗Re⸗ 
iſter bereits geſtrichen worden war. — Man beſchließt, bei biefigem Stadt⸗ 

ericht um Aufklärung reſp. Modificirung der bisherigen Praxis im obi⸗ 
gem Sinne einzukommen. 


1. Breslau, 10, October. [Generalconferenz der Rep iſoren 
und Lehrer hieſiger evangeliſcher Stadtſchulen.] Unter dem Vor⸗ 
ſitze des Saen Hrn. Propſt Schmeidler wurde geſtern die 
jährliche Generalconferenz der Reviſoren und Lehrer hieſiger evangeliſcher 
Stadtſchulen, welcher auch Hr. Conſiſtorialrath Heinrich beimohnte, abge⸗ 
halten. Die Betheiligung der Erſteren war eine nur geringe, — Die kgl. 
Regierung hat als Propoſition zur Beſprechung das Thema: „das erſte 
Schuljahr der Kinder“ geſtellt. Nachdem die der Regierung dabei maßge⸗ 
benden Anſchauungen von dem Vorſitzenden vorgetragen worden, hält Herr 
Lehrer Schneider einen mit Ban aufgenommenen Vortrag über die. 
reſp. Propoſition. Die erſchöpfende Behandlung derſelben in den Darlegun⸗ 
gen des Vortragenden ließ, bei der Uebereinſtimmung der Conferenz mit 
dieſen, von einer weiteren Beſprechung abſehen. Nachdem Hrn. Schneider 
durch den Vorſitzenden der Dank der Verſammlung ausgeſprochen worden, 
teen die „Propoſitionen für die nächſtjährige Generalverſammlung der 
chleſiſchen Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Anſtalt“ zum Vortrag. Einer Com ⸗ 
miſſion, beſtehend aus den Herren Köhler, Zahn II. und Speck, wird 
die Vorberatbung dieſer Propoſitionen übergeben, und ſoll die Commiſſion 
in außerordentlicher Verſammlung der Conferenz, etwa in Monatsfriſt, dar⸗ 
über Bericht erſtatten. Der Antrag, Hrn. Cantor Lichtenfeldt ſeitens der 
Conferenz den Dank für deſſen aufspfernbe Bemühungen um die Förderung 
der ſchleſ. Lehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe durch die von ihm veranitaltete Verlooſung 
auszuſprechen, findet die freudigſte Beiſtimmung, und ſoll die Adreſſe Herrn 
Lichtenfeldt baldigſt zugehen. Hrn. Hauptlehrer D. Letzner, der in that⸗ 
kräftiger Weiſe für den gleichen Zweck mitgewirkt, wird durch Erheben von 
den Plätzen der Dank der Conferenz bekundet. — Magiſtrat macht bekannt, 
daß das Winterturnen für die Elementaxſchüler Mittwochs und Sonn⸗ 
abends von 2 bis 4 Uhr in der Halle am Freiburger⸗Bahnhofe ſtattfinde. 
Die Armendirection hat, um verſpätete Zuführung von Freiſchülern in die 
reſp. Anſtalten möglichſt zu verhindern, beſtimmt, daß die betr. Frageblätter 
nicht mehr den Eltern, ſondern von den Bezirksvorſtehern unmittelbar den 
Lehrern zugehen. — Die kgl. Regierung empfiehlt einen bei Bädeker in 
Eſſen erſchienenen Hand⸗Atlas (8 Sgr.); Landkarten⸗Anlagen von Grumb⸗ 
kow und Kutzner wurden vorgelegt. Vorſitzender ſpricht den Wunſch aus, 
daß die Ferien in allen ſtädtiſchen Schulen an gleichen Tagen gehalten wer⸗ 
den mögen. Die Beſtimmung der Quote, welche aus den alljährlich von der 
Aachen⸗Münchener Zeuerverſicherungs⸗Geſellſchaft gezahlten Beiträgen den 
Hinterbliebenen bei ihr verſichert geweſener Lehrer gewährt werden ſoll, ruft 
eine Debatte bervor, an welcher ſich im Beſonderen die Herren Landſchulen⸗ 
Inſp. Eccl. Kutta und Conſ.⸗Rath Heinrich für und Hauptl. Dr, Thiel 
gegen den ſeither dabei beobachteten Modus ausſprechen. Eine Regelung der An⸗ 
gelegenheit bleibt vorbehalten. — Nach mehrfachen anderweiten Mittheilun⸗ 

en, jo u. A. über die Verhältniſſe der Zöglinge des Vereines zur Erzie⸗ 

ung verwahrloſter Kinder zu den ſtaͤdtiſcherſeits gewährten Unterſtützungen 
mit Lehr⸗ nnd Lernmitteln, über die Beſtellung von Vormündern für vater 
loſe Schüler, über die Entlaſſung zwar vierzehnjähriger, aber noch nicht con⸗ 
firmirter Schüler, über das am 31. October in der Bernhardinkirche zu be⸗ 
gehende Reformations feſt ꝛc. wird die Conferenz mit Geſang und Gebet 
nach beinahe dreiſtüudiger Dauer geſchloſſen. 


Turn⸗Zeitung. 

Leobſchütz, 8. Okt. [Gründung eines Männerturnvereins. 
Geſtern wurde in einer Verſammlung in Kachel's Hotel die Gründung eines 
Männerturnvereins beſchloſſen, ſodann der Statutenentwurf eingehend berathen 
und ſchließlich der aus drei Mitgliedern und eben ſo viel Stellvertretern beſtehende 
Turnrath gewählt. Mit dem Amte des Vorſitzenden oder Ordners wurde betraut 
Herr Dr. Al ſcher, die Wahl des Stellvertreters fiel auf den Bäckermeiſter 
Kariger, Turnwart wurde Kreisrichter Möllendorff, ſein Stellvertreter 
Rathsherr Maurermeiſter Schnurpfeil, endlich Kaſſenwart wurde Maurer⸗ 
meiſter Pietſch und deſſen Vertreter Rathsherr Plener. Außerdem iſt 
das Einſchreibegeld jo wie der laufende Beitrag (monatlich 2% 8 5 ſo 
niedrig normirt, daß die Theilnahme aus allen Ständen und Lebensaltern — 
von dem 18. Jahre an — fo leicht als moglich gemacht iſt. 


e, Neumarkt, 10. Oct. Der hieſige Turnverein feierte geſtern das 
Stiftungsfeſt ſeines einjährigen Beſtehens durch Schauturnen, gemein⸗ 
ſchaftliches Abendbrodt, Liederſingen und Inſtrumental⸗Concert. Es wurde 
dabei beſchloſſen, nach dem Beiſpiel mehrerer Nachbarſtädte auch hierorts 
einen „Feuer⸗Rettungs⸗Verein“ zu gründen. 


Sprechsaal. 
+ Feftftellung neuer Eiſenbahnlinien in Schlefien. 

Angeſichts der zahlreich auftauchenden Bahnprojekte, welche in der 
Provinz Schleſten zur Ausführung gelangen ſollen, ſcheint es ein Gebot 
der Nothwendigkeit: bei Zeiten diejenigen Routen zu bezeichnen, deren 
Herſtellung das Intereſſe unſerer Provinz am meiſten im Auge hat; 
denn ſchon mancherlei Unterlaſſungsſünden hat ſich Schleſien in dieſer 
Beziehung zu Schulden kommen laſſen; es darf nur an den Bau der 
Neiſſe⸗Brieger und der Ratibor⸗Leobſchützer Bahnſtrecke erinnert werden, 
welche ſich bis nun im Sande verlaufen und ſeit Jahren der Erloͤſung 
aus dieſem unerſprießlichen Zuſtande harren. 

Seit mehreren Monaten agitirt ein Comite für den Bau einer 
Eiſenbahn von Liſſa über Krotoſchin, Oſtrowo nach Kaliſch, 
welche in zͤſtlicher Richtung von Kaliſch bis in die Warſchau⸗Wiener 
Bahn fortgeſetzt werden ſoll; während im weiteren Verlaufe eine Ab⸗ 
zweigung von dem Einmündungspunkte in die Warſchau⸗Wiener Bahn 
bis in den galiziſchen Schienenweg bei Rzeszow hineinzuführen in Ab⸗ 
ſicht genommen iſt. 

Schleſiens und zumal Breslau's Handels- und Verkehrsver⸗ 
hältniſſe find bereits durch die vor Ablauf dieſes Jahres zu gewärtigende 
Vollendung der Lowicz⸗Thorner Bahn einer nicht geringen Schmäle⸗ 
rung ausgeſetzt, da für die Folge ein erheblicher Bruchtheil des ruſſiſch⸗ 
polniſchen Perſonen⸗ und Güterverkehrs den Weg von der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn über Bromberg nach Berlin, beziehungsweiſe Danzig 
einſchlagen wird. Wäre nun außerdem der oben erwähnte Schienen⸗ 
weg von Liſſa über Kaliſch nach Warſchau hergeſtellt, ſo würde noch 
der letzte Reſt der nicht zu unterſchätzenden Handels- und Geſchaͤftsbe⸗ 
ziehungen zwiſchen Schleſien und ruſſiſch Polen unterbunden ſein. Da⸗ 
ber iſt es hohe Zeit, dieſer Gefahr entgegen zu treten und vor Allem 
auf die Führung einer Bahn direct von Breslau über Oſtrowo 
nach Kaliſch hinzuwirken. £ 

Indem dieſer wichtige Gegenſtand hier feine, Anregung findet, ſei 
der dringende Wunſch ausgeſprochen: daß in ſachgemäſter Weiſe 
die Feſtſtellung derjenigen Eiſenbahnen erfolgen möge, welche 
das Wohl nuſerer Provinz zu fördern zumeiſt geeignet er⸗ 
ſcheinen. Hat ſich die öffentliche Meinung für die Vorzüglichkeit der 
einen oder der andern Bahnroute entſchieden, ſo fallen hinterherige ent⸗ 


gegenſtehende Bahnprojekte, welche in engherziger Eigenſucht an das 
Tageslicht gezogen werden, in ſich zuſammen und entbehren jeglicher 
Ausſicht auf Verwirklichung. 


: “ Der ſchleſiſche Provinzial⸗Lehrertag, 
der vorigen Jahres am 1. Oktober beim Scholz. Jubiläum in Ausſicht geſtellt 
wurde, und der auf eine anregende Bevorwortung und Beſchlußnahme auch 
eine recht zahlreiche Betheiligung der Lehrer Schleſiens hoffen ließ, iſt leider 
nicht ins Leben getreten. Was zu Pfingſten nicht zu ermöglichen geweſen, 
das — fo erwartete man — würde zu Michaelis zu Stande kommen; aber 
auch dieſe Hoffnung war eine Seifenblaſe. Die Vertagung dieſes Lehrertages 
ſcheint permanent werden zu ſollen. Die Urſache dieſer in der Lehrerwelt 
unſerer Provinz ſeltſamen 8 dürfte nicht ſchwer zu ermitteln ſein: 
ſie wird hauptſächlich in dem Mangel des Geiſtes der Gemeinſamkeit und in 
der Abſchwächung des Gefühls der Zuſammengehörigkeit der Lehrer zu ſuchen 
ſein und auch da gefunden werden. Die Lehrer halten es nicht für erſprieß⸗ 
lich, die innern und äußern Angelegenheiten ihres Berufes, Amtes und Stan⸗ 
des gemeinſam zu berathen und fühlen das Bedürfniß nicht, ſich gegenſeitig 
auf einem Lehrertage geiſtig und leiblich zu erfriſchen und zu erkräftigen. 
Die General⸗Lehrer⸗Conferenzen in den einzelnen Kreiſen entſchädigen ſie und 
tragen nicht wenig zu der Iſolirung der Glieder eines Standes bei, die an 
einem gemeinſamen Werke, der Jugendbildung, arbeiten. Die Lebrer einer 
Provinz werden ſo nach und nach einander fremd, nur die eines und deſſel⸗ 
ben Kreiſes treten — nicht freiwillig, ſondern auf Verordnung — einander 
näher. Die General⸗Lehrer⸗Conferenzen ſind unſtreitig eine recht heilſame 
Verordnung der Regierung. Die Themata, welche zur Bearbeitung und Be⸗ 
rathung in den einzelnen Regierungsbezirken von den Regierungen aufgegeben 
werden, nöthigen die Lehrer, ſich mit der Sache ſo vertraut zu machen, daß 
fie in der Verſammlung nicht als Ignoranten erſcheinen. Die Anweſenheit 
der Reviſoren, die ihnen zur Pflicht gemacht wird und auf die einzelne Su⸗ 
perintendenten energiſch halten, übt auf die Fang und auf das Verhalten 
der Lehrer einen nicht geringen Einfluß aus. Der Gewinn, den die Reviſoren 
ſelbſt von ihrer Theilnahme an den Berathungen haben, iſt auch nicht gering 
zu veranſchlagen. Ohne dieſe Anordnung würde das Intereſſe an der Ju⸗ 
endbildung bei Geiſtlichen ſowohl wie bei Lehrern gar bald erkalten. Die in 
Früßerer Zeit von der Regierung geſtatteten freien Lehrervereine, die jo anre⸗ 
gend wirkten und manche tüchtige Lehrkraft weckten und verborgene Lehrkräfte 
anus Licht zogen, fingen ſchon an, ihre alte Zugkraft zu verlieren. Da die 
Volksſchule nach wie vor auf Selbſtſtändigkeit verzichten und nach wie vor 
ausſchließlich in den Händen der Geiſtlichen bleiben ſollte, ſo mußte die Re⸗ 
gierung darauf bedacht fein, eine Anordnung ju treffen, die das bie und da 

elockerte Band zwiſchen Geiſtlichen und Lehrern zu feſtigen geeignet wäre. 
aten die gute Abſicht erreicht iſt, läßt ſich nicht mit Gewißheit aus⸗ 


prechen. Wir leſen zwar in den Zeitungen von der Regſamkeit in den Ge⸗ 
neral⸗Conferenzen, aber die Berichte ſind ſo kärglich, daß daraus nichts weiter 
zu entnehmen iſt als eine Notiz. Wie viel von den Vorkommenheiten ins 
Protokoll und vor die Regierung kommt, weiß die Welt außerhalb des Kon⸗ 
ferenz⸗Lokales nicht. Und was von einzelnen Theilnehmern über den Geiſt 
in dieſen Verſammlungen, über die Stimmung der Reviſoren und die Hal⸗ 
tung der Lehrer, jenen gegenüber, unter vier Augen erzählt wird, mögen wir 
nicht auf den Dächern Predigen. So viel ſteht feſt, daß noch nicht das rechte 
Leben und der Geiſt der Einmüthigkeit in dieſen amtlichen Konferenzen herrſcht, 
daß viele Lehrer zugeknöpft da ſitzen, die aufgeknöpften aber mit großer Be⸗ 
hutſamkeit und Beſorgniß ſich darüber äußern, worüber ſie ſich ausſprechen 
ſollen, und doch ſich nicht ausſprechen. Wenn dies der Fall wäre, würde 
ein Kollege dem andern, der feine Gedanken über Präparandenbildung zum 
Beſten gegeben hatte und von dem Vorſitzenden deshalb belobt wurde, nach 
der Konferenz wohl auf die Frage, ob er (der Kollege) nach ſeiner Ueberzeu⸗ 
gung geſprochen habe, die Antwort zu hören bekommen haben: „daß ich ein 
Narr wäre, ich rede, wie es die Behörde haben will, nämlich regulativiſch.“ 
Was ſoll man zu ſolchem Verhalten ſagen? Wer könnte ſolche Geſinnungen 
billigen? Aber wer wäre nicht geneigt, ſo etwas zu entſchuldigen, wenn die 
bittere Erfahrung vorliegt, daß ein Lehrer, der offen und überzeugungstreu 
ſich in einer nicht gerne geſehenen Weiſe über gewiſſe Dinge ausgeſprochen, 
eine Zurechtweiſung entgegen nehmen mußte. Darf man ſich da noch wun⸗ 
dern, wenn die Klugheit die Schweigſamkeit anräth? — Ganz anders iſt es, 
wo Lehrer ohne amtlichen Einfluß über Schulangelegenheit in Berathung 
treten. Da ſpricht das Herz zum Herzen ohne Furcht und Zittern; da platzen 
die Geiſter aufeinander, aber da fliegen auch die Herzen aneinander, und zus 
letzt gehen die Kämpfenden in aller Freundſchaft auseinander. Man muß 
olchen Verſammlungen als Unparteiiſcher beigewohnt haben, um den Unter⸗ 
chied zwiſchen amtlichen General⸗Lehrer⸗Conferenzen und den nicht amtlichen 
reien Berathungen der Lehrer kennen und würdigen zu lernen. In ee 


* 


aßen gegen 800 Schulmänner aus aller Herren Länder und in Mitweida 
a. d. Zſchopau gegen 1300 Lehrer in ſchönſter Einmüthigkeit beiſammen Da 


und hörbegierig vernahmen ſie die 


Leben ſo erfriſcht hatte. — Wozu dieſe Mittheilung? — Aus keinem andern 


gehörigkeit mißachten und den beabſichtigten „ſchleſiſchen Provinzial⸗Lehrertag“ 
verſchmähen. — Wie ganz anders regt es ſich in der Provinz Sachſen, wo in 
dieſen Tagen zu 

Programm lehr 
faſt 
ange ö [ 
und fort in der Lethargie verharren? wollen fie nicht haben, was ſie haben 
könnten? Gibt's nichts für ſie zu berathen? Soll denn Alles durch An⸗ 
dere für fie geſchehen, Nichts durch fie ſelbſt für fie erwirkt werden? Die 
Lehrer Schleſiens, die ſonſt in der vorderſten Reihe der ſtrebenden Schul⸗ 
männer des preuß. Staates ſtanden, ſie ſind Peſſimiſten im Schulſtande ge⸗ 
worden. Wüßten fie, wie ſehr man ſich über das Zurücktreten der ſchleſiſchen 
Lehrer in den deutſchen Staaten wundert, ja ihre 
dauert, und ihre EL beklagt: fie würden fih ermannen und fi 
nicht von den Lehrern anderer Staaten und i 

Sit es doch, als lebten wir in Heſſen. — Schließlich noch ein Wort! Pfingiten 
künftigen Jahres findet die 14. allgemeine deutſche Lehrerverſammlung in 
Mannheim ſtatt. ) } put 
zwei evangeliſcher, und zwei katholiſcher Confeſſion, erwählten und dahin ſen⸗ 
deten! Freilich dürfte die Lehrerſchaft ein kleines Opfer an Geld als Beitrag 
zur Beſtreitung der Reiſekoſten nicht ſcheuen. Käme in Schleſien ein Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrertag zu Stande, ſo könnten die Deputirten ausführlichen Bericht 
über die Verhandlungen und Vorträge geben. Wird der Vorſchlag zu den 
„frommen Wünſchen“ gehören? Die Zukunft mag von der Empfaͤnglichkeit 


fionsantrag bei Namensaufruf mit 127 gegen 39 Stimmen 
abgelehnt. 
150 gegen 17 abgelehnt. 
Majorität. 
die Wiederherſtellung des Budgets in der Negierungsvorlage 
betreffend, wurde mit 114 gegen 44 angenommen. 
niſter waren nicht auweſend. 


8 Uhr 35 Min. Abends.) 


delstags⸗Ausſchuſſes empfiehlt die Annahme des Handelsver⸗ 
trages mit Frankreich, unter der Bedingung der Abänderung 
des Artikel 31 wegen Oeſterreichs. 
die Abänderung zwar wünſchenswerth, macht aber die An⸗ 
nahme des Handelsvertrages nicht davon abhängig. 
men 8 Uhr 35 Minuten Abends). 


2480 
waren die Zungen gelöſt, weil die Herzen friſch und frei ſchlugen. Man griff 
die Sachen nicht mit Sammthandſchuhen an, aber verletzte auch nicht durch pipe 
Zungenwerk. In Mitweida wohnte den dreitägigen Sitzungen der Kirchen 
rath Dr. Hoffmann aus Leipzig bei; er ließ den Dehatten freien Lauf und 
Verlauf. Aber als (nach dem Programm) eine Petition an die Regierung 
und an den Landtag berathen werden ſollte, da ergriff er das Wort und 
ſprach in einem ſo humanen, herzgewinnendem Tone, daß ihm Aller Herzen 
zuflogen. Der Zweck feiner köſtlichen Worte war, die verſchiedenen Anſichten 
über den zu berathenden Gegenſtand zu in und ſie zu vereinigen; 
eine Kirchenſtille herrſchte wahrend der Rede. Die 5 ging in frei⸗ 
ſinniger, höchſt anſtändiger Weiſe vor ſich. Welch ein herrlicher Geiſt der 
Gemeinſamkeit gab ſich hier in dieſer großen, ja der größten Lehrerverſamm⸗ 
lung, die Referent je geſehen, kund, welch ſchönes Gefühl der Zuſammenge⸗ 
hörigkeit offenbarte ſich hier! In Wien wurde von den Schulmännern, die 
als Deputirte in Gera geweſen waren, eine Lehrerverſammlung ausgeſchrie⸗ 
ben, um Bericht über die 13. allgemeine deutſche Lehrerſammlung zu geben. 
Es hatten ſich über 700 Lehrer, ſage ſiebenhundert, dazu eingefunden, 

e Schilderung der Erlebniſſe jener wackeren 
Männer, die mit Enthuſiasmus in Gera getagt hatten und mit Enthuſigs⸗ 
mus nach Wien zurückgekehrt waren, um zu zeugen von dem Leben, das ihr 


Italien. Allgemeine Entrüſtung hat die Nachricht von dem 
zwoͤlffachen Meuchelmorde in Palermo hervorgerufen. Zwölf Perſonen 
ſind am Abend des 1. Oktbr. auf offener Straße von Schurken erdolcht 
worden, welche der Camorra oder, wie ſie ſelbſt ſagen, einem „Dolch⸗ 
Bunde“ angehoͤren. Acht von ihnen hat man gepackt, drei hatten 
noch das blutige Meſſer in der Hand. Ein am 2. ausgeſtreutes 
Flugblatt des Geheimbundes erklärt in frechſter Weiſe, daß der Mord 
förmlich organirt ſei. Die Regierung hat, wie gemeldet, Schutzmaß⸗ 
regeln getroffen und die Ablieferung aller Waffen anbefohlen. 

Aus Varignano, 9. Oct., meldet man, daß Garibaldi eine recht 
ruhige Nacht gehabt habe, daß die Schmerzen am Fuße aufgehört 
hätten und nur eine rheumatiſche Geſchwulſt in der rechten Schulter 
den Patienten beläſtige. 

Prinz Napoleon und Prinzeſſin Clotilde ſind am 8. d. von Nea⸗ 
pel wieder abgefahren, und zwar nach Ajaccio. Die Reiſe nach Egyp⸗ 
ten ſcheint aufgegeben zu ſein. 

Brüſſel, 9. Octbr. Aus Biarritz wird gemeldet, der Kaifer 
ſei dort in Lebensgefahr geweſen. Der Erfinder eines neuen Schiffes 
batte Se. Majeſtät erſucht, das von ihm gebaute Fahrzeug zu ver⸗ 
ſuchen. Der Kaiſer willigte ein und ließ ſich zu einer beſtimmten 
Stunde anſagen. Er kam aber um Vieles früher an, und weder 
der Eigenthümer des neuen Schiffes noch deſſen Leute waren anwe⸗ 
ſend. Der Kaiſer, die Kaiferin und der kaiſerliche Prinz beſtiegen 
nichtsdeſtoweniger das Fahrzeug, und der Kaiſer ergriff das Steuer⸗ 
ruder. Nach einigen hundert Schritten fuhr er auf eine Klippe auf 
und das Schiff bekam ein Loch. Nun mußte raſch das Ufer gewon⸗ 
nen werden, was auch glücklich gelungen iſt. Es wird hinzugefügt, 
daß 5 Minuten ſpäter das Schiff verloren geweſen wäre. Dies ent⸗ 
nehme ich einem Schreiben aus Biarritz, mag aber die Genauigkeit 
dieſer Erzählung nicht weiter verbürgen. 


Inſerate. 
. : Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im September 1862 für 14,619 Perſonen und 
149,805, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
18,849 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 


‚ unter Vorbehalt ſpäterer Feititellung . . - 
Einnahme im Monat Septbr. 1861 nach erfolgter 


Grunde, um. Schlefiens Lehrern fühlbar zu machen, wie viel ſie entbehren, 
wenn ſie ſich nach Kreiſen iſoliren oder conſolidiren, wenn ſie die Zuſammen⸗ 


Halle ein Provinzial⸗Lehrertag abgehalten wurde, deſſen 
intereſſant iſt; und eben ſo in der Provinz Preußen, wo 
u derſelben Zeit auf einem Provinzial⸗Lehrertag die wichtigſten Lehrer⸗ 
en zur Verhandlung kamen. Wollen Schleſiens Lehrer fort 


chwachmüthigkeit be⸗ 


rovinzen überflügeln laſſen. 


Wie wäre es, wenn Schleſiens Lehrer vier Deputirte, 


ber ſchleſ. Scheer — 5 . Verben 2 a 5 au Feſtſtellung incl. Extraordinarien FTT 
emmen und wie es au re eee Im September 1862 weniger 713 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf 
nicht unterlaſſen zu ſagen, was er geſagt. Die Mehr⸗Einnahme bis ult, Auguſt 1862 betkägt 39,568 0 15 = 8 ? 


Geſammt⸗Mehr⸗Einnahme bis ult. Juni 1862 38,855 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. 


— Sc dneo eich ez; ] Montag, den 13. Nov., Vorm. 8 Uhr: 
Verhandlung wider den Tagearb. Paul Theodor Mach ner und den Schorn⸗ 
ſteinfegerlehrling Reinh. Theodor Eduard Kügler, beide aus Breslau, den 
Privatſchreiber Jane Joſeph Langer aus Huben und den Tagearb. Karl 
Moritz Guſtav Janeck aus Breslau wegen ſchweren Diebſtahls im erſten 
Rückfalle reſp. Theilnahme an einem ſchweren Diebſtahl und einfacher Hehlerei; 
Vorm. 9 Uhr: Anklage wider die geſchiedene Tagearb. Anna Maria Roſen⸗ 
franz wegen neuen ſchweren Diebſtahls; Vorm. 9½ Uhr: Anklage wider 
den Cigarrenmacher Joh. Carl Franz Buſſe wegen verſuchten Berrugs 
und Nothzucht. 12987 


J. Das bekannte Leuchtgas, . — genannt, wird ſeit u Jahren 
in den Reſtaurationen der Stationen benutzt, die außerhalb des Gasrayons 
liegen. Herr Amandi, Albrechtsſtraße Nr. 34, hat ſeit dem 1. Oktober eine 
Firma 3 Verkauf deſſelben en gros und en detail eröffnet. Es iſt dies 
aber nicht das übliche, ſondern patentirtes Leuchtöl mit waſſerheller Flamme, 
die das Gas völlig erſetzt. Auf Verlangen bejorgt die Firma auch die dazu 
eigens conſtruirten Lampen, die ein rundes gashelles Licht geben. [3017 


DE ET nn nn 
Inferatef.d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 42 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20). 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 11. Det. Im Herrenhauſe wurde der Commiſ⸗ 


Das Budget des Abgeordnetenhauſes wurde mit 
Die Miniſter ſtimmten mit der 
Der zweite Punkt des Arnim'ſchen Amendements, 
Die Mi⸗ 
s Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung. (Angekommen 


München, 11. Okt. Der Majoritäts⸗Antrag des Han⸗ 


Die Minorität erklärt 


(Angekom⸗ 


Die Verlobung ſeiner Tochter Agnes mit 
dem Kaufm. Herrn Theodor Voigt zeigt 
hiermit Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung an: [3456 

N. Schmidt. 


Breslau, den 10. Okt. 1862, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Schmidt. 
Theodor Voigt. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 

3 Reinke. 
mma Reinke, geb. Wieland. 

Breslau. Berlin. [3466] 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Ben Hahn, Dr. phil, 
enriette Hahn, geb. Henfchel. 
Berlin, den 8. Okf. 1862. [2969] 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag 14 Uhr wurde meine 
liebe Frau von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden, was ich hierdurch Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzeige. [3444] 

Breslau, den 11. Okt. 1862. 

F. Breiter, Kretſchmer. 


Die heute glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Johanna, geb. Hen⸗ 
ſchel von einem Mädchen, theile ich Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung mit. Poſen, 10. Okt. 1862. 3447 

Iſidor L. Kempner. 


Todes: Anzeige. 

Geſtern Abend verſchied ſanft unſer innig⸗ 
geliebter guter Vater, Bruder, Schwieger: und 
Großvater, der königl. Appellations⸗Kanzlei⸗ 
Sekretär und Lieutenant a. D. Karl Gott⸗ 
lieb Hodann. Dies zeigen ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung ergebenſt an: [3432) 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 

Breslau, den 9. Okt. 1862 


Todes-Anzelge. 
(Statt jeder besonderen Meldung.) 
Heute Früh um 4412 Uhr starb au einem 
nervösen Fieber uusere geliebte Schwester 
und Schwägerin, Sophie Schipke, 
im Alter von 23 Jahren, 13460] 
Breslau, den 11, October 1862, 
. Stenzel, Baumeister, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Turn Verein. 


Zum Feſt am 18. Octobe 62 
im Spriugerfchen Saale find 8 
für die Mitalieder und deren Gaͤſte bis Don: 
nerſtag allabendlich in der Turnhalle in 
Empfang zu nebmen. r 
3395) Das Feſt Comite. 


— ⅛ö . 7˙*»⅛‚ũ.. ß -r ̃ — 2 — 
: Montag: Vor: 
Handw.⸗Verein. trag d. Hen Jagen 
ſraucke. — Donnerstag, Herr Aſſeſſor 
Nieyeländer: Ueber Wechſelrecht. II. 


'amilien- Nachrichten. Ä 

Verlobungen: Frl. Eliſabeth Müller in 
Halle mit Hrn. David Hupfeld, Repetenten bei 
der theol. Fakultät zu Göttingen. 

Chel. Verbindungen: Hr. Paul Cal⸗ 
mus mit Frl. Mathilde Kaumann, Berlin u. 
Srankiurt a. O., Hr. Hermann Reinke mit 
Frl. Emma Wieland in Berlin, Hr. Ferdin. 
Dräger mit Frl. Hermine Muth das., Hrrr 
Auguſt Herrmann mit Frl. Anna Schondorff 
in Dirſchderg, Hr. Lieutenant Carl v. Cham⸗ 
mier⸗Glisczinski mit Frl. Mathilde von Zych⸗ 
linska in Dyck, Hr. Rudolph Frh. v. Gers⸗ 
dorff mit Frl. Eliſabeth Gräfin Strachwitz in 
Parsko bei Altboyn. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Bürgermeis 
ſter Blanckenburg in Granſee, Hrn. Max Levi 
in Eſſlingen, Hrn. Prem.⸗Lieut. v. Sydow in 
Poſen, Hrn. Gottfr. v. Lücken auf Langenau 
b. Breslau, Hrn. Paſt. Fiſcher in Althaldens⸗ 
leben eine Tochter Hrn. Pfarrer Seeger in 
Seckenau, Hrn. Snowdon in Berlin, Herrn 
Moritz Levin daſelbſt Herrn Carl Dräger in 
Sohrau. 5 ; 
Todesfälle: Hr. Friedr. Wilb. Bodinus 
im 86. Lebensjahre in Berlin, Herr Julius 
Schröder, Buchhalter im Schickler'ſchen Bank⸗ 
geſchäft daſ., Frau Roſalie Herrmann, geb. 
Hintze daſ., Hr. Paſtor Hermann Leipoldt zu 
Eickel b. Bochum, Hr. Major Hermann von 
Rößler in Trier. 

Verlobung: Frl. Wanda Klötzel in Poln.⸗ 
Wartenberg mit Hrn. Eiſenbahnbeamten Ru⸗ 
dolf Sucker aus Poln.⸗Liſſa. 

Ebel. Verbingungen: Hr. Hauptmann 
Moritz Dolmann mit Frl. Emilie Spirgatis 
in Königsberg, Hr. Hauptmann H. v. Kali: 
nowsky mit Frl. Marie v. Nolte. 

Todesfall: Hr. Steueramts⸗Aſſiſtent 
Carl Franz Laube im 84. Lebensjahre zu 
Heidersdorf. 


Theater⸗Revertoire. 

Sonntag, den 12. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des koͤnigl. bannoverſchen Hof: 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
Neu einſtudirt: „Der Mann mit der 
eifernen Maske.“ Romantiſches Drama 
in 5 Abtheilungen, nach dem Franzöſiſchen 
von C. Lebrün. (Gaſton, Hr. A. Liebe. 
Ludwig XIII., Hr. Vaillant. d Aubigns, 
Hr. Hivart, Pater Audoin, Hr. Meinhold. 
Saint Mars, Hr. Richter. Miniſter Louvois, 
Hr. Rieger. Baron Oſtanges, Hr. Schlögell. 
Marie, Fräul. Heintz. Fräul. v. Aubray, 
Fräul. Weber. Pompignan, Hr. Rohde. 
ng DE Gröſſer. Madame Landry, 

rau Heinke ꝛc.) 

5 den 13. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Der Störenfried.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Rod. Benedix. 
Hierauf: „Pianella.“ Operette in 1 Akt 
von E. Pohl. Muſik von F. v. Flotow. 

. 


H. 14. X. 63. J. O Il. 


Städtische Reſſource. 


Für das Reſſourcenjahr 1862/63 beſteht der 
Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource aus den Herren 
Kaufmann Zorn, Stellvertreter des Vorſte⸗ 
hers; Kaufmann Jacob, Caſſirer; Kaufmann 
A. Oelsner; Dr. Stein; Kaufmann Reinh. 
Sturm; Part. Jäckel und dem unterzeich⸗ 
neten Vorſteher. N 

Gemäß § 3 der Statuten wird dies zur 


Kenntniß gebracht. 
[3005] Der Vorſteher: 
Laßwitz, Kaufmann. 


Städtiſche. Reſſource. 
Winter⸗Concerte 


finden wiederum in Llebiens Lokal, je 
Dinstags, Nachm. von 3515 1 Uhr ſtatt, 
und beginnen Dinstag, den 14. d. M. 
Die Vorträge (für Herren und Damen) 
ſowie Männer⸗Verſammlungen und ſon⸗ 
ſtige geſellige oder feſtliche Veranſtaltungen, 
welche im Laufe des Winters ftattfinden ſollen, 
werden jedes Mal durch die Zeitungen angezeigt. 
Die Mitglieds: und Familien⸗Karten 
ſind wie früher bei unſerm Caſſirer, Herrn 
Kaufmann Jacob, Meſſergaſſe 1, (Ecke Neu⸗ 
markt), gegen Erlegung des Jahresbeitrags, in 


C n. 
195065 e Der Vorſtand. 


Breslauer Orchesterverein. 


Montag den 13. October, Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaal: 


1stes Abonnementsconcert 


unter Mitwirkung der königlich sächsischen 
Hof- Opernsängerin Frau Agnes Liebe. 
Programm. 
1) Ouverture zu „‚Euryanthe“ von Weber, 
2) Grosse Arie aus „Faust“ von Spohr. 
3) Ouverture zu „Genofeva“ von Schumann, 
4) Arie aus der „Schöpfung“ von Haydn. 
5) Sinfonie (A-moll) vou Mendelssohn. 
Numerirte Billets a 20 Sgr., nicht nume- 
rirte ä 15 Sgr, sind in der Buch- u, Musika- 
lienhandlung von J. Hainauer,Schweid- 
nitzer-Strasse 52 und Abends an der Kasse 
zu haben, [2984] 
Das Comité. 
Religionsſchule der Synagogen: 
3 gemeinde. [2978] 
Aufnabme neuer Zöglinge Sonntag, den 
12, d., Vorm. 11—1 Uhr. Geiger. 


Meine Canzlei und meine Woh⸗ 
nung denden ſich Altbüßerſtr. 2 
im erſten Stock. [3414] 


reund, 
koͤnigl. Rechts⸗Anwalt u. Notar. 


II. Bodmanm’s 


(früher Sehnabel’s) 
Institut für Flügelspiel und 
Harmonielehre, Schweidnitzerstr, 3], 
beginnt mit dem 16, October einen neuen 
Cursus, [3007] 


[3409 Vorläufige Anzeige. 


Siriegau. 


Die 8 Winter⸗Abonnements⸗Kon⸗ 
zerte in Großpietſch's 1 85 hat der 
Kapellmeiſter des 2. Weſtpreuß. Gren.⸗Regts. 
Nr. 7, Herr Goldſchmidt in Liegnitz, über⸗ 
nommen, und zwar Abends von 7—10 Uhr, 
dann folgt Tanz bis 1 Uhr. — Auswärtige 
Nicht⸗Abonnenten haben gegen Entree Zutritt. 
Die Concerte finden wie folgt ſtatt: 

das 1. Donnerſtag den 23. October 1862, 


„ 2 5 „ 6. November „ 
„ 8. n 20. 7 1 
„ 4. 15 „ 4. Dezember 


8. Januar 1863, 


2. * ” 
A 7 „ 5. Februar „ 


4 
5. 

1 4 * ” 
8 


lius Groß pietſch, Hotel⸗Beſitzer. 


[23 
2 
Deffentlicher Dank. 

Dem Gehörarzt Dr. Lindner in Lieg⸗ 
nitz ſage ich für die vollſtändige Heilung 
meines Sohnes Otto, von einem durch Schar⸗ 
lachfieber entſtandenen Ohrenfluß, mit Schwer⸗ 

örigkeit verbunden, den innigſten Dank. 
öge der Allgütige ſein ſegensreiches Wirken 
durch dauernde Geſundheit recht lange fördern. 

Hamburg, im October 1862. a 

2975] A. Forſtein, Partikulier. 


—— .½C.;ß;§X⸗ĩͥↄĩ ³ ³¾¹aàaJ ⁵⁰mß§ way — 4 

Vom 13. October an bin ich wieder in 
Schweidnitz anzutreffen. — Gleichzeitig zur 
Nachricht, daß ich ſeit längerer Zeit ameri⸗ 
kaniſche Knopfzahne in vulcaniſ. Kautſchuk 
einſetze. Vorzüglich empfehlenswerth find der⸗ 
artige Garnituren für den Unterkiefer, auch 
ohne den eingebildeten Luftdruck. (2959 

Kluge, Zahnarzt. 


Meißuer's Zauber⸗Salon 


im blauen Hirſch, Ohlauerſtraße. 
Sonntag, den 12. 15 Montag, den 13, October: 


Vorſtellung. 


Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


— — ͤ— — ;t—HEkũ — 
zu 
Humanität. & 
Zu Hochzeiten und Gefellichafts + Bällen 
empfehle ich meine neu renovirten Locale. 
Vom 1. November ab empfehle ich dem 
kegelſchiebenden Publikum meine neu erbaute 
Winter⸗Kegelbahn und bitte, für Geſellſchafts⸗ 
ſchieben, die Anmeldungen zeitig an mich er⸗ 


48481 ee, Albert Boockmann. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag: 134457 
großes Nachmittag⸗ u. Abend⸗Konzeet 
von der Kapelle der ſchleſ. Artill.⸗Brig. Nr. 6, 
unter Leitung des unn Englich. 


Anfang 25 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 12. Oktober: [3012] 


großes Konzert 


von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 

Grenadier⸗Regiments (Königin Clifabel) unter 

Leitung des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
Anfang 3% Uhr. 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schießwerder. 
Heute Sonntag den 12. October: [3446] 
zur Einweihung 
des neu kenovirten und dekorirten Saales 
großes Militär⸗Konzert 
unter Leitung des ien lr. Herrn Fanſt. 
Feuerwerk und bengaliſche Beleuchtung. 

nfang 3% Ubr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 12. Oktober großes 


Nachmittag⸗ u. Ahendkonzert 


der Sprin ger ſchen Kapelle unter Direktion 

des königl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr, Ende 10 Uhr. 

Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


eute Sonntag: 


Tongmuli in Roſenthal. 


orgen Montag: 


großes Wurſt⸗Eſſen, 


bei mir ſelbſt geſchlachtet und verſertigt, ſowie 


Brat⸗ und Leberwurſt, dazu Flügels 
Concert im Binterietafe” Hei Sina 
einladet: [3407] Seiffert. 


Zur Einweihung des Seelöwen, 
Ufergaſſe Nr. 45, 
ladet ergebenſt ein: 
13463] G. Rösner, Reſtaurateur. 


Geſchlechts⸗(alante) Krankheiten wer- 
den geheilt Oblauerſtr. 34, . Etage. 
Aus wärtigen brieflich. [3462] 


erztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga: 
* lanten Krantheiten unter der ſtrengſte n 
Discretion Albrechtsſtraße Nr. 23, 1. Etage. 


* 


Im Verlage der Buch: und Muſikalie n⸗ 
handlung von F. E. C. Leuckart in 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, er⸗ 
ſchien ſoeben; 


Carl gärtner. 


12½ Bogen. 8. Geheftet. Preis 21 Sgr. 
Clea.geb 1 Xhle. In Prachtband! Thlr. 6 Sgr. 
Ein großer Theil der hier zum erſtenmale 
geſammelt erſcheinenden, meiß lyriſchen Dich⸗ 
tungen hatdurch diedeutſchenMännergeſang⸗ 
vereine, denen die Sammlung gewid⸗ 
met iſt, den Weg zum Publikum bereits ge⸗ 
funden. Die Texte zu den bekannten Cyclen: 
„Ein Sängertag“ von Franz Abt und 
„Im Walde“ von Julins Otto haben 
den Namen des Dichters in weite Kreiſe ge⸗ 
tragen und wer feinen Namen auch nicht kennt, 
wird ſich wenigstens ſeines ſinnigen, zarten, 
vielfach componirten Ständchens „Du biſt 
mein Traum in ſtiller Nacht“ erinnern, 
dem die übrigen Dichtungen an Wärme des 
Gefühls und Schönheit der Form nicht nach⸗ 
ftehen. [3015] 


Früher erſchien in demſelben Verlage: 
Zwei Toaſt⸗Reden, beim Jubiläum der 
Breslauer Univerſität vorgetragen und 
gedichtet von Ernft Roth, ehemaligem 
Burſchenſchafter. Geheftet. Preis 5 Sgr. 


Dankbare 


Clavier-Compositionen 
mittlerer Schwierigkeit! 


In meinem Verlage erschienen soeben u, 
sind durch alle Musikalien-Handlungen und 
Leih-Institute zu beziehen: 


H. Brettschneider, 
Erinnerung an Richard Wag- 


mer. Fantasiestück. Op. 9. 12% Sgr. 
Aufdem See. Fantasiest, Op. 10,12% 8g. 


C. Ed. Pathe, 


An einem Frühlings morgen. 


p. 100, r. 
Die Mühle im Thale. Characteri- 
stisches Tonstück. Op. 106. 12% Sgr. 


EI. Brettschneider, Op. S. Scherze. 
10 Sgr. 


L. Riedel, Op. 1. Langage du coeur 
Nocturne. 10 Sgr. 

C. Sehnabel, Op. 92. Klänge aus der 
Alpenwelt. 15 Sgr. 


W. E. Scholz, Op. 42. Trois fleurs. 
(La rose. La violette. Le lys.) 15 Sgr. 

— Op. 43. Impromptu. 10 Sgr. 

— Op. 44. Nocturne. 10 Sgr. 


Meinem reichhaltigen Musikalien - Leih- 
Institut können Abonnenten zu den bekann- 
ten billigen Bedingungen von jeder Frist ab 
beitreten. 2992 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien-Handiung und Leih-Institut, 
Junkern-Strasse (Stadt Berlin), schrägüber 
der goldnen Gans. 


0 7 
elke & Sarnighausen 
(vorm. Scheffler), 
Musikalienhandlung und 
Musikatien-Leih-Institut, 
Breslau, Albrechtsstrasse 7. 
Abonnements zu 12 Thlr. jährlich, 
6 Tulr. halbjährlich, 3 Tblr. viertel- 
jährlich mit Prämie und zu 6 Thlr. 
jährlich, 3 Thlr. halbjährlich, 1% Thlr. 
vierteljährlich, 20 Sgr, monatlich ohne 
Prämie, können von Jedem Tage an 
beginnen, 2607 


5 Heiraths⸗Geſuch. 8 


Ein biefiger Kaufmann aus ſehr geaibteler 
Familie, in mittleren Jahren, katholiſch und 
vermögend, ſucht wegen Mangel an Damen⸗ 
befanntihaft eine Frau von entſprechender 
Bildung, angenehmem Aeußern und mit einem 
disponiblen Kapital von 15,000 Thalern. 
unge Damen oder Wittwen, welche hierauf 
einzugehen geneigt wären, werden erſucht, ihre 
Apcehen franco bis zum 20. d. Mts. unter 
gleichzeitiger Beifügung ihres Portraits poste 
restante Breslau unter der Chiffre: Demant 
Nr. 2994 niederzulegen. Diskretion 915 
verſtändlich. [3465] 


Ein Rufticalgut! 


in gutem Kreiſe Schleſiens, unweit 
Breslau und der Eiſenbahn, mit über 
800 Morgen Acker und Wieſen Liter 
Klaſſe, Gebäude maſſiv, diesjährige 
Ernte allein über 500 Schock 
Halmfrüchte ꝛc., ift mit complet 
lebendem und todtem Inventar preis⸗ 
mäßig bei 6: bis 8000 Thlr. Anzah⸗ 
118 zu verkaufen durch K. Nidetzki 
in Breslau, Einhorngaſſe 5, 2. Etage. 
Dprechſtunden: Früh von 9 und Mit- 
tags von 1 bis 3 Uhr. Briefe wer. 

den frei erbeten. [3423] 
: Anzeige: [2999 
Ein Grundſtäck, —— in einer Hauptſtraße 
der Stadt, mit 155 Fuß Vorderfronte und 
215 Fuß Hinterfronte, bei 600 Fuß Tiefe ent⸗ 
haltend ein Areal von 5% Morgen magdeb., 
mit großem. Garten, 8 zweiſtöckigen 
und einem einitödigen Wohnhauſe, welches ſich 
zu jeder gewerblichen Anlage eignet, zumal es 
vorzügliches Waſſer beſitzt, beabſichtigt der Be: 
— zu verkaufen. Nähere Auskunft auf per: 

önliche oder portofreie Anfragen ertheilt 

Juſtiz « Rath Klimowicz, 

Magiſterſtraße Nr. 52. 

Königsberg Pr., am 6. Ottober 1862. 

— — — 


Künſtliche Zähne 


werden ſchmerzlos eingeſetzt in den Vier⸗Löwen, 
Kupferſchmiedeſtraße 17, 2 Tr. [3422] 
Dr. Aumann, prakt. Zahnarzt. 


u 


[2 
bie 10 F ei denden zund Kranken, 


unentgeltlich und franco die ſoeben im amts⸗Lokal zu Tre 


2481 


i Bekanntmachung. 
Am 22., 23., 29., 30. Oktober und 5. November d. J., 


Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr, ſollen im Amtslokale unſeres Stadt⸗Leihamtes die wegen 
unterlaſſener Verlängerung reſp. Einlöſung verfallenen Pfänder, beſtehend in Juwelen, 
Gold, Silber, goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, 


Breslau, den 10. September 1862. [1730) 
Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Martini⸗Meſſe in Frankfurt a. O. 


In der bevorſtehenden Martini⸗Meſſe beginnt: g 

das Auspacken der Waaren in den Gewölben am 8. Novbr. d. J., 

der Meßbudenbau am 10. Novbr. d. J., 

der Detail⸗Verkauf am 11. Movbr. d. J, von Morgens 6 Uhr ab. 
Eingeläutet wird die Martini⸗Meſſe am 17. November d. J. 2967 
Frankfurt a. O., den 6. October 1862. Der Magiſtrat. 


„Bekanntmachung. 
Kaufmänniſcher Verein in Breslau. 


Amtliche Anzelgen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Aus der im Trebnitzer Kreiſe, 1½ Meile 
von der Kreisſtadt Trebnitz, und 4 Meilen 
von der Hauptſtadt Breslau belegenen könig⸗ 


zinnernen und meſſin genen lichen Domaine Schawoine find zwei Reit: 
Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, Bett: und Leibwäſche, öffentlich gegen gleich baare] güter und eine Parzelle gebildet worden, und 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit ein: zwar: 

geladen werden. 


1) das Reſtvorwerk Schawoine mit einem 
Flächeninhalt von 246 Morg. 2 Q.⸗R., 
worunter 203 Morg. 149 Q.⸗R. Acker und 

30 134 Wieſen; 

2) das Reſtvorwerk Braczine mit einem 
Flächeninhalt von 92 Morg. 168 Q.⸗R., 
worunter 81 Morg. 122 Q. R. Acker und 

10 


„ 120 - Wieſen 
befindlich, ſowie 
3) eine im Dorfe Schawoine belegene Par⸗ 
zelle Nr. 88 der Geislerſchen Karte 
mit 102 Q.⸗R. Flächeninhalt. 
Dieſe beiden Reſtgüter, ſowie die ad 3 ges 
dachte Parzelle ſollen höherer Anordnung ge⸗ 
mäß einzeln im Wege der öffentlichen Licita⸗ 


Nach einer von der königl. Provinzial⸗Steuer⸗Behörde uns gemachten Mittheilung, iſt tion zur Veräußerung geſtellt werden, und 


in neueren Erkenntniſſen des königl. Ober⸗Tribunals der Grundſatz ausgeſprochen worden, 
daß auch bei den an eigene Ordre gezogenen Wechſeln der Acceptant bei Strafe der tionstermin auf 
Wechſelſtempel⸗Defraude verpflichtet ſei, den Wechſel zur Stempelung vorzulegen, bevor er 
denſelben dem Ausſteller zurückgiebt. Gleichzeitig iſt darauf hingewieſen, daß an eigene 
15 A pech 1 5 wu gang a a en, Bein Hr dem 

tempel verſehen find; es muß aber der Girant die Stempelung bewirken laſſen, tements⸗Rathe, Re 
ehe er den Wechſel zum Accept befördert oder weiter begiebt. R e einde b 


Breslau, den 10. Oktober 1862. 
Der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von Stoßverbindungen zu 5 Zoll hohen Schienen und zwar: 
640 Stück Unterlagsplatten, 
1280 Stück Seitenlaſchen, 
2600 Stück Seitenlaſchenſchrauben, 
9300 Stück Schienennägel 


im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Termin hierzu iſt auf 


Montag den 27. Okt. d. J., Vormittags 10 Uhr, 


in dem Geſchäftslokale der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection auf dem Oberſchleſiſchen 
ae zu Breslau anberaumt, zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der feftgeftellt worden ift. 
uſſchrift: 


eingereicht fein müſſen. 


„Submiſſion auf Lieferung von Stoßverbindungen“ 


haben wir zu dieſem Behufe einen Licita⸗ 


Donnerstag den 6. November d. J. 


Bekanntmachung. [1795] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Dachpappen⸗ und Asphalt⸗Fabrikanten Kauf⸗ 
manns C. L. ri ift zur Anmeldung 
der Forderungen der Konkursgläubiger noch 
eine zweite Friſt ER 
bis zum 21. Okt. 186 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. : 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ge 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor: 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. Auguſt 1862 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 4. November 1862, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Freiherrn v. Richthofen im Bera⸗ 

thungs⸗Zimmer, im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 


angemeldet haben. 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


Vormittags 11 Uhr, im Rentamts- und Kreis. bat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 


Kaſſen⸗Lokale zu Trebnitz 


lagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


ier. 8 . g 
Ratb Heermann anberaumt, zu 4 Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
en, daß das Kaufgelder⸗Minimum für das 
Reſtgut Schawoine einſchließlich der auf dem⸗ 
ſelben befindlichen Gebäude auf 
15,010 Thaler, 
in Worten: Fünfzehn Tauſend und zehn Thaler, 
das für das Reſtgut Braczine ebenfalls ein⸗ 
ſchließlich der darauf befindlichen Gebäude auf 
3980 Thaler, 
in Worten: Dreitauſend Neun Hundert und 
achtzig Thaler, 
und das für die Parzelle Nr. 88 auf 
28 Thaler, 
in Worten: Zwei und zwanzig Thaler 


Der Zuſchlag wird im Termine ſelbſt er⸗ 
theilt, ſobald das vorſtehende Kaufgelder⸗ 
Minimum durch die abgegebenen Gebote er⸗ 


Die Submiſſionsbedingungen nebſt Zeichnungen liegen in dem vorbezeichneten Lokale zur] reicht, reſp. überſchritten worden ift, und fin⸗ 


Breslau, den 8. Oktober 1862. 7 ; 
Der königl. Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
2989 Nampoldt. 


16. Abdruck erſchienene Schrift von mir zugeſandt: 5 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ und Magen⸗Leiden, Haut⸗Krank⸗ 


we aus, auch werden Copien derſelben gegen Erſtattung der Copialien auf Verlangen | yet die Uebergabe zu Johannis 1863 ſtatt. 
verabfolgt. 


Die Veräußerungs- und Licitations⸗Bedin⸗ 


Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
at fehle welchen es hier an Bekannt⸗ 
chaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Rath Horſt und Rechts⸗Anwalt Nieder: 
ſtetter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 24. September 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1792 Bekanntmachung. 

In Folge höherer Anordnung ſoll die an 
der Straße von Görlitz nach Bunzlau, 2% Meile 
von Görlitz belegene königliche Chauffeegeld⸗ 
hebeſtelle Schützenhain, mit einer Hebebe⸗ 
fugniß für 19% Meile vom 1. Januar k. J. 
ab anderweit verpachtet werden. 

Zu dem deshalb auf 

Donnerſtag den 30 October d. J., 

N Nachmittag 2— 5 Uhr 
in unſerem Amtslokale anberaumten Termin, 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 


gungen, die Veräußerungspläne und die Kar⸗ geladen, daß jeder Bieter im Termin eine Kau⸗ 


ten und Vermeſſungs⸗Regiſter können in den 


tion von 50 Thlr. baar oder in Staatspapie⸗ 


Amtsſtunden auf der Domainen⸗Regiſtratur[ ren nach dem Tagescourſe zu erlegen hat. 


der königlichen drehung hierſelbſt, im Rent⸗ 


Schawoine eingeſeheu werden. 0 
Der derzeitige Pächter der Domaine Scha⸗ 


beiten, Verſchleimung, Bleichſucht, Aſthma, Drüſen, Rheumatismus, Gicht, weißem | woine, Herr Demmich, wird auf ergangene 


luß, Epilepſte, Bruſtkrampf, Kopfweh, Schwindel, Katarrh, Herzklopfen, Lungenübeln, 


an ſicherer und raſcher Wiederherſtellung der Geſundheit liegt, auf die untrüglichſten 
und bewährten Heilkräfte der Natur gegründet. Nebſt Atteſten. 


Hofrath Dr. Ed. Vrinckmeier in Braunſchweig. 


Vor Fälſchungen warne ich, und bitte genau auf meine Adreſſe zu achten. [263 


5320 Thlr. Schleſiſche 34% Pfandbriefe Litt. A. auf Herrſchaft Gutten⸗ 


tag kaufen wir 2% höher als der Boͤrſentagescours, oder tauſchen ſolche mit 2 % 
Zugabe gegen gleiche Apoints. 


[3428] U. T. Löbbecke & Co. 
Das conceſſionirte Ammen⸗Nachweiſungs⸗Büreau 


unter ärztlicher Leitung ſtehend, befindet ſich jetzt: Harrasgaſſe Nr. 6. Täglich von 


3—4 Uhr werden in einem dazu beſtimmten Lokale Ammen anzutreffen ſein; außer dieſer 


eit werden nur in dringenden Fällen Ammen nachgewieſen. 1 
8 Dr. med. L. Gründer. 


Anfrage die Beſichtigung der Grundſtücke ge⸗ 
[1912] 


ypochondrie, Hyſterie, Bandwurm oder anderen Krankheiten behaftet ſind, und denen ſtatten. 


Breslau, den 9. October 1862. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 

(gez.) v. Struenſee. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1 
Firma F. Haſenwinkel hier, und als de⸗ 
ren Inhaber der Holzhändler Ferdinand 
Haſenwinkel hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 6. Okt. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


19071 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute zu Nr. 
870 das durch Eintritt des Dr. Hugo Mei⸗ 
tzen hier in das Handelsgeſchäft des Kaufm. 


Die Gärtnerei von Julius Monhaupt, dae ee so.“ 


Sterngaſſe Nr. 7 b. — Comptoir Albrechtsſtr. 8, 
empfieht zur bevorſtehenden Herbſtpflanzung ihre großen Vorräthe geſunder und ſchon 
gezogener Obſtbäume edelſter Sorten in Hoch und 
werg: und Spalierformen, als: Aepfel, Birnen, Kirſchen, 

aumen, uns und Aprikoſen, ein ausgezeichnetes Sortiment Wein⸗ 
reben, alle Beerenobſt⸗Gattungen und ſonſtigen fruchttragenden 
Bäume und Sträucher. 


Ducch ihr wahrhaft reichhaltiges Sortiment von Bäumen und] [1908] 


Sträuchern zu Luſtgärten⸗ und Parkanlagen, worunter die neueſten 
Einführungen und vorzüglichſten Solitairbäume, eine große Gol: 


lection von 150 Sorten Quercus, 20 Sorten Pagus, 25 Sorten Aesculus, 30 2. Nr. 190 Guſtav Adolph 
bietet dieſelbe] beide hier, als Prokuriſten der hierorts beſte⸗ 


Sorten Berberis, 20 Sorten Ulmus, 30 Sorten Syringa ıc. ꝛc., n 
den geehrten Intereſſenten Gelegenheit, Ihre Anlagen mit den mannichfaltig⸗ 
ſten und ſeltenſten Erſcheinungen des Pflanzenreichs auszuſchmücken. 


“Die ausgedehnten Kulturen geſtatten den Verkauf nicht nur im Einzel- gebörigen 


nen, ſondern auch in großen Partien. 

Das Preisverzeichniß, über 8000 Nummern umfaſſend, wird gratis 
verabfolgt, Auswärtigen auf frankirte Briefe portofrei überſendet. 

Aufträge werden ſowohl in der Gärtnerei, Sterngaſſe Nr. 7 b, 
als auch im Comptoir, Albrechtsſtr. 8, entgegengenommen. [2991] 


Breslau. Julius Monhaupt. 
Eine baieriſche Bierbrauerei im Betriebe, 


1 Stunde pr. Eiſenbahn von Berlin entfernt, fol wegen vorgerückten Alters des Beſitzers 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen verkauft oder verpachtet werden. Adreſſen franco 
an Herrn Ancker, Potsdamerſtraße 140 in Berlin. 2968 


Das Vall⸗Haus in Verlin. 


Dieſes Ctabliſſement erſten Ranges, welches allabendlich mit Concert und Ball er⸗[Joſeph 


in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 269 die 
von dem Kaufmann Philipp Callenberg 
und dem Or. 


leri & Co. errichtete offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft eingetragen worden. 

Breslau, den 4. Okt. 1862. 0 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

In ünſer Prokuren⸗Regiſter dd 

1. Nr. 189 die verehel. Heinze Johanne 
Chriſtiaue geb. Michael, 

Heinze, 


henden, im Firmen⸗Re⸗giſter Nr. 1159 unter 
der Firma A. 


Die Licitations⸗ und Contracts⸗Bedingungen, 


nig, und auf der Domaine | jo wie die Einnahme⸗Verbältniſſe der Hebe⸗ 


ſtelle können jederzeit während der Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. 
Gebote werden nur bis 5 Uhr Abends 
angenommen. 
Görlitz, den 23. September 1862. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Branntweinbrenner Friedrich 
Krauſe gehörige Beſitzung Nr. 7 zu Lehm⸗ 
gruben, abgeſchatzt auf 21,187 Thlr. 20 Sgr. 


1906 2 
I 63 8 der hien ge der nebſt Hypothekenſchein in 


giſtratur einzuſehenden Taxe, fol 
den 25. Februar 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Herrn Kreisger.⸗Rath 

Grattenauer an ordentlicher Gerichts⸗ 

ſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 
reſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 16. Juli 1862. 2 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekauntmachung. 
Der Chriſtmarkt findet wie bisher auch 


8 Dr. Hugo Meitzen, beide hier in dieſem Jahre in der Zeit vom 13. bis incl. 
Halbſtämmen, am 1. Juli 1862 unter der Firma D. Wil: 24. December ftatt. 


Nach der beſtehenden Obſervanz werden nur 
hieſige Einwohner als Verkäufer zugelaſſen. 
Die Verkaufsſtellen in den auf der weſtlichen 
und nördlichen Seite des Ringes aufzuſtellen⸗ 
den Markt⸗Hallen und Colonnaden werden durch 
a = nn 3 

„Haaſe, wohnhaft Klingelgaſſe 3, 


+ Hogge, N Tauenzienſtr. 3la, , 
SAL bang ‚ 5 Neue Kirchſtr. 8, 
. Magalle, „ Breiteſtr. 39, 


Neueweltgaſſe 36, 


0 Fein, 
Heinze eingetragenen, dem] an die Marktfieranten in bekannter Weiſe vers 


Kaufmann en Andreas Heinze bier! miethet, und find genannte Hallen: ꝛc. Beſitzer 


tragen worden. 
Breslau, den 7. Okt. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1910] Bekanntmachung. 
In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 268 


andelsniederlaſſung heute einge-] von uns angewieſen, die 


i Nummern der ver⸗ 
mietheten Stellen bis ſpäteſtens den 15. 
November d. J. uns anzuzeigen. Auch 
werden Mieth3-Anträge in unſerem Bureau V— 
Eliſabetſtraße 13, 1 Treppe hoch — bis zum 
genannten Tage entgegengenommen. 

Wir bringen dies zur Kenntniß des liehe 


die von den Kaufleuten Robert Jorde und ten Publikums. 


Carl Michael, beide hier, am 1. Oktober 
1862 hier unter der Firma Jorde & Mi: 
chael errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute 
eingetragen worden. 

reslau, den 4. Okt. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


[1909] Bekanntmachung. 


Breslau, den 3. October 1862. 
0 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 
Am Dinſtag, den 14. d. M., Früh 10 Upr, 
werden in der Königl. Förfterei Leubuſch bei 
Brieg circa 1000 Scheffel Eicheln im 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 267 Wege der Licitation gegen ſofortige Bezahlun 
die von den Butter⸗ und Backobſthändlern ve 45 18055 


eiſig und Eduard Heiſig, beide 


offnet iſt, und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit Fontaine, Hallen ꝛc. auf das Eleganteſte und bier, am 1. Okt. 1853 hier unter der Firma 
Prächtigſte ganz neu e 4% wird hiermit dem bachvereprten ab ce beſtens em: Gebrüder Heiſig errichtete offene Handels⸗ 


pfohlen. ud. Graebert, 


Male Stietmufter- Druckerei und Lager angefangener Stidereien mit 
den neueſten Muſtern verfehen, befindet ſich fetzt 3431 
Hintermarkt Nr. 4, in der Apotheke. A. Rlegners Wwe. 


Zur bevorſtehenden Winterſaiſon empfiehlt Damenfacken in größter Aus: 
wahl und Kinderanzüge für jedes Alter. [3416] 
J. F. Glabiſch, Kupferſchmiedeſtraße 50. 


Ein junger, routinirter Kaufmann, 
gegenwärtig ſeit 14 Jahren auf dem Lager und Comptoir, theils auf Reifen für 
eine größere Cigarren⸗Fabrik Schleſiens thätig, ſucht Placement. 
Beſte Referenzen ſtehen ihm zur Seite und bittet man geehrte Adreſſen unter 
Chiffre G. I. 10 in der Expedition der Breslauer Zeitung niederzulegen. [3434] 


Geſellſchaft heute eingetragen worden. 
Breslau, den 4. Oktbr. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


19044 Bekanntmachung. 

Die Zimmerarbeiten für den Erbau von 
vier Eisbrechern und die Lieferung des dazu 
erforderlichen Holzes ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Anſchläge 
Zeichnung und die Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des hieſigen Rathhauſes während 
der Amtsſtunden aus. Angebote werden ver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift: „Eisbrecherbau“ 
ebendaſelbſt bis zum 12. Oktbr. d. J. 
Nachm. 5 Uhr entgegengenommen. 

Breslau, den 9. Okt. 1862. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Scheidelwitz, den 8. Oktober 1862. 
Der Oberförfter Kirchner. 


Gerichtliche Auctionen. 

en den 13. d. M. Vorm. 9 und 
Nachm. 2 Uhr ſollen in Nr. 6 Ketzerberg die 
im Brunſchwitz ſchen Leih⸗Inſtitute verfalle⸗ 
nen Pfänder, [2998 

Mittwoch den 15. d. M. Vorm. 9 U. 
ſollen im Stadtgerichtsgebäude Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Hausgeräthe, Reſtaurations⸗ 


läge mit Utenſilien, eine ere Muſikalien, eine Partie 


Cigarren, 1 Reiſepelz, 2 Rollen Dachfilz, eine 
Magnetiſir⸗Maſchine und 2 gebrauchte aber 
noch gute große Hausthüren (zweiflaglich) 
verſteigert werden. 

uhrmann, Auct.⸗Comm. 


De Stück ſehr gut gehaltene Flügel, 
7oktav. und 1 Pianino find ſehr billig 
Salvatorplatz 8 par terre zu kaufen. 
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Hefchäfts-Eröffnung. 


Dinstag eröffne ich hier [3016] P reis * Courant 
Ring im der Crinolinen- Fabrik 


rıns s Heinrich Zeisig, . 40 
ne nen S tadthau ſe Baumwollene Sante Senolmcn Para 


von engl. Federſtahl mit breitem Endreifen, 


Der neue Kurſus in der unter meiner Lei⸗ 
tung ſtehenden Religionsunterrichts⸗Anſtalt 
der Synagogengemeinde beginnt am 24. Octo⸗ 
ber. Anmeldungen neuer Schüler und Schü⸗ 
lexinnen können bis zu dieſer Zeit mit Aus⸗ 
ſchluß der Sonnabende und Feiertage täglich 
in den Morgenſtunden von 8 bis 11 Uhr bei 
mir gemacht werden. 19221 

Dr. Samuelſohn. 


Ein zum Marſtall⸗Dienſte unbrauchbares 
Pferd ſoll Montag den 13. October, Vorm. 
IS Uhr, im hieſigen Marſtalle, Schweid⸗ 
nigerſtraße 7, öffentlich verſteigert werden. 

reslau, den 11. October 1862. [1911] 
Die Marſtall⸗Commiſſion. 

Auction 2956) 

echter n Blumenzwiebeln. 

Morgen Montag 13. Oct., Vorm. v. 9 Uhr 
ab, werde ich in meinem Auctions⸗Lokale, 
Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 

eine Partie echter Harlemer Blu⸗ 

menzwiebeln, beſtehend in Hyacinthen 

und Tulpen, 
meiſtbietend verſteigern. 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


(beſonders ſehr empfohlene verheirathete) 
Landwirthſchaftsbeamte werden im Bureau des Sieh Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtraße 37), wo beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe zur 
Einſicht ausliegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. 2736 
—— — av—— — 2 ꝓ¶œ—᷑tñ————F—XXXXͤkæ ·˙̃ ·ͤͤͤͤĩͤ··ͤĩ ²vQ˙··3···ĩða ?,... I 


eine mit 8, 10, 12, 14, 16, 18, 20, 25, 30, 40 Reifen, 
Modewaaren⸗Handlung 19, 22, 25, 29, 34, 36, 40, 45, 50, 60 Sgr. | 
„F——.... FOOD ARE LE ET RE 


verbunden mit einer 


N * zi e Ze TRRASEEEPTT 13 2 EEE RREEETTSETETEEEETSERENRERET 
Fabrik von Damen-Manteln, Pkusgezeichnete Gußſtahl⸗Reckſtangen 


mit Holzbekleidung, aus der Fabrik des Herrn C. Föhre in Brieg, wer⸗ 


Mantillen, Jacken und | den allen Turnvereinen und Schulen empfohlen. Für die Vorzüglichkeit garan⸗ 


tiren die Unterzeichneten. Schwirkus, Turnwart Rhein, Turnlehrer 


Einladung. 1 { 
Aus fehifffahrttreibende Publitum Kinder Anzügen . . ˙ 
Säifabrtsungelegenheit N — e f für jedes Alter. on K.. 
ene ee d. J. Durch meine langjährigen Verbindungen mit den beſten Fabriken Die Rauch und Pelzwaaren⸗ Handlung 
1 Nr. 34 in der Reſtauration des des In⸗ und Auslandes, ſo wie durch von NI. Goldstein, Ring 38, 
e äuperft günfige  Cinfäufe vor Eintritt der f e , Genen, Samek, 8 
D. W. Piefke & Co., Aut Foni eife: und Gehpelzen, Damenfutter, M ’ 2 
Schiffahris⸗Comptofr. De gegenwärtigen Conjunctur körbchen, echten 0 ſowie allen er U Ba 
Für den Winter ift if es mir mig ich, noch zu den i Artikeln zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 
fümmilihes früheren billigften Preiſen zu verlaufen. Beftelumgen von außerhalb werden M. Goldstein, 
8 > Rüſtzeug billige Pr Si ich beſtrebt bleiben, durch für ST fer ien Ring 38, Grüne Röͤhrſeite 38. 
angekommen und mache tige Preiſe den Einkauf bei mir für jeden Käufer 7 7 ; 
ohne 5 obung auf vortheilhaft zu machen, und bitte ich nur, das mir bereits im frühe: Friſche geräucherte Silberlachſe 
n ren Wirkungskreiſe in ſo reichem Maße geſchenkte Wohlwollen durch recht zahl⸗ empfing und empfiehlt [2977] 
Gummiſchuhen, reichen Beſuch meines neuen Magazins zu bethätigen Guſtav Friederiei 
2 (4 
ln im neuen Stadthauſe FR Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 
wolenen [2995] A 2 Die Dampfwattenfabrik von Wilhelm Teichmaunn 
Strumpfwaaren 8. i 
beſonders aufmerkſam, indem bei An⸗ Adolf Sachs II 0 empfiehlt fein gearbeitete a e F Flach swatten zu zeitglmäbee 


ſchaffung ebenſo auf gute Qualität wie 
billige Preiſe Rüdficht genommen wurde. 


Ad. Zepler, f l. 


Große Auswahl Billards, 
neueſter Conſtruction von verſchiedener Holz⸗ 
und Bauart. J b 42 

C. Letzuer, Breiteſtraße 42. 
Für Juwelen, Perlen, altes 
Gold u. Silber zahlt die aller⸗ 
höchſten Preife: [3433] 
H. Brieger, Riemerzeile 19. 


Atelier für Photographie, 
Ring, Riemerzeile Nr. 11 und 12, J. Etage. 


Viſitenkarten, 


Das Dutzend von 1 Thlr. an. [3404] 


Das ruſſiſche Dampfbad, 


Kloſterſtraße Nr. 80, 
wird bei Erneuerung von friſchen Steinen dem 
geehrten Publikum beſtens empfohlen. [3449] 


Reiſedecken, 
Pferdedecken 
und Kirſei 


bei 13010 


J. L. Sackur, 


Ning Nr. 23. 


Kieler Sprotten, 


billigen Preiſen. C. Haude, Roßmarkt Nr. 1 (Börſe), hält Lager ihrer Fabrikate zu 
manns Hrn. G. A. Kleinert die unter der Firma 
u. Weiß dar Geſchaͤft teiner Weiſe eine Veränd leidet, ſondern in demselben Um 
= in keiner Weile eine Veränderung erleidet, ſondern in demſelben Umfange unter der alten 
w 7 irma fortgeführt wird. 
1 1 en b f Firn ehen oleichpeitig, daß Vertrauen, welches derſelben bisher zu Theil wur 8d 
2... ̃ ͤ —.:. .,.. . en See TEE 
j in ſchön. ſcwarz. Schri 
8. Lithogr. Viſttenkarten e ten oe Sac 00 St. v. 14 Sgr., 
2 2 " ® wo 
wird Dinstag den 14. Detober eröfnel. Prima Paraffin⸗Kerzen, 
——  Z 2 hell brennend und nicht rinnend, das Pack 9 Sgr., bei 10 Pad 83 Sgr., 
[2733] H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 
Fabrik von Gold⸗ und Silberwaaren 
Salvatorplatz 8, par terre zu kaufen; gebrauchte werden an Zahlung genommen. 3227 
" 
Carl Frey u. Söhne, 
wir ſtets reele und gute Bedienung. Carl Frey u. Söhne. Schuhbrücke 72, vis-a-vis der Maria Magdalenen-Kirche. [3442] 
zur geneigten Beachtung. 2 er. 


Fabrikpreiſen. 
Das > 
Held q; Kleinert 
| Pr von ld * 129971 ferner zu bewahren 
1 8 6 1 ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
u | 
G eſch äfts E Erd ffuun g. ſowie Stearin⸗Kerzen in Prima⸗, Secunda⸗ und Tertia- Qualität, offerirt zu den 
| Goncert:, Salon: und Stutz⸗Flügel, Pianinos 
eröffnen wir Montag den 13. d. Mts. am hieſigen Orte, Ring, im neuen 
Lager rheinländiſcher Weine 
eine Commandite unſerer Artikel. 
n Die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Kattowitz 
Meinen hochgeehrten Gönnern und Freunden erlaube ich mir ergebenſt anzus Breslauer Hopfen ⸗Niederlage. 


Ulnſern geehrten eſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß durch den Tod des Nauf 
Seiden⸗Band⸗„Tuͤll⸗„ Spitzen 
2 2 2 p ß 2 ſeit einer langen Reihe von Jahren beſtehende 
/ ö Rum⸗, Sprit: u. Liqueur⸗Fabrik 
Breslau, den 12. October 1862. Held & Klein ert. 
in feiner Goldvreſſung Krat la! J. . Nikolaiſtr. Nr. 5. 
Ring, im neuen Stadthauſe, — 
billigſten Preiſen einzeln, ſowie an Wiederverkäufer: 
Neben unſerer langjährig in Freiburg i. Schl. beſtehenden [2988] | 
aus den berühmteſten Fabriken Berlins, Wiens, Paris, find neu auf Lager unter Garantie 
Stadthauſe, unter der Firma: 
3 0 
Indem wir dieſes Etabliſſement geneigtem Wohlwollen empfehlen, verſichern bei Klos S Eckhardt, 
habe vom 1. Oktober übernommen ee dieſe dem geehrten M. 20h Publikum 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


R ein⸗ achs zeigen, daß ich [3448] \ ie W 
ak Ohlauerſtr. 79, in den 2 goldnen Löwen, wieder eine Weinhandlung Den Herren Brauerei: Beſitzern empfehlen ihr moblaſfpeß es Lager böhmiſcher, 
bei [3003] ſeroͤffnet habe, u. empfehle dieſelbe der geneigten Beachtung. J. M. Simmchen. de aun ud in Den fob ee wein ee Stern 2 
Gebr. Knaus f f J. Wiesner u. Co., ö 
5 4 Solinger und engliſche Stahlwaaren. Brauereibeſitzer, Schmiedebrücke Nr. 58, „Stadt Danzig“. 


Hoflieferanten, 


Oblauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. Tiſch⸗, Tranchir, Taſchenmeſſer und Scheeren, Pelzwaaren-Ausverkauf 


Meſſingene Mörſer, Plätteiſen, deutſcher u. franzoͤſiſcher Fagon, a 
Möbelrollen, Tafel-, Comptoir⸗ und Handleuchter, wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Echte kieler Sprotten, 

Speck⸗Bücklinge, Verſchiedene Haus: und Küchengeräthſchaften, 1 N 

er Emaillirtes Kochgeſchirr zum eme f [2993] Andr eas Lomer In Br eslau, 
Makrelen, Spick⸗Aal, empfiehlt die Eiſen⸗ und Stahlwaaren⸗Handlung Ring Nr. 19. [2986] 


geräucherten Lachs, 
1 Bratheringe, marin. Aale, 
Elbing. Neunaugen, Ancho⸗ 
vis, ruſſiſche Sardinen, Kränter⸗He⸗ 
ringe, feinen Moſtrich, Sardine a 
Uhuile, Mixed piekles, Hummern, 
Auſtern, Elb⸗ und aſtrach. Caviar, 
1 Sardellen, 
wie auch verſchiedene Sorten Heringe in 
ganzen Tonnen, fäßchen⸗ und ſchöckweiſe, zum 
Mariniren für jeden Hausbedarf, billig und 
gut, à Schock zu 7%, 9, 11, 18, 25 Sgr., 
334 Geri 1 = ſeinere Damen 
x r hohe Herrſchaften, fein: 
ſchmedkend, empfehlt Be eres 16465 
„Donner, Nee. gag. 
4 Stück Küſten⸗Bücklinge für 1 Sgr. 


Jorde u. Michael, 


vormals Adolph Bandelow, Albrechtsſtr. 13, neben der kgl. Bank. 


Aſtrachauer Caviar, 
Aſtrachaner Schoten 


empfingen und empfehlen beides in vorzüglicher Qualität: [3002] 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


Werkzeuge 


für Tiſchler, Stellmacher, Böttcher, Zimmerleute ꝛc. 


Re Von dem kgl. preuß. Minifterium für Medizinal Angelegenheiten ge: 
prüft, beſitzt es die Eigenſchaft, dem Geſicht ſeine jugendliche Friſche 
a = 0 wiederzugeben und alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Le⸗ 
5 berflecke, zurückgebliebene Pockenflecke, Finnen, trockene und feuchte 
Aalen, Röthe auf der Naſe (gleichviel ob durch Schärfe oder Froſt entſtanden), Sons 
nbrand und gelbe Haut zu beſeitigen. Für die Wirkung, welche in 14 Tagen erfol⸗ 
gen muß, wird garantirt und zahlen wir bei Rücterolg den Betrag zurück. — Preis 
pr. Flaſche 1 Thlr. (für halbe Flaſchen 15 Sgr.), doch reicht die letztere Quantität in 
manchen Fällen nicht aus. g Rothe U. Comp. 
in Berlin, Kommandantenſtraße 31, 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 50, und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski 
in Ratibor. — Adolph Greiffenberg in Schweinitz. 2976 


[2994] 


8 I illi Preiſe, d i ertra - m: 
1 fate eomntnbieS Zimmer fr if Werkzeuge (nel un „ Be a ee Geftern empfingen wir eine Zufuhr, BR 
te Geſellſchaften zu vergeben, Eiſen⸗, Stahl⸗ und Rurzwaaren: Handlung fließenden echt aſteach. Caviar, 
/ ‚wie au nm illig offeriren. 
N. Wartensleben, i Jorde u. Michael, wovon an Lehmann u. 8 a n. > Shlauerſt 1. 4 
Oderſtraße im goldenen Baum. Nr. 17, (vormals Adolph Bandelow, Albrechtsſtr. 13, neben der kgl. Bank. 5 ge. En 


U 
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Geſtützt auf das Vertrauen, deſſen ſich mein Etabliffement feit vielen Jahren erfreut, veranlaßte mich, die 
erſte Etage durch Verbindung einer Treppe mit dem untern Lokale zu vereinigen, ſo daß es jetzt dem Umfange 
des Geſchäfts die entſprechenden Räumlichkeiten bietet. e 3 

Das Neueſte, was die Fabrikation des In⸗ und Auslandes hervorbrachte, iſt in meinem Magazin für die 

i Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 8 5 
in ſeltener Fülle vorhanden. Eigenſchaften, die das Lager der fertigen Kleidungsſtücke c 
f „für Herren und Knaben“ auszeichnen. O15 

Dies und die ſtrenge Beachtung, mit dem geringſten Gewinn zu verkaufen, haben hauptſächlich dazu bei⸗ 

getragen, mein Geſchäft auf die gegenwärtige Höhe zu bringen. L. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51. 


Breslau, den 7. October 1862. 
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir unter der Firma 


Alexander & Markt, 


Plücherplatz Nr. 4, neben der Modren-Apotheke, 


ein Modewaaren⸗Geſchäft, verbunden mit einer Fabrik fertiger 


Damenkleider, Mäntel, Mantillen, Jacken 
und Kinder-Anzügen. 

Durch die vortheilhafteſten Einkäufe, die wir in Folge früherer Abſchlüſſe 
gemacht ſowohl, als auch durch die Geſchäftskenntniſſe, die wir uns durch unſere 
langjährige Wirkſamkeit in den Häuſern der Herren D. Immerwahr und 
Moritz Sachs erworben, hoffen wir, jeder Anforderung auf das Vollſtän⸗ 
digſte entſprechen zu können. Wir werden uns beſtreben, durch ſtrengſte Reelität 
das uns zu Theil werdende Vertrauen zu rechtfertigen und empfehlen unſer 


ZB Avis! 


Hiermit beehre mich ergebenft anzuzeigen, daß ich in dem bisher von ter Firma Sachs & Leubuseher, int 


Ring Nr. 16, Becherſeite, 


unter der Firma: 


B. Leubuscher 


gehabten Lokale 


Manufactur⸗ und Modewaaren⸗ Handlung 


nebſt 


Fabrik bon Damenmänteln, 8 Jacken und 
Rinder⸗Anzügen (für Kinder jeden Alters) 


Unternehmen einer gütigen Beachtung. 
1 een | Ä Alexander u. Markt. 
re. Das mir in meinem früheren Wirkungskreiſe ſo vielſeitig bewieſene Wohlwollen werde ich beſtrebt ſein, durch reele 
Bebienung meinem neuen Unternehmen dauernd zu erwerben, und habe ich bei meinen jetzigen Außerft günſtigen Einkäufen 
ae genommen, mein Lager durch Reichhaltigkeit, neue geſchmackvolle Muſter, dauerhafte Stoffe und bil: 
igſte Preiſe jedem Käufer empfehlenswerth zu machen. Mit dem heutigen Tage eröffne ich Schweidnitzer⸗Straße, geradeüber vom 
Theater, im goldenen Hieronymus, ein 


Ring 16, Becherſeite. B. Leubuscher. Mode-Magazin für Herren! 


Dieſes Geſchäft wird dem geehrten Publikum Ueberzeugung gewähren, daß alle Beſtel⸗ 
lungen durch die geſchickteſten Schneidermeiſter, mit der größten Solidität, der Zeit und Mode 
angemeſſen, ausgeführt werden. 

111 Garantie für das Paſſende der Gegenftände übernehme ich!!! 
für haltbare, gute und preiswürdige Waare habe ich durch meinen Einkauf geſorgt. 

Es bleibt mir alſo nichts übrig, als das geehrte Publikum einzuladen, dem neuen Unter⸗ 
nehmen Vertrauen und Wohlwollen zu ſchenken. 2767 


Breslau, 1. Oct. 1862. J. Aron. 


[2924] 


Die Verlegung 


meines bisher Schweidnitzerſtraße Nr. 54 geführten Geſchäfts nach dem neuen, dem Wein⸗ 
kaufmann Herrn Ostwald gehörigen Hauſe 


Schweidnitzerſlraze Nr. 19, 


erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen und empfehle mein neues Etabliſſement zur geneigten Beachtung. 


L. Jutrosinski 


Marchand-Tailleur. 
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Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mittheilung, dass ich die bisher von dem 
Herrn Richard Rother hier geführte Kunst- und Handelsgärtnerei, Stern- 
Be Nr. 2, und das damit in Verbindung stehende Verkaufslocal, Schuh- 
rücke Nr. 75, von heute ab gemeinschaftlich mit demselben unter der Firma 
Robert Sehoenthier u. Comp. fortführen werde. 

Die ausschliessliche Leitung und Disposition über beide Etablissements steht 
für die Folge dem Unterzeichneten zu, und indem ich hiervon gefälligst Vormer- 
kung zu nehmen bitte, ersuche ich die bisherigen Geschäftsfreunde des Herrn 
Richard Rother das demselben zeither geschenkte Vertrauen auch auf die neue 
Firma zu übertragen und sich der promptesten Bedienung versichert halten zu wollen. 

Breslau, im October 1862. Robert Schoenthier. 

— — [2860] 

Mit Bezug auf vorstehende Annonce empfiehlt das Garten-Etablissement, Stern- 
gasse Nr. 2, alle in's Gartenfach gehörenden Artikel, als alle Arten Bäume und 
Sträucher zu Garten-Anlagen, feine deutsche und französische Zwerg- und hoch- 
stämmige Obstbäume, Heckensträucher und alle edlen Beerenfruchtsträucher, na- 
540 die so in Aufnahme kommenden Stachel- und Johannisbeer-Bäumchen in 
grossfrüchtigen un Sorten. 

Im Blumengeschäft, Schuhbrücke 75, schön blühende Topf-, Blatt- und Decora- 


tions-Pllanzen, Bouquets, Brautkränze, Blumenkörbchen u. S. w. Garten-Anlagen 
in und ausserhalb Breslau werden übernommen und rasch und solid ausgeführt, 
Breslau, im October 1862. Rob. Schoenthier u. Comp. 


II. Brost's 


Fabrik 
Neue ⸗Weltgaſſe 


ge ee True ELF TEE Re. 
k 2 ® N . = 2 

„N empfiehlt die Billard⸗Fabrik des 

Pariſer Salon 3 Billard 8 . Wahsner, Weißgerbergaſſe 5. 

A Beſchafts⸗ Verlegung Ein Vorwperks⸗Gut, 
i da Pianoforte-Sabrif von EEE 

rn Julius Mager. Heefähiger Boden, ift mit ſämmtlicher Ernte 
Am heutigen Tage babe ich meine Pianoforte Fabrit vom Ringe Nr. 15 nach und Inventarium bei mindeftens 5000 Tor. 


Alte⸗Taſchenſtraße 15 verlegt; ich bitte, mir das bis tie Vertrauen] Anzahlung für den Preis von 20,000 Thlr. 
auch in dem neuen Locale zu bewahren. ee 158757 verkäuflich. Für Jagd⸗Liebhaber wäre es 


Breslau, den 1. October 1862. ein vorzügliches Aſpl. Offerten werden ‚Eu = 
= vr Julius Mager. portofrei poste 0 9755 Militſch unter es Geldfehränf : — — — 
ese 2 s-Verle um der Adreſſe 64. G. C. S. erbeten. empfiehlt eiſerne Ge ränke, die ſich als cherer Schutz gegen Feuer und 
Mit dem heutigen Tage habe ich meine Weinhandlung 5 der 8 79 Neueſte [2660] 2 5 e eh ei Brückenwaagen N 
nach der Schuhbrücke, Ecke der Albrechtsstrasse, Damenknöpfe, Nofetten, Be: : 
in das Haus der Herren Orlandi & Steiner verlegt, ſätze, 5 und 
Breslau, den 9. October 1862. tablreifen 
1364] Julius Koller. na u saumnoin: Steictgarne, Neues Etabliſſement. 
w letztere zu Fabrikpreiſen, empfiehlt: 37. : 
0 Lokal⸗Veränderung. Carl Reimelt, Poſamentir⸗, Stridgarn und Weißwaaren 
hier Tabak⸗ und Cigarren⸗Lager haben wir von der Albrechts A 
ber Oblanerſtraße Nr. 87, zur goldnen Krone in de, he ion 830% — r io Rudolph Har tert, 
J. Harrwitz und Comp. Rüben⸗ Ankauf. Ohlauerſtraße Mr. 52 (in der goldnen Art). 


Die Zuckerfabrik in Klettendorf bei Bres⸗ Indem es durch ſtreng reele Bedienung mein Beſtreben fein wird, dieſem 
lau tauft Zuckerrüben. Offerten wolle man I Etabliſſement eine dauernde Kundſchaft zu ſichern, bitte ich ein hochgeehrtes 
an den Direktor der Fabrit Herrn Holz⸗ . Publikum, demſelben eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
mann rihten. 1322 [1332771 Rudolph Hartert. 


[2981] S chon 
von 7 Sgr. an: * Nachſt meinem woblaſſortirten Tuch und Bufsfin:Cager 


ein Photographie: Album in Leinwand empfehle ich das Neueſte in Weſtenſtoffen, Shlipſen, Cachenez 
gebunden in feiner Preſſung, befiere Sorten J feid. Taſchentüchern, engl. Reiſedecken und Plaids, ſo wie 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten alle zur Herren⸗Toilette gehörigen Artikel in reichhaltigſter Auswahl. 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 
in Tannter vorzüglicher Qualität, täglich friſch, ſo wie 
rima Emmenthaler Käſe, 


ſter reifer Waare, empfiehlt: 2927 


in be 
Die Fabrik⸗Niederlage Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


— —-— . i— i — — — — | empfiehlt die bekannte billige Papi 1 
Das Lager aus der 5. Aber Porzellan⸗Manufaktur von 8. Bruck, Nitolaift. o, vom Mnge Tech A. Roſenzweig, 
F. Adolf Schumann 2574 Tg erg . 
befindet ſich jetz: Schweidnitzerſtraße Nr. 44, an der Ohlaubrücke, H. Ohagen's Sargmagazin, 1412 Schweidnitzerſtraße Nur. >. erſte Etage, 
in dem von den Gonditoren Herren Redler u. Arndt innegehabten Lokale. 112630) Schühbrücke Nr. 6O. ao" 5 


EEE — 


24844 — 


ie „Jünger zu Emaus“ in Barockrahmen 
—ſofort zu verkaufen. Beſtellungen auf 
Kirchen⸗Gemaͤlde und Renovirungen werden 
beſtens ausgeführt. [3464] 
Axmann, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 17, 


Weden Verkauf des hieſigen Dom. ſuche ich 
von Neujahr 1863 ab einen anderwei⸗ 
ten Dienſt als Acker⸗ und Schirrvogt; 
auf Wunſch geehrter Reflectanten werde ich 
mich entweder perſönlich vorſtellen oder einſt⸗ 
weilen meine mich gut empfehlenden Zeug⸗ 
niſſe einſenden. 2972 
Schöneiche bei Neumarkt. Joh. Finke. 


4 bis 6000 Thlr., 
pupillariſch fiber, find bald oder zu Weih⸗ 
nachten zu vergeben. Direkte Offerten unter 
J. C. 3 ke. poste restante Breslau. [3396] 


3 Stück Eſel ſtehen auf dem Dominium 
Krichen zum Verkauf. [3394] 


Pferde⸗Verkauf. 


Ein bedeutender Transport litthauer Reit⸗ 
und Wagenpferde, worunter mehrere elegante 
Hengſte ſich befinden, iſt bei mir angekommen 
und ſtehen in der Oder⸗Vorſtadt im Ballhof 
zum Verkauf. 5 3457 

Samuel Friedmann, gen. Striemer. 


Für Jedermann [3409] 
Viſitenkarten, das Dutzend von 1 Thlr. an 
werden klar und ſcharf angefertigt in Lobe⸗ 
thal's Atelier, Oblauerftr. 9, 3. Etage. 


ine ſichere Hypothek von 4000 Thlrn. auf 
ein Landgut iſt bald zu cediren. Nähe⸗ 
res zu erfahren im Laden am Rampe 


25. 401] |, 
* ne zweiflügliche eiſerne ir — ee er zu N beſtebend in 
1 5 5 , x t r, i J * ü 8 
E eine einflügliche eiſerne Stubenthür ſind bebör. en, Kabinet, Entree, Küche und Zu 


illi verkaufen Ohlauerſir. 43. 34399! ñl ' t!ßñłẽ“ l,•éee 
eee Cr zlegant ‚möbtietes Zimmer 
finden bei einer Familie, in der Nähe eines Bien or r 
Gymnaſiums und einer Realſchule, freund: —-:= SB A NentF e Pae Ka AR 
liche und billige Aufnahme. Näheres durch Reuſchelraße Nr. 34 iſt ein Gewölbe, worin 
die Güte des Herrn Juwelier Gumpert, jetzt ein Ledergeſchäft betrieben wird, am 
Karlsſtraße Nr. 21. (3418) |1. Januar 1863 zu beziehen. Näheres Ober: 

in junger ausgebildeter Tiſchlermeiſter, tabe im Kleidergewölbe. [3440] 
welcher feit dreh Jahren ein ſelbſiſtändi⸗ Gräbſchnerſtraße Nr. 13 

es Geſchäft gleitet bat, wünſcht eine Stel: | find Wohnungen von 60 bis 120 Thlr. zu 
ung 5 icteschaft. eber, W e vermiethen und bald zu beziehen. [3450] 
einem Holzgeſchäft. 7 

Näheres bei Herrn Gerlich, Schmiedebrücke 
und Kupferſchmiede⸗Straßen⸗Ecke im War: |; 
ccc mjethen. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38 im 

Agentur⸗Geſuch. eidergemwölbe. [342 


Zur Vertretung einer bedeutenden Glacé⸗ Neu Schweidnitzerſtr. Nr. 3 iſt die dritte 
Handſchuhe⸗Manufactur für franzöſiſches Fa⸗ Etage von 5 Zimmern, 2 Kabinets nebſt 
brikat wird 115 m 6 u. 105 Pen Beigelaß zu vermiethen. 
Schleſien ein Agent geſucht. eftere Reiſen ei - 

i f i AN ne möblirte Stube 
in die Provinz ſowie durchaus gute Referen ift fofort zu beziehen Friedrichstraße Nr. 18, 


zen ſind erforderlich. Offerten wolle man eine Sti 5 8 
1 : it: iege, für fünf Thaler mit Bett und 
unter der Aufſchrift C. B. an die Expedition Bedienung. kb 


der Bresl. Zeituug franco abgeben. [2960] 
in anſtändiges Mädchen, welches den gan⸗ Karlsſtraße Nr. 47 
Eben Er 1 0 iſt zum Neujahr ein Parterre⸗Lokal, zum 


zen Tag außerhalb veſchäſtigt iſt, kann 
18 lten bei einer anſtändigen Wittwe, Comtoir oder Gewölbe zu vermiethen. Das 
Mabiasſraße Nr. 2. e 00] J Nähere daſelbſt eine Stiege. N 3410] 


Mathiasſtraße Nr. 24, 1 Stiege. [34 
as Rent⸗Amt in Schlawa bei Frauſtadt itternias Nr. 3 iſt der erſte Stock zu ver- 
miethen und Neujahr zu heziehen. Nähe⸗ 


ſucht ſofort einen Revierförſter. [2970] 
res Ohlauerſtr. Nr. 16, erſte Etage. [3399] 


An die e Landwirthe. 

Ein junger Mann, 24 Jahr alt, der auf 
mehreren Gütern als Inſpektor fungirt, mit 
der Brennerei vertraut, und ſeiner Militär⸗ 
pflicht als Cavalleriſt genügt und mit der An⸗ 
wendung des Restitutjons-Fluid des Herrn 
Dr. Carl Simon vollſtändig vertraut iſt, 
ſucht ſofort oder ſpäter eine Stelle als en 
tor unter beſcheidenen Anſprüchen. Adreſſen 
unter T. werden an den Kaufmann Louis 
Tropp, Michaelskirchſtraße Nr. 7 in Berlin 
franco erbeten. 


— MAMA 
Eine arme adlige Dame erbietet ſich Kin⸗ 

der hoher Herrſchaften, welchen es 
Familienverhältniſſe nicht geſtatten, dieſelben 
im Hauſe zu bebalten, von Geburt an oder 
auch ältere, in Erziehung und Pflege zu neh⸗ 
men. Die gewiſſenhaſteſte, liebevollſte Pflege, 
ſowie ſtrenge Discretion wird verſichert. Na⸗ 
heres unter Chiffre A. 2. Warmbrunn i, Schl. 
poste restante. [3406] 


Gefucht wird ein Ziegelmeifter, 
der im Brennen mit Kohle geübt und einer 
umfangreichen Ziegelei vorzuſtehen im Stande 
iſt. Meldungen Neue Schweidnitzer⸗Straße 
Nr. 1, 2 Treppen, täglich von 8—9 Uhr 
Früh. 3421] 


a ͤ⁴ ² ä) 
Eine anſtändige, gebildete Dame, von ange⸗ 
nehmem Aeußern, in geſetzten Jahren, 
Wittwe eines Gutspächters, ohne Anhang 
und beſtens empfohlen, wünſcht eine Stellung 
als Leiterin des Hausweſens, ſei es Stadt 
oder Land, übernimmt auch gern die Erziehung 
der Kinder. a [3405] 
Nähere Auskunft ertheilt der Rechnungsrath 
a. D. Kindler, Teichſtraße, Püſchel's Hotel. 


Yfntonienftr. 16 find Wohnungen von 85 bis 
110 Thlr. zu vermiethen. 3420 


Im Comtoir der Buchdruckerei von Grass, Barth & Comp., Herren- 
strasse Nr. 20 ist für den Preis von 3 Sgr. zu haben: 


Die Post in Breslau. 


Leitfaden für das Publikum im Verkehr mit den 


Königl. Postanstalten in Breslau. 
(Amtlicher Abdruck) in Umschlag brochirt, [2785] 


een 
Kolde's Schulbücher für den Heligionsunterricht, 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau find erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


In fünfter Auflage: 


Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von 
Karl Adolph Kolde, (Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſien.) 8. 
7 Bogen. Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 

Das Königliche Hochwürdige Conſiſtorium für die Provinz Schleſien ſpricht 
ſich in ſeinem Circularſchreiben an die Herren Superintendenten ſeines Verwaltungs⸗ 
Departements unter dem 23. Juli 1853 dahin aus: 

„daß Hoch daſſelbe Rolde's 5 lowohl feines Inhalts als feiner Jaſ⸗ 
fung wegen, ſowie in Betracht der Billigkeit deſſelben zur Einführung in Schu. 
len für den gebrauch beim erſten Religions⸗Anterrichte vollkommen geeignet 
findet und gern empfiehlt.“ 8 4 

Dieſer Empfehlung haben ſich auch die Hochwürdigen Conſiſtorien für die 
Provinz Poſen und Preußen und die Rheinprovinz, ſowie die Königl. Hoch: 
loͤbliche Regierung zu Liegnitz angeſchloſſen. 

Neuerdings wurde in dem Circular der Königl. u zu Breslau behufs 
der Anwendung der Miniſterial⸗Verordnung vom 3. Oktober 1854, betreffend 
Einrichtung und Unterricht der evangeliſchen einklaſſigen Elementarſchulen, 
„das bekannte Büchlein von Kolde den Lehrern als gutes zuverläßiges 
Buch“ empfohlen. 0 . x 

Durch die bei diefer neuen Auflage eingetretene Ermäßigung des ohnedies 
ſehr billigen Preiſes von 5 Sgr. auf 4 Sgr. für das gebundene Exemplar hofft die 
Verlagshandlung der immer weiteren Einführung dieſes brauchbaren und bewährten 
Schulbuches möglichſten Vorſchub zu leiſten. [2849] 


In dritter Auflage: 


Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach 
zergliedert und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen 
von K. A. Kolde, Paſtor ꝛc. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauer⸗ 
haft gebunden 5 Sgr. 

Eine der tüchtigſten Erſcheinungen auf katechetiſchem Gebiete, die die Neuzeit ge⸗ 
bracht hat. — — In dem Buche iſt die hauptſächlich von Zinzendorf zuerſt ange⸗ 
wandte Methode, den Bibelſpruch ſelbſt zur Antwort zu verwenden, mit vortrefflicher 
Wahl und im Ganzen richtigem Maß durchgeführt, das . aber ſtreng der 
Bone des lutheriſchen Katechismus eingeordnet, deſſen Text in logiſch klarer, unge⸗ 
uchter Zergliederung überall die nächſte Form der Antwort giebt, die die Bibelſprüche 
nachher nach den verſchiedenen Seiten und Begriffen auseinanderlegen. Ein Wort 
von Luther oder aus den Bekentnißſchriften bildet dann an entſcheidenden Stellen 
die abſchließende Zuſammenfaſſung. Wie ernſt es dem Verfaſſer geweſen, „allen Sub⸗ 
jectivismus fern zu halten“ — beweiſt das Maß in den eingeſtreuten Begriffserklä⸗ 
rungen und die Kürze des Ausdrucks, deren er ſich befleißigt; dagegen iſt in Anmer⸗ 
kungen dem höhern Bedürfniß der Confirmanden ſelbſt bis zu gedrängter Angabe der 
Gegenlehre der Römiſchen, reſp. der Reformirten genügt, und der confeſſionelle Cha⸗ 
rakter beſtimmt ausgeprägt. Die Hinweiſungen auf die bibliſche Geſchichte, entſprechende 
Leſeabſchnitte und Lieder zeugen von gene Umſicht. (Sächſ. Kirch u. SchulbL) 

Bereits hat die königl. Reg eue gu Liegnitz in . 
der diesfalls eingeholten hohen Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Mini⸗ 
fir der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten die Einführung dieſes Katechismus 

r die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in meh: 
reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 

Eben fo hat das hochwürdige königliche Conſiſtorium zu Breslau mit Ju- 
ſtimmung des hochwürdigen evang. Ober-Kirchenrathes dieſen Katechismus den 
Geiſtlichen zum Gebrauche beim Confirmanden-Unterricht dringend empfohlen. 
(Kirchliches Amtsblatt 1857 Ur. 23). In neueſter Zeit wurde derſelbe von 
dem fürſtl. Conſiſtorium in Undolſtadt zum Landeskatechismus auserwählt. 

Als dankenswerthe Beigabe zu dieſer dritten Auflage hat der Herr Verfaſſer ſo⸗ 
wohl aus dem Volksſchul⸗Leſebuche, herausgegeben, von dem königl. evangel, 
Schullehrer ⸗Seminar zu Münſterberg, als aus dem Preuß 'ſchen Kinderfreunde 
ein Verzeichniß von Leſeſtücken gelieferk, die zum Katechismus⸗Unterrichte zu be⸗ 


nützen ſind. = 

In fünfter Auflage: 
Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
Sprüchen und liturgiſchem Anhange, herausgegeben von K. A. Kolde, 

Paſtor c. Schulausgabe. 8. 3% Bogen. broſch. 1 Sgr. 
Die Redaction dieſer Lieder ſchließt ſich überall mäglichſt eng an den urſprünglich 
reinen Text an, und iſt bis auf einzelne Ausnahmen, wo Verſchweigen rathſamer 
ſchien, bei den nothwendig erſcheinenden Abweichungen der Originaltext beigefügt. 


lbrechtsſtraße 37 iſt zum 1. Januar 1863 
der 3. Stock, zum 1. April 1863 der 1. 
Stock zu vermiethen; letzterer eignet ſich bes 
ſonders zu einem Geſchäftslokal od. Comptoir. 


. T en 
Ein, fein möblirtes Zimmer iſt Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 24, zwei Treppen, nahe 
am Ringe, zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. i 
— ̃ ̃ ̃ ̃ K 
Babnhofsſtraße Nr. 9 ſind mehrere Woh⸗ 
nungen verſchiedener Größe, ſämmtlich 
neu renovirt, mit Gartenbenutzung, ſogleich 
oder zu Neujahr zu vermiethen. [3137] 


. . — 
Eine freundlich möblirte Stube mit feparas 
tem Eingang für Herren iſt zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen Schleuſengaſſe 2, 1 Tr. 
—— ̃ ˙ ẽ—ͤ¹DAA EH N 1 Zu 2 
3" vermiethen und Term. Weihnachten 
zu beziehen eine Wohnung von Stube, 
Kabinet, Küche ꝛc. für 66 Thlr. jährlich Rin 
37 beim Wirth. 14409 
A ————r—rðĩi— 
Friedrich » Wilbelmsftraße Nr. 74 b. ift die 
Hälfte der zweiten Etage zu vermiethen 
und bald zu beziehen. [3076] 


Von Oſtern 1863 ab 


iſt Kloſterſtraße 68 die Wohnung im erſten 
Stock, 4 Stuben, 1 Alkove, I tee 1 FH 
Keller und Bodenraum nebſt Gartenbenutzung 
zu vermiethen. 

Das Nähere im Comptoir daſelbſt. [3289] 
—  P 


Im Hoſpital zu St. Bernhardin iſt ein 
großer Boden zu leichten Gegenſtänden zu 
vermiethen. Das Vorſteher⸗Amt. 


Lotterielooſe alaterte 27 ern Auen 
100,000 Thlr. degree 
Viertel⸗Looſe à 13; Thlr. 


verſendet Bethge, Jüdenſtraße 30 in Berlin. 


Das Hotel zum goldenen Schwert, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, 
empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum auf's 
Angelegentlichſte. 13398] 


König's Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Gründlicher Unterricht in allen weib: 
lichen Handarbeiten wird ertheilt, auch 
werden daſelbſt künſtliche Stopfereien in 
allen St ae Nia bei 

g uguſte Ziegler, 3425 
Eliſabetſtraße 7, drei Elienen. ] 


in Commiffionss und Agentur ses 
ſchäft zu Berlin, dem Lagerräume zu 
Gebote ſtehen und gute Referenzen nach⸗ 
weiſen kann, ſucht Agenturen und 
Commiſſiouslager in beliebigen Ar: 
tikel. Frankirte Offerter unter E. R. 
übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 2 


Ein nüchterner verlaßbarer Mühlen⸗ 
werkführer findet bei einem größeren 
Etabliſſement einen ſehr guten Poſten. 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau den 11. Oktober 1862. 
eine, mittle, ord. Maar 


Weizen, weißer 82— 83 79 74776: 
dito gelber 80 — 81 78 hl 
Roggen 58— 59 57 55—5 


Raps 248 242 224 Sgr. 
Winterrübſen 242 224 214 
Sommerrübſen 212 204 194 
Amtliche Börſennotiz fürlocu Kartog:⸗ 


Spiri 100 kei 80 Aral 
Entree, Kochſtube und allem Beigelaß, und Wen ‚Pre 1% Til 6. 80% Lraftes 
ein Comptoir find zu vermiethen. Nähere „ . 
Seminargaſſe 5 par terre. 13413] 10. u. 11. Oct. Ag. 0. Mg. ö. Nchm. 2. 
in hübſcher Hausladen iſt Nikolaiſtr. 37 | Zuſide. beio- 33540 334034 333763 
E für 20 Thlr. jährl. ſofort zu beziehen. Be . 66 + 30 + 132 
Thanpunki + 5,3 + 30 ı 83 
Set zu 3 65 4 Stuben, Küche,] Durftätiigung IOpEt. 100 pCt. 67pCt. 
Entree nebſt Gartenbenutzung Friedrich: | Wind O SO 
Wilhelmsſtraße Nr. 59. [3436] (Wetter heiter Nebel heiter 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten wei ſehr freundliche elegante Woh⸗ 
Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut Z auser von 2 um 8 Slmmern, ner 
dens en gros & om detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäfcefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [2586] 


R te, zur Kur sich eignende, das Brutto-Pfund 2%—3 Sgr. incl, 
N) mballage, so wie alle Sorten eingemachter und grüner Früchte,: 
offerirt gegen Einsendung des Betrages 2588 
die Fruchthandlung und Dampf-Obst-Siederei 
von Gebrüder Neumann zu Grünberg in Schlesien. 


Mein Galanterie- und Kurzwaaren⸗Geſchäft, 


welches ich feit 26 Jahren im Hauſe des Herrn Zahn betrieben, werde ich vom 15. No: 
vember d. J. ab nur 3 Hänfer nebenan in das vom Herrn Gaſtwirth Baum neu er: 
baute und der Neuzeit angemeſſen eingerichtete Geſchafts⸗Lokal verlegen. Mein Waarenlager 
habe ich demgemäß erweitert und auf der — 1 Meſſe mit Allem, was neu und ſchön iſt, 
12010 ausgeſtattet. Um ferneres gütiges Wohlwollen bittet 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 

Abg. nach Schnell: (6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 40 M. NM. ( 6 u. 30 
Au. von Oberschl. "ige (al 52 f. A. zg ( H. 5 N In. (12 U. sn 

Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nchm. 2 U. 40 M. 
er von Oppeln eh. aut 10 Uhr 2 Man £ Uhr. un 

R er: Vorm. „5 M. Vorm. M. A 
Anf von Posen. (H. M. Bom { 8 U. 10 M. Ab. { 10 U. 10 . Al. 


Abg. na 1. Schnell⸗ 9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg. 7 
1 Berlin. zuge (e U. 36 M. Mg. Perſonenzüge . 0 M. mel. FT 


Ab ei Freiburg. (Su. 20 N. Mg. 12 u. 30 M. Mitt. ae 


G. Weber in Neumarkt. 


Auſtern, Lachs, Neunaugen, Witrach. 
und Elb⸗Caviar, franzöſiſchen Käſe, 
Teltower Delikateß⸗Dauerrübchen 

und alle Sorten Kerzen, bei [3009] 

Herrmann Straka, Carl Straka, 


Ank. von ? 8 U. 20 M. Mg. (3. 33 M. Mitt. 9 U. 32 M. Ab. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. Ab, 
Von Franfenftein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab, 


C/ Nr a AR ZITIERT FETT Hua 
Breslauer Börse vom 21, Oetbr. 1862, Amtliche Notirungen. 


„Riemerzeile Nr. 10, zum goldn. Kreuz, Albrechtsſtraße Nr. 39/40. Gold- und Paplergeld. Schl. Pfdbr. 5.31 — [drschl.-Märk..14 1 
und Junkernſtraße 33, en Faden am Markt in der ſchönſten Lage, Ducaten ı 95% 6. Schl. Rentenbr. 4 100 % C. dito Prior. 4 — 
Posener dito 4 100 B. dito Serie IV. 5 


Delikateſſen⸗, Colonialwaaren- und Mineral⸗Brunnen⸗Handlung, Lager von Stearin⸗ und nebſt Wohnung und Kellergeſchoß, worin 


109% G. g er 
907 G. Schl. Pr.-Oblig. 4a — Oberschl. Lit. A. 3175 , B. 


Paraffin⸗Kerzen, Chokoladen, Thee und Cigarren. eit 30 Ie mit Dom bebe, deb Poln. Bank-Bill. a H 
- E a Wein⸗ und Spezereige 12 * | Oester.Währg. 83%, B. usländische Fonds. dito it. B. 153 4 G, 
See e „ein Verla. be RE e eee e de e 
beſteht aus einer Dampfmaſchine und Keſſel! Zum baldigen Verkauf empfehlen wir die] Bunzlau, den 10. Okt F. Nothe, |Freiw. St.-Anl 1 ditoSchatz-Ob 14 1 Li. F. 1 955. 
von 8 Pfkrf., erb. v. E. Hoffmann u. Co., von einem Gutsbeſitzer bei Bingen am Rhein im deutſchen Haufe. Preus. Anl. 18504 — Krak.- Ob.-Obl. 4 2 dito dito Lit. E. 102 %B- 
5 Wee en 15 man Anf ne 5 5: — — in 20 e bilitgen rel F a 8 Fi er 1 1 er Rheinische 5 4 86% B. 
„ d. er'ſch. Maſch.⸗B.⸗Anſt., & rmepf., gebauten Rheinweine zu ſehr billigen Prei⸗ n Penſionat bei Da⸗ ; 4 0 ET / 2 ge 80 
Walzwerk, vollſt. Mahlgänge u. ſonſt. Zu⸗ ſen. Die Weine find vollſtändig rein und E me, für junge Mädchen, welche hieſige — 1 1057 5 —— nn —— — 8 60% B. 
bebe, Fabre it qut erbalten. ‚|Nurefrei. Bir oferiren bie Safe von, 744 [Schulen befucen, men dpa lerne uns, erben Anl. 18540285 f. Stück v. 80 ab ap 88 0 | dito 4% — 
Berliner ie ‚zanc, Anfragen dei] Far, bis zu 14 &hle. Größere wie lleinere [469] Babnboffra an. St. Schuld- Sch. 52 91% B. Fr.-W. Nordb. 4 66 B. || dito sn — 
W. reslau. 2920] ee bol 1. Sion h [ * der Zuckerfabrik 3 921 ee Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 190% B Oppeln-Tarnw .l4 50% 0 
NETTE Ge 2 au findet ein Böttchergeſelle lohnende] dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. . — 
Wiederum Ader neue Zufuhren [2996] oo en na e Beſchäfti ng. 43415 Posen. Pfandbr. * 13 5 ab ge Minerva 5 31% B 
. dito Kred. ditoſ4 Y G. || Bresl.-Sch.-Frb. 997% B. | Schles. Bank. 4 vo 
leben er Forellen, - r ee dito Plandbr., 354 99% E. dito Pr.-Obl. 475. ng 
und offerirt dieſelben, nebſt Säcke ohne Nat it gu n Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 415 102% B. Darmstädter FE 
lebenden Oſtſee⸗Aal J Nevierförſter erhä en = E. 4 
ebenden Aalen, . N ere 7 à 1000 Tulr. 3 95% B. dito Litt.E. 102% B. Oesterr. Credit 24a 
feiigen Seezandern, in allen Größen, empfiehlt billigſt: mit reichlichem Einkommen verbunde⸗ dito Lit. A. 4 102 7% B. Köln-Mindener 3 — dito 3 21800 en 2, 4 
riſchen See echten und 12980] Heinrich Cadura. 8 er PR Schl. Rust.-Päb.l4 102% B.] dito Prior. 4957, B. | Posen Pros. F. Abs. 
ſchönen Karpfen, in Atelier für's Zeichnen, Aquarell⸗ Katbasnen rue Nr. 6, 1. Etage. dito Pfdb.Lit. C. 4 |101% B. Glogau- Sagan. 4 he 
* - dito dito B.4 102% B. Neiese-Brieger 85 / B. 
Die Börsen-Commisstom. 


möglichſt billig: 5 ia m 8 vr ich Du a 
. en, w Not men, 
Gustav Rösner, e Ne Seren hs 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität, [3402] H. Bayer, Maler. 


Ein Lehrling zur Handlung kann ſich mel⸗ 
den bei Carl Reimelt, Ohlauerſtr. 1, 


rr "Peer nme pr een EEE 
Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graf, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


